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LIBER I. 
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LIBER PRIMUS 


TITULUS PRIMUS. 


De Consulibus et Decurionibus. 
Yon Bürgermeistern und KRathmannen. 


I. 
Es ſoll niemand zu Luͤbeck in den Rath gekohren werden, welcher 
Ampt oder Lehen von dem Rathe hat. 
f II. a 

Was Ein Rath statuiret und ordnet, ſoll unverbruͤchlich gehal— 
ten werden; wird von jemand darwieder gehandelt, den hat Ein Rath 
nach ihren Ordnungen und Wilkuͤhren zu ſtraffen. 

III. 

Wann Raths⸗Perſonen bey Sachen, Haͤndeln und Teſtamenten 
geweſen, davon einer oder mehr biß auff einen verſtorben wuͤrden ſeyn, 
ſo ſoll des uͤberbliebenen Zeugniß ſo viel gelten und Krafft haben, als 
ſonſten ihrer zweyer. Da man ihm aber ſolches nicht zutrauen wuͤrde, 
mag er mit ſeinem Eyde bekraͤfftigen, daß die verſtorbenen Herrn mit 
ihme uͤber ſolcher Handlung geweſen ſeyn: Welches dahin zu verſtehen, 
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wann ſie von dem Rath zu den Sachen verordnet: Und was alſo ver— 
handelt, darbey ſol es ſtett und feſt bleiben. 


IV. 

Es ſol kein Rathmann Gifft oder Gabe nehmen, von wegen der 
Sachen, die gemeiner Stadt, derſelben Freyheit, Gerechtigkeit, Gericht 
und Recht betrifft; des ſoll ſich ein jeglicher bey ſeinem Eyde entlegen, 
wann der Rath umbgeſetzet wird, daß Sie ſolches gehalten haben. 

V 


Vater und Sohn, ſo wol auch zweene Bruͤder, koͤnnen zugleich 
nicht Rathmann ſeyn, noch gekohren werden. Verſtirbet aber der einer, 
oder verzeihet ſich mit Wiſſen und Willen des Raths, ſo mag man 
den andern, wann er des Standes wuͤrdig, wol zu Rathe kieſen. 


VI. 


Niemand der zu Rath oder Buͤrgermeiſter gekohren wird, kan 
ſich deſſen erwehren, bey Verluſt der Stadt Wohnung, und zehen 
Marck loͤtiges Goldes. 

VII. 

Wuͤrde jemand im Rathe benennet, den man in den Rath er— 
wehlen will, ſo ſollen ſeine Blutfreunde und Schwaͤger im Rathe 
aufſtehen und in die Hoͤr⸗Kammer gehen, damit eine freye Wahl ſeyn 
moͤge. 

VIII. 


Wann ein Rathmann einer oder mehr, einem andern vor Ge: 
richt oder ſonſten in Handlung Beyſtand leiſtet, und alsdann dieſelbe 
Sache vor den Rath gebracht und alda tractiret wird, da ſich nun der 
Rath daruͤber berathſchlagen würde, fo ſollen dieſelben Raths-Perſonen, 
welche hiebevorn vor Gericht Beyſtand geleiſtet, und bey der Handlung 
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geweſen, von dem Rathe in die Hoͤr-Kammer weichen, gleich den an— 

dern ſeinen Blutfreunden und Schwaͤgern, es waͤre dann, daß ſie der 

Rath darzu verordnet haͤtte. 
f IX. 

Unter den Blutfreunden und Schwaͤgern, welche ſich des Rath: 
ſchlages wegen ihrer Freunde, zu aͤuſſern ſchuldig, ſollen diejenigen ge— 
meinet ſeyn, welche einander im dritten Glied gleicher Linien, wie in 
Eheſachen, ſo woll der Blutfreundſchafft, als Schwaͤgerſchafft, ver⸗ 
wandt ſein. 

X. 

Da Ein Rath ein oder mehr Raths-Perſonen zu einer Legation 
verordnen wuͤrde, zu Waſſer oder zu Lande, es ſey wohin es wolle, 
die ſollen ſich ſolcher Reiſe nicht verweigern, es verhindere ſie dann 
ſolche Kranckheit oder Ehehaffte Noth, die dem Rathe erwieſen iſt; 
So ſtehet es alsdann bey dem Rathe, ob ſie die Perſonen der Reiſe 
erlaſſen wollen, fo woll auch, ob nach ihrer Wiederkunfft fie dafür ver: 
ehret werden ſollen oder nicht. 


XI. 


Wann jemandt von dem Rath oder Worthabenden Buͤrgermei— 
ſtern Gleid gegeben wird, in die Stadt zu kommen, und demjenigen, 
welcher mit der vergleidten Perſon in Widerwillen ſtehet, angekuͤndiget 
wird, ſo iſt er ſich auch gegen ihn gleidlich zu verhalten ſchuͤldig. Bricht 
er aber an ihm das Gleid, alſo, daß er ihn mit dem Frohnen angreif⸗ 
fen und einziehen, und ſonſten mit Stadt⸗Rechten vornehmen wolte, 
fo ſoll er zehen Marck Silbers dem Rathe wetten, und einer jeglichen 
Raths ⸗Perſon einen Luͤbiſchen Guͤlden an Gold, und dem Vergleidten 
71 Luͤbiſche Guͤlden an Gold. Wann ſich auch die vergleidte Perſon 
nicht gleidlich noch friedlich halten wiirde, ſondern in ſtraffbahren Tha⸗ 
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ten betroffen oder uͤberzeuget, dem kan fein Gleid nicht dienen, fon: 
dern ſoll nach Gelegenheit der That geſtraffet werden. 


XII. 


Wuͤrden zweene Raths-Perſonen wider Gebühr, ihrem Stande zu 
Verkleinerung, vor dem Rathe und in dem Rathe zancken, an welchem 
die Schuld befunden, der ſoll dem andern Abtrag thun mit zweyen 
Luͤbiſchen Guͤlden, und dem Rathe wetten zehen Luͤbiſche Guͤlden. Da 
aber einer dem andern Hand anlegen, oder an ſeinen Ehren angreiffen 
wuͤrde, ſo ſoll er ihme mit achtehalben Guͤlden Luͤbiſch Abtrag thun, 
und dem Rathe dreißig Luͤbiſche Gulden zum Gemeinen Beſten, ohne 
Nachlaß zu bezahlen ſchuͤldig ſeyn. 

XIII. 


Es ſoll kein Rathmann eines andern, der ihme nicht Verwandt 
iſt, vor dem Rathe fein Wort reden, es were dann, daß er ihme im 
dritten Glied gleicher Linien von Blut- oder Schwaͤgerſchafft zugethan 
ſey, und er ſeinetwegen, wann die Sachen berathſchlaget, aus dem 
Rathe gehen wuͤrde, in dem Fall mag er ihm mit Rath und That 
helffen. 


TITULUS SECUNDUS. 


Ad Municipales et de Incolis. 
Yon Bürgern und Einwohnern. 


8 
E. ſoll kein Buͤrger zu Luͤbeck in Kriegs⸗Zuͤge ſich beſtellen laſſen, 
ohne Urlaub des Raths, ſondern ſoll zu ſeiner Wehre ſtehn, ſeine 
Staͤte vertreten, und ſich alſo gemeiner Delension nicht entziehen. 


— — üdèꝛ————ä— 
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f II. 

Welcher Mann mit ſeinem Weib und Kindern in die Stadt 
kompt, oder ſich allda befreyet, ſo woll auch ein ledig Geſelle, oder 
andere Perſon, wes Standes die ſeyn moͤge, ſo Rauch und Feuer 
halten will, der oder die moͤgen woll drey Monat darinnen wohnen: 
Nach der Zeit, wollen ſie laͤnger bleiben, ſo ſollen ſie die Buͤrgerſchafft 
gewinnen. Doch ſtehet es bey dem Rathe, ob ſie ihnen die Buͤrger— 
ſchafft gönnen wollen oder nicht. 

III. 

Wuͤrde der Stadt Buͤrger einer, oder ein Buͤrgers-Sohn, fre— 
ventlicher Weiſe, ſich aus der Stadt zu derſelben Widerwertigen und 
Feinden begeben, alſo, daß er unſern Buͤrgern mit denſelben Schaden 
zufuͤgte, hat er Erb und eigen in der Stadt, das iſt dem Rathe und 
der Stadt verfallen, und er ſoll nimmermehr zu dem Buͤrger-Recht ver⸗ 
ſtattet werden, er hab ſich dann, nach Vermoͤgen, mit dem Rathe und 
denjenigen, welchen er Schaden gethan, gebuͤhrlich abgefunden. 

. 

Wird einiger Buͤrger von Luͤbeck gefangen auſſerhalb des Kriegs, 
der ſoll ſich nicht loͤſen mit einigem Gute, weder durch ſich, noch durch 
feine Freunde oder Frembde von ſeinetwegen. Wurde er ſich aber Id- 
ſen, oder jemand anders von ſeinetwegen, ſein Leib und Gut ſoll in 
des Raths Gewalt ſeyn: Es ſoll aber bey dem Rathe ſtehen, was fie 
ſelbſt dabey thun wollen. 


V. 
Es ſoll kein Buͤrger ſein Erbe, Rente und Eigenthumb einem 
Gaſt, oder Frembden, oder andern, welche unſer Bürger nicht ſeyn, ver 
ſetzen oder verpfaͤnden, verkauffen, oder zu traͤuen handen, demſelben 
zum Beſten, zuſchreiben laſſen, es geſchehe auch durch was Weiſe und 
Unterſchleiff es wolle: Wer daruͤber ſich zu handeln unterſtehen wuͤrde, 
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der ſoll des Erbes zuvorderſt verluſtig ſeyn, und darzu dem Mathe 
Straff geben funffzig Marck Silbers. Gleichergeſtalt ſoll es auch ge— 
halten werden, wann einem Frembden ein Erbe allhier anſtirbet, der 
ſoll daſſelbe auch nicht an Frembde veraͤuſſern, ſondern an Buͤrgere 
bringen. 8 


Stifft und Kloͤſter, auch andere Perſonen, welche unſere Buͤrger 
nicht ſeyn, follen nicht mehr Wohnung in der Stadt Luͤbeck bauen, dann 
itzo ſtehen, ihre Raͤume auch, die ſie nun haben, nicht erweitern noch 
groͤſſer machen, ſondern laſſen wie ſie ſeyn: Sollen auch ihre Haͤuſer, 
Hoͤfe und Wohnungen nicht von der Staͤte, da ſie itzo liegen, auf an⸗ 
dere veraͤndern, oder mit andern verbeuten; Dann ſolches keinem, wer 
der auch ſey, in keinerley Weiſe verſtattet oder verhaͤnget werden ſoll. 

VII. 

Wann ein Juͤngling vor dem Rathe ſich muͤndig will erkennen 
laſſen, ſo ſoll er alsdann auch alsbald in continenti Buͤrger werden, 
nach Luͤbiſchem Rechte. 


TITULUS TERTIUS. 
De his, qvi sui vel alieni Juris sunt. 


Yon denen, welche aus frembder Gewalt ihr eigen 
Mann worden, oder noch unter frembder 
Gewalt ſeyn, und darin gerathen. 

1. 
un einer fein Gut aufftragen, und bonis cediren will, von 
Schuͤlde, die ihme mit Rechte abgemahnet werden, ſo mag der Kläger 
und Glaͤubiger ſich des bedencken, biß zu dem neheſten Gerichte, ob er 
ſich wolle an das Gut halten, oder aber die Perſon zu eigen annehmen. 
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Auff den erſten Fall mag er das Gut ſchaͤtzen und wardieren laſſen, 
und ſeine Bezahlung daraus ſuchen. Zum andern, nimmt er die Per— 
ſohn an, mag er denſelben gefaͤnglich einziehen laſſen, und halten als 
einen Schuld-Gefangenen: Will er ihn aber zu eigen annehmen, und 
er ihme alſo Gerichtlich uͤbergeben wird, ſoll er ihn ſpeiſen als das 
Geſinde, und verwahren, wie man am beſten kan, auch wol anlegen, 
wann er will, doch, daß ihm an ſeiner Geſundheit kein Schade ge— 
ſchehe. Er ſoll feinem Herrn feine Arbeit thun. Würde er aber ent: 
lauffen aus ſeines Herrn Verwahrung, ſo ſoll ihn an ſeiner Erledigung 
das Gericht nicht verhindern. Will er ihn aber gehen laſſen, damit er 
ſich loͤſen moͤchte, das ſtehet auch in ſeinem Gefallen. Wuͤrde er dar⸗ 
nach auch von jemand anders gehalten, hat er denn noch etwas anders 
von dem Seinen übrig, fo mag er ſich damit ohne Wiederrede desjeni- 
gen, dem er erſtlich an die Hand gegeben worden iſt, wol loͤſen. Hier— 
mit aber iſt verbohten Frauens-Perſohnen den Creditorn an die Hand 
zu geben, die nicht bezahlen koͤnnen. Doch mag der Creditor zu allen 
zeiten, wann er ſie betrifft, ihr das oͤberſte Kleid abnehmen, biß ſo lang 
ſie bezahlet hat. Sonſten aber moͤgen die erſten zwey Mittel wider 
Frauens Perſohnen, welche ihrer eignen Schuld halben vertiefft, ge— 
braucht werden. 
II. 


Wuͤrde ein Buͤrger angeſprochen, daß er eines andern Eigen 
were, kan er mit ſeinem Eyde erhalten, daß er des Klaͤgers Eigen nicht 
ſey, ſo iſt er der Anſprach loß. 

III. | 

Wann aber ein Bürger in einer Stadt, da Luͤbiſch Recht ge: 
braucht wird, Jahr und Tag geſeſſen hat, und alsdann von einem an- 
dern als ſein eigen Mann angeſprochen, und ſolches mit Zeugen, daß 
er eigen wäre, beweiſet wuͤrde; kan dagegen der Bürger durch Rath— 
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manne oder beſeſſene Buͤrger wahr machen, daß er uͤber Jahr und Tag 
am Buͤrgerrecht und Buͤrger geweſen, und in der Zeit unbeſprochen blie— 
ben, ſo bleibet er der Anſprach ledig und frey. 


TITULUS QUARTUS. 
De Sponsalibus, Nuptiis et Causis Matrimonialibus. 
Von Verlöbnissen und Ehe - Sachen. 


I. 
TM. n ein Mann oder Weibesbild vor dem Consistorio faͤlſch— 
lich und mit Unwarheit wird angegeben und beklaget auf eine Ehe; 
kan man dieſelbe auff ihn oder ſie mit Rechte nicht erhalten, ſondern 
werden loß erkandt, derjenige, der ihn oder ſie beklaget oder angegeben, 
fol dem Rathe zwantzig Marck Luͤbiſch wette geben; Hat er es an Gelde 
nicht, ſo ſol er vier Wochen im Gefaͤngniß verwahret, und darzu der 
Stadt verwieſen werden. Hiemit aber werden nicht verbothen richtige 
Ehe⸗Sachen dem Consistorio vorzubringen. 

II. 

Wann eine Wittfrau oder Jungfrau ohne ihrer Freunde Rath, 
die ſich deſſen aus wichtigen erheblichen Urſachen verweigern, (welches 
doch bey Erkaͤntniß des Raths oder Consistorii ſtehen ſol, ob die Ur— 
ſachen wichtig genug ſeyn oder nicht?) ſich in die Ehe begibt, die ſol 
von allem ihrem Gut nicht mehr haben dann ihre taͤgliche Kleider. Von 
ihrem Gute gebuͤhret dem Nathe zwantzig Marck, das übrige ſollen ihre 
naͤheſten Erben haben. 

III. 

Wuͤrde ein Mann eine Jungfrau oder Frauens-Perſon beruͤh— 

tigen und beklagen, daß er ſie erkant, und daß ſie ihme die Ehe ver— 
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ſprochen habe, wird er des uͤberweiſet, daß deme nicht alſo ſey, und 
daß er ſie mit Unrecht uͤberſaget, oder wuͤrde er ſelbſt bekennen, daß er 
ſie mit Unrecht beſprochen, ſo ſol er umb ſolcher That willen wetten 
achtzig Marck Luͤbiſch, davon zwey Theil die beruͤchtigte Perſon, und 
ein Theil gemeine Stadt haben ſol. Da er nun ſolches an Gelde 
nicht vermoͤgen wuͤrde, ſol er ein halb Jahr im Gefaͤngniß bey Waſſer 
und Brod geſpeiſet, nach dem halben Jahr aber der Stadt verwieſen 
werden. Gleicher geſtalt iſt es auch zu halten, wann dergeſtalt eine 
Frau oder Jungfrau einen Geſellen oder Mann beſprechen wuͤrde. Und 
weil man viel leichtfertiger Jungfrauen, Frauen, Maͤnner und Geſellen 
findet, und doch offte an einem wegen ſeines Standes, Ehren und Wuͤr— 
digkeit mehr gelegen, denn an dem andern: So fol bey dem Rathe ſte— 
hen, den Unterſcheid nach allen Umbſtaͤnden zu machen, wer die Straffe 
(wie oben vermeldet) geben, und bey welchen man dieſelbe verhoͤhen 
oder verringern wolle. 


IV. 


Wuͤrde einer oder mehr ſo verwegen ſeyn, daß ſie eine Jungfrau 
ohne Willen der Vormunden, da ſie dieſelbe hat, verlobten, oder ohne 
Willen und Vollwort ihrer neheſten Freunde: ſoll er zur Straffe ge— 
ben funffzig Marck, darvon gehoͤren der Jungfrauen zwey Theil, und 
gemeiner Stadt der dritte Theil, darzu der Stadt Wohnung verluſtig 
feyn, er wuͤrde dann in deme von dem Raͤthe begoͤnſtiget, daneben 
vor dem Rathe und Gerichte oͤffentlich bekennen, daß er daran unred— 
lich gethan habe. Vermag er geſetzte Straff an ſeinem Gut nicht, ſo 
ſol er ein Jahr im Gefaͤngniß mit Waſſer und Brod unterhalten, nach 
dem Jahr aber, aus der Stadt verwieſen werden, er moͤge dann Gnade 
von dem Rathe erlangen. Seynd ihrer aber mehr, welche ſich derge— 
ſtalt verbrochen, ſol einen jeglichen die volle Straffe betreffen. Wann 
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aber an etlichen Jungfrauen mehr dann an andern gelegen, ſo ſtehet es 
bey dem Rathe, ob man die Straff verhoͤhen oder verringern wolle. 
V. 

Da ſich ein Dienſtbotte in ſeinem wehrenden Dienſte mit einem 
Ehelich verſprechen wuͤrde, ſo ſtehet es ihm frey aus ſeines Herrn Dienſt 
zu gehen, und entfaͤhet ſein Lohn nach Wochenzahl, die er bedienet. 
Hat er zuvor etwas zu viel von ſeinem Lohn aufgehoben, das mus er 
zuruͤcke geben. 

TITULUS QVINTUS. 
De Dote ejusqve Privilegiis. 
Hon Brautschatz und seiner Befreyhung. 

J. b 
Got einer ſeinen Sohn oder Tochter in die Ehe, und ſondert ſie von 
ſich mit beſcheidenem Gute; Was ihnen alſo mit gelobet worden iſt, 
von des Sohns oder Tochter wegen, wuͤrde daſſelbe nicht gefordert bin— 
nen den erſten zweyen Jahren, ſo haben ſie darauff keine Forderung 
oder Anſpruch, darzu man verbunden, nach Luͤbiſchem Rechte; Es were 
dann, daß ſie es mit guten Willen haͤtten ſtehen laſſen, und ſolches 
durch ehrliche Leute oder Brieffliche Urkunde beweiſen wuͤrden. 

II. | 

Verehlicht ſich ein Mann mit einer Jungfrauen oder Wittwen, 
den Brautſchatz, welcher ihm mit gelobet wird, ſoll man mahnen binnen 
den erſten zweyen Jahren, thut er aber das nicht, ſo iſt man ihme 
nichts pflichtig, dieweil er denſelben, zuwider dem Luͤbiſchen Rechte, ſte⸗ 
hen laſſen: Stirbet alſo der Mann, ob nun wohl ihr Brautſchatz in 
fein Gut nicht gefloſſen iſt, wann fie aber gleichwol erweiſen wuͤrde, 
daß ihr ſolcher Brautſchatz mit gelobet, wann ſie es ihr nicht trauen 
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wollen, ſo ſoll ihr dennoch derſelbe aus ſeinen geſampten Guͤtern folgen, 
es koͤnten dann ſeine Freunde erweiſen, daß er den Brautſchatz gemah— 
net hat, und habe denſelben mit gutem Willen ſtehen laſſen, oder aber 
auch innerhalb Jahr und Tag, ſich bey den Buͤrgermeiſtern angegeben, 
und darvon protestirt, daß er ſolches in der Guͤte gefordert, aber 
nicht bekommen koͤnnen. 

III. 


Wann einer Buͤrge wird vor Brautſchatz, und derſelbe nicht wird 

gefordert innerhalb zweyen Jahren, fo darff der Buͤrge darzu weiter 

nicht antworten. 
f IV. 

Wann ein Mann eine Jungfrau oder Frau zu der Ehe nimmt, 
und ſitzen in der Ehe zwantzig Jahr oder daruͤber, und zeugen keine 
Kinder mit einander, ſtirbet der Mann, und wollen ſeine nachgelaſſene 
Freunde der Frauen nicht trauen, daß ihr Brautſchatz in ihres Mannes 
geſampt Gut gekommen, ſo mag ſie ſolches, ſo ſie keine andere Bewei— 
ſung hat, und ſie eine glaubwuͤrdige Frau iſt, mit ihrem Eyde erhalten. 
Und, ſeynd ihre Kleinodia, Kleider oder Erbe in ſtehender Ehe verrin— 
gert, den Schaden muß ſie tragen, ſeynd ſie aber verbeſſert, das iſt ihr 
frommen. Desgleichen ſoll es auch gehalten werden, wann dem Manne 
ſein Weib abgeſtorben waͤre. 

V. 

Begiebt ſich ein Mann mit einer Frauen in die Ehe, ſtirbet der 
Mann, und laͤſſet keine Kinder von ihr, oder daß ſie ſchwanger ſey, die 
Schuldt, damit er jemand verhafftet, kan die Wittfrau nichts hindern, 
ſondern ſie ſoll alles wieder nehmen was ſie zu ihrem Manne gebracht 
hat: Darnach ſol man von ſeinem Gute alle ſeine Schuld bezahlen, die 
er bey ſeinem Leben, und in ſtehender Ehe gemacht, bleibet etwas uͤbrig, 
wird getheilet nach der Stadt Rechte. 
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VI. 

Nimt ein Mann ein Weib zu der Ehe, und der Mann wird in 
offenem Kriege gefangen, den ſol man loͤſen mit dem Gute, welches ſie 
beyde zuſammen gebracht, es ſey der Frauen zugebrachtes Gut, oder 
was ſie mit einander vor Gut haben. 


VII. 


Wird ein Mann wegen Schuld fluͤchtig, hat er dann mit ſeinem 
Weibe Kinder, und iſt die Schuld bekentlich, oder wie Recht erwieſen, 
ſo ſol dieſelbe bezahlt werden von ihrer beyderſeits Gute. Haben ſie 
aber mit einander keine Kinder, und iſt der Mann fluͤchtig, ſo nimt 
die Frau ihren Brautſchatz, Kleider, Kleinodia, und Jungfraͤulich Ein— 
gedoͤmpte, welches ſie ihme zugebracht, zu voraus: Von dem andern 
Gute zahlet man die Schuld, es waͤre dann, daß die Frau mitgelobet, 
welches doch dahin zu verſtehen, wann ſie eine Kauff-Frau geweſen, 
oder ihrer Fraͤulichen Gerechtigkeit erinnert, und f ch derſelben verziehen, 
ſo muß ſie mit zahlen helffen. 

VIII. 


Nimt ein Mann eine Frau zu der Ehe mit Erbguͤtern, welche 
ihm ihre Freunde aestimiret und an Geld geſetzt fahrende übergeben, 
ſo ſol der Mann nach der Zeit maͤchtig ſeyn, ſolch Erbe und Guͤter zu 
verkauffen und zu verpfaͤnden wem er wil, nicht anders als ſonſten 
Kauffmans Wahren. 


IX. 


Kein Mann mag verpfanden, noch verkauffen, noch verſchencken 
liegende Gruͤnde, und ſtehende Erbguͤter, die ihm von ſeinem Weibe zuge⸗ 
bracht worden, ohne ihren und ihrer Kinder Willen, da ſie der einige 
hätten, es waͤre dann, daß ihn Ehehafft, Gefaͤngniß oder Hungers⸗Noth 
darzu dringen thaͤte. 
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X. 


Es darff niemand gegen ſeine Ehefrau, damit er unbeerbet, oder 
auch ihren Freunden ihren Brautſchatz verbuͤrgen, es waͤre dann, daß 
er ihr beyderſeits Gut unnuͤtzlich verſchwendete mit boͤſer Geſellſchafft, 
Doppelſpiel und anderer Unart, und ſolches beweißlich waͤre, dann 
auch, wenn er umb Schuld willen arrestiret oder ſonſten vorfluͤchtig 
wuͤrde, und er feine Frau gerne mit ſich nehmen wolte, auf dieſe Falle 
ſol er der Frauen und den Freunden den Brautſchatz zu verbuͤrgen, und 
ſie ihme zu folgen ſchuͤldig ſeyn. 

XI. 

Alſo auch, wann eine Frau mit ihrem Mann, welcher in Schuͤlden 
vertiefft, unbeerbt iſt, mag ſie ihren Brautſchatz repetiren, freyen, und 
aus den Guͤtern foͤrdern. Wann ſie aber noch in den Jahren iſt, dar— 
innen ſie Kinder gebaͤhren kan, ſo muß gemeldter Brautſchatz, wiederumb 
an gewiſſe Oerter beleget werden, und mag die Frau davon die Jaͤhr— 
liche Abnuͤtzung zu ihrem beſten unverhindert gebrauchen. 


f XII. 

Ehrliche Buͤrger, beſeſſen und unbeſeſſen, koͤnnen Brautſchatz be: 
zeugen, jedoch, ſo fern ein oͤffentlich Verloͤbniß gehalten worden iſt: 
Desgleichen moͤgen auch den Brautſchatz bezeugen helffen, der Vater dem 
Sohne oder der Tochter, hinwieder auch der Sohn dem Vater oder der 
Schweſter, doch, ſo fern ſie kein geſampt Gut mit einander haben: Alſo 
auch werden zu Zeugen zugelaſſen Ohme und Vaͤttern. 


Es kan keine unbeerbte Wittfrau nach Abſterben ihres Mannes 
aus ſeinen Guͤtern getrieben werden, ſie ſey dann vor allen Dingen ihres 
Brautſchatzes und zugebrachten Gutes vergnuͤget und verſichert. 
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XIV. 


Wird einem eine Braut mit gewiſſem Brautſchatz zugeſagt, ſtirbet 
ſie dann ehe und zuvorn das Beylager bollenzogen , ſo darff man den 
Brautſchatz nicht erlegen. 


XV. 
Wann Freunde einer verſtorbenen Frauen oder Mannes Braut: 
ſchatz oder zugebrachtes Gut, wieder fordern wollen, denſelben muͤſſen 


gemeldte Freunde beweiſen, oder den Beklagten ſolches zur Eydes-Hand 
legen. 


TITULUS SEXTUS. 


De Donationibus inter Virvm et Uxorem. 
Von Gaben zwischen Ehe⸗Leuten. 


TA. de Mann noch Weib, wann die in der Ehe ſitzen, und Kinder 
mit einander erzeuget haben, koͤnnen ihre Guͤter einander geben noch 


ſchencken, daß es zu Rechte krafig ſey, es verwilligen dann die Kinder 
darin. 5 1 


Welcher Mann oder Frau, die da keine Kinder mit einander im 
Eheſtand gezeuget haben, vor den Rath treten, und ihr Gut gegen ein⸗ 
ander reciproce doniren und aufflaſſen, iſt dann die Frau bevor⸗ 
muͤndet, fo iſt die Übergab kraͤfftig, von ihrem beyderſeits erworbenen 
Gute, doch ſollen ſie ihren neheſten Erbnehmen einem jeglichen acht 
Schilling vier Pfenning verlaſſen. Da aber ſolche donation jemand 
anfechten wolte, iſt er binnen Landes, ſo ſol er das thun in Jahr und 
Tag: Iſt er aber uͤber See und Sand, ſo bleibet er unverſaͤumet. 
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TITULUS SEPTIuus. 


De Tutelis, Tutoribus et Curatoribus. 
Von Vormundschafften, Hormündern und Veysorgern. 


J I. 
W. n ein Vater bey ſeinem Leben ſeinen Kindern Vormuͤnder 
ſetzet, die mag niemand aufftreiben noch abſetzen, er ſey wer er wolle, 
ſo fern ſie ihren Dingen recht thun, biß die Kinder muͤndig werden, 
wann ſie Manns⸗Perſonen ſeyn: Thun ſie aber bey der Vormundſchafft 
nicht recht, klaget denn der eine Vormund uͤber den andern, oder die 
Freunde, wuͤrde dann der Rath befinden, daß ſie ſchuͤldig ſeyn, ſo iſt 
der Rath maͤchtig ſie abzuſetzen, und einen andern an ihre Staͤte zu 
verordnen; Werden ſie aber auch richtig befunden, ſo bleiben ſie gleicher— 
geſtalt der Jungfrauen Vormuͤnder, biß ſie zu der Ehe ſchreiten. 
II. 

Es fol kein Frembder, fo dieſer Stadt Bürger nicht iſt, zu une 
muͤndiger Kinder Vormundſchafft zugelaſſen werden; und da etliche von 
der Schwertſeiten alhier verhanden ſeyn, ſollen dieſelbe vor allen andern 
vorgezogen werden; Seynd aber keine von der Schwertſeiten, ſo ſollen 
die von der Spielſeiten an ihre Staͤte treten; Doch muͤſſen ſie beyder— 
ſeits von dem Rathe confirmirt werden. Wann ſich aber einer oder 
mehr einer Vormundſchafft unterwuͤnden, ohne Beſtaͤtigung des Raths, 
ſollen ſie dafuͤr in Straffe genommen werden. 


Werden Kinder nach ihres Vatern Tode umb Schuld und an⸗ 
dere Sachen angeſprochen, haben dann derſelben verordnete Vormuͤnder 
davon keine Wiſſenſchafft oder Nachrichtung, und wird ihnen ſolches 
zur Eydes⸗Hand geleget vor Gerichte, fo fol nur ein Vormuͤnder ſchwe— 
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ren, und ſonſten keiner mehr: Doch ſollen ſie ſaͤmptlich das Loß dar⸗ 
umb werffen, auff welchen es faͤllet, der ſoll alsdann den Eyd thun. 
IV. 

Stirbt jemand, der feinen Kindern und Ehe-Frauen keine Bor: 
muͤnder gibt, wann ſie nun auch keine Freunde haben, ſo ſol ſich nie— 
mand ihrer Vormundſchafft unternehmen, ſondern ſtehet dem n zu, 
dieſelben zu geben und zu beſtaͤtigen. b 

V. 

Es fol auch bey dem Rathe ſtehen, auff Klage der Freunde, 
auch ſonſten von Ampts wegen, da keine Freunde ſeyn, und es dem Rathe 
wiſſend oder kund gethan wird, unnuͤtze, unfleiſſige und verdaͤchtige Vor⸗ 
muͤnder abzuſetzen, und an ihre Hf duͤchtige, fleißige und richtige 
anzuordnen. 


VI. 
> Ein Juͤngling unter fünff und zwantzig Jahren, kan fein Gut 
nicht verkauffen noch alienirn, ohne feiner. Vormuͤnder Consens und 
Willen; Derwegen verkaufft er etwas von ſeinem Gute, oder verſpricht 
er etwas, oder ſtecket ſich in Buͤrgſchafft, ohne der Vormuͤnder Volwort, 
das iſt zu Rechte unkraͤfftig: Wann aber die fuͤnff und zwantzig Jahr 
verfloſſen ſeyn, ſo ſol der Juͤngling ſein Gut ſelbſt empfangen, und 
ihme alsdann zum beſten ſelbſt rathen und vorſtehen, doch, ſo fern er 
kan, und darzu duͤchtig iſt; Iſt er aber darzu ungeſchicket, oder ſonſten 
ſeiner Sinne beraubet, oder Kindiſch, oder ein unnuͤtzer Verſchwender 
ſeiner Guͤter, ſo ſol er gleichwol unter der Gewalt der Vormuͤnder 
bleiben, ſo lange, biß der Rath befinden wuͤrde, daß es ſich mit ihme 
gebeſſert, und er zu andern Sinnen moͤchte gegriffen haben. Sonſten 
ſoll man allen denjenigen, die an ihrer Vernunfft gekraͤncket, und die 
in ſteter anfallender Kranckheit liegen sine intervallis, da kein Auf⸗ 
hoͤren iſt, auch denjenigen, welche von der Geburt taub oder ſtumm 


Lib. I. Tit. VII. Von Vormundſchaften, Vormuͤnd. u. Beyſorgern. 17 


ſeyn, ſie ſein Alt oder Jung, Beyſorger geben, ohne welcher Willen, 
alles obgemeldter Perſonen thun, machtloß iſt: Doch muͤſſen alle Cura- 
torn, ſie werden auſſerhalb oder innerhalb Teſtaments von jemand 
ſeinen Kindern oder Freunden geſetzt, davon bleiben, ſie werden dann 
von dem Rathe, in maſſen mit Vormuͤndern geſchicht, beſtaͤtiget. 


VII. i 
Der unmuͤndigen Kinder Vormuͤnder, ſollen derſelben Guͤter nicht 
anders auf Rente nehmen, noch damit kauffſchlagen, ſie haben ihnen 
dann gnugſame Verſicherung gemacht, durch liegende Gruͤnde und ſte— 
hende Erbe, fuͤr Rente und Haͤuptſtuel: Von den Renten aber ſollen 
die Kinder nothduͤrfftig unterhalten, und was darvon uͤbrig bleibet, ihnen 
zur Rechenſchafft gebracht und bezahlet werden. 


VIII. 

Es fol kein Manns-⸗Perſon unter fuͤnff und zwantzig Jahren, wie 
ſonſten Frauen und Jungfrauen, zu keinen Zeiten Macht haben, Sachen 
im Gericht zu fuͤhren, weder durch Klage, noch durch Antwort, ſollen 
auch nicht aufflaſſen vor dem Rathe, noch jemand vollmaͤchtig machen, 
ohn ihrer Vormuͤnder Consens und Willen. 


IX. 

Iſt jemand in ſeines Herrn Dienſte, welchem mitlerweil eine 
Vormundſchafft anſtirbet, ob er wol noch etliche Zeit zu dienen ſchuͤl— 
dig, ſo mag er ſich doch durch ſolche Vormundſchafft ſeines Dienſtes 
erledigen, ohne Straff und Entgeltniß, nicht anders, als wann er ſich 
verehlicht haͤtte, und ſol ihm ſein Lohn, ſo viel Zeit er gedienet, nach 
Wochenzahl, unweigerlichen gereichet werden: Haͤtte er aber etwas zu 
viel empfangen, gebuͤhret ihm wieder zuruͤck zu geben. 
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X. ; 

Was mit gekohrnen Vormuͤndern vor dem Rathe, in was 
Sachen es ſeyn mag, getheilet wird, mit Rechte, oder in Freund— 
ſchafft, das ſol zu Rechte, kraͤfftig, beſtaͤndig und unangefochten bleiben. 

XI. 

Welcher Curator ad litem wird, und dieſelbe curam einmahl 
annimmt, der kan ſich forthin derſelben nicht ledig machen, weil der 
Krieg waͤhret: Gleichwie ſich die Tutorn und Curatorn ihrer Tutel 
und Curae, die ſie einmahl angenommen, nicht loß machen koͤnnen, 
es ſey dann die gebuͤhrliche Zeit im Rechten verfloſſen, auch die Rechen⸗ 
ſchafft und Verlaſſung geſchehen. 

| XII. 

Eine jegliche Wittfrau, ſol nach Abſterben ihres Ehemanns, binnen 
einen viertel Jahr Vormuͤnder fuͤr ſich, und ihre Kinder erwehlen, und von 
dem Rathe beſtaͤtigen laſſen, bey Straffe gemeldtes Erbarn Raths. 

‘ XIII. 

Machet jemand ſein Teſtament, und gibt darin ſeinen Kindern 
Vormuͤnder; Stirbet der Mann, ſo ſollen die Vormuͤnder ſich alles des 
verſtorbenen Gutes anmaſſen, es ſey an Erbe, Kauffmanſchafft oder 
Rente, zu der Kinder beſten: Wuͤrden dann die Vormuͤnder erachten, 
daß die Kinder von der Kauffmanſchafft koͤnnen unterhalten werden, 
ſo moͤgen die Vormuͤnder die Kinder darvon halten, die Jaͤhrlichen 
Rente aber wiederumb belegen, und ſolches alſo in acht haben, und 
damit verfahren, als ſie darzu wollen antworten. 

XIV. 

Vormuͤnder oder Beyſorger, fie ſeyn verwandt oder nicht ver⸗ 
wandt, ſollen fuͤr ihre Vormundſchafft oder Beyſorge keine Beſoldung 
nehmen oder gewaͤrtig ſeyn. 
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TITULUS OCTAVUS. 


De Praescriptionibus. 


Hon Yerjahrungen, 
I. 
Ales das Gut, welches in dieſe Stadt kompt, doch nicht uͤber See 
und Sand, und ein Mann bey ſich hat Jahr und Tag, mag er ſol— 
ches beweiſen, ſo kan ihme das niemand mit Rechte abgewinnen, oder 
fuͤr geſtohlen und geraubt Gut anſprechen; Doch ſo ferne derjenige, 
der ſolch Gut anſprechen wil, auch binnen Landes geweſen. 


. FA} f. 9 
229 Wann uͤber Jahr und Tag ein Gebaͤute unangeſprochen geſtanden, 


x 


das kan nach Jahr und Tag nicht mehr angefochten werden. 


TITULUS NONUS. 


De Donationibus. 
Von geschenckten Gaben. 

I. 
[Ui jemand fein Gut zu Gottes Haͤuſern, oder ſonſten feinen 
Freunden vergeben, und ſtuͤrbe darauff, das fol man entrichten von ſei⸗— 
nem Gute; Doch fol zuvorn die Schuld, darnach die Allmoſen bezah—⸗ 
let werden: Was daruͤber ſeyn wird, ſol man theilen nach Luͤbiſchem 
Rechte. 

II. 


G. i f;. 
#138 
. 4. 


= s, 
A 


— , Fa 


Wer da wil ſein wohlgewonnen Gut vergeben, der muß zuvorn 


ſeinen neheſten Erben geben, 8. Schilling 4. Pfenning. Wann er auch 
C2 
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liegende Gruͤnde und ſtehende Erbe mit ſeinem wolgewonnem Gute 

erkaufft Hätte, die mag er auch vergeben, entweder vor Rathmannen, 

oder in ſeinem Teſtamente, ſo ferne er ſo maͤchtig iſt, als dieſer Stadt 

Recht mit ſich bringet; Er thue nun ſolches auf welche art er wolle, 
ſo ſol es kraͤfftig und beſtaͤndig ſeyn. 
III. 

Weder Frau noch Mann, die ihrer Sinne beraubt ſeyn, es 

komme von Kranckheit oder andern Zufaͤllen, koͤnnen ihr Gut vergeben, 


dann ſolche donationen zu Rechte unkraͤfftig ſeyn, und Feen ge⸗ 
wehren kan. 
IV. 

Eine Wittfrau kan mit Volwort ihrer Vormuͤnder, ohne ihrer 
Erben Einſprach, vor dem Rathe fahrende Haab und Ingedoͤmbt do- 
niren und vergeben, fo fern fie daſſelbe erworben hat. Erbgut aber, 
das kan ſie ohne ihrer Erben Willen nicht vergeben. Sonſten mag 
eine jegliche Wittfrau, welche ohne Kinder iſt, von ihren Kleidern oder 
Ingedoͤmbt, es ſey ererbet, oder erworben, vergeben in ihrem Todtbette, 
auff ſechs und dreißig Marck Luͤbiſch, darunter wol, aber nicht daruͤber. 
Wuͤrde aber eine Frau mit ihrer Erben und Vormuͤnder Lobe und 
Willen etwas von ihren wohlgewonnen Guͤtern vergeben, ſolches ſol 
bey Wuͤrden und Kraͤfften bleiben. 

V. 

Wann ein Buͤrger oder Einwohner kranck oder geſund, etwas 
von ſeinem Erbgute vergeben wil, der ſol ſeine naͤheſten Erben, auff 
welche das Gut nach ſeinem Tode fallen moͤchte, zu ſich beſcheiden, 
ihnen dasjenige, was er verſchencken, und weme er wil, nahmkuͤndig 
machen, ſie darumb fragen, ob es ihnen auch zuwider; Alsdann ſols 
der Erbe, dem es zuwider, widerfechten, und nicht ſtille ſchweigen; ge: 


— 
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ſchehe ſolches nicht, ſo iſt die Gabe kraͤfftig: Es waͤre dann, daß unter 
den Erben Unmuͤndige oder Frauens-Perſonen waͤren, die moͤgen ſich 
erklaͤren, daß ſie ſolches erſtlich mit ihren Vormuͤndern bereden wollen. 


TITULUS DECIMUS. 
@vibus alienare licet vel non. 


Mier das Seinige zu veräussern mächtig oder nicht 
mächtig ist. 
3:0 
&,; mag keine Frau ihr Gut verfauffen noch verſetzen, ohne ihrer 
Vormuͤnder Vollwort, wiſſen und willen; So mag auch keine Frau 
hoͤher Buͤrge werden, ohne Willen der Vormuͤnder, dann vor drittehalb 


Pfenning, auſſerhalb derer, welche Kauffmanſchafft, Handel und Wan— 
del treiben, was dieſelben geloben, das muͤſſen ſie gelten und bezahlen. 

II. . 

Stirbet jemand ein Hauß oder andere liegende Gruͤnde und 

Erbe an, von ſeinen Freunden, die mag er nicht verkauffen, er lege 
dann das Geld, welches davon kommen, wiederum an andere Rente; 
Es waͤre dann, daß ſeine Erben in das verkauffen der Guͤter, ohne 
Beding, verwilligen wuͤrden. 


III. 

Hat ein Mann wolgewonnen Gut, es ſey liegende Gruͤnde oder 
ſtehende Erbe, welches ihme in dem obriſten Stadt-Buch, als erkaufft 
Gut, zugeſchrieben ſtehet, der mag damit ſeines gefallens gebaͤren, nicht 
anders, als mit ſeiner fahrenden Habe: Doch ſo ferne er zu Wege 
und Stege gehet, und ſeiner Sinne und Gliedmaß maͤchtig iſt, nach 
Luͤbiſchem Rechte. 
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IV. 

Hat jemand Gut bey ſich, daruͤber er ihme Gewiſſen macht, 
das mag er in ſeinem Todbette wol wiederumb anweiſen in ſein Erbe, 
da er ſonſten kein ander Gut haͤtte, darin er die Widerkehrung thun 
koͤnte, und das koͤnnen ihm ſeine Erben nicht wehren. 

V. 

Stirbet Kindern Erbtheil an, und eines oder mehr unter den— 
ſelben ſich uͤbel anſtellet: Wird ſolches ein Rath und die Freunde vor 
gut anſehen, ſo ſol der, oder dieſelbe, ſeines Gutes nicht maͤchtig ſeyn, 
ſondern ſeine Bruͤder und Schweſtern ſollen das Gut verwalten, ſo lang, 
biß ſie, oder er, ſich zur Beſſerung ſchicken und wol anſtellen wuͤrden. 

VI. 

Alles iſt nach Luͤbiſchem Rechte wolgewonnen Gut, was kein 
Erbgut iſt. Erbgut aber wird geheiſſen allerhand Gut, welches einem 
Menſchen anfallen mag von ſeinen Eltern, oder Blutfreunden, in auff— 
ſteigender, niederſteigender und Seit-Linien: Solch Erbgut mag man 
ohne der Erben Erlaubniß nicht alienirn, es erfoͤrderte dann ſolches 
die aͤuſſerſte Ehehaffte Noth. Dem nun das Erbgut zugehoͤret, muß 
bey ſeinem Eyde erhalten, daß er ſonſten kein ander Gut habe, darzu 
er greiffen koͤnne. Wann ſolches geſchicht, ſo haben die neheſten Erben 
den Kauff daran, wann ſie wollen, doch fuͤr ſo viel Geld, als Frembde 
dafuͤr geben wollen. 
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LIBER SECUNDUS. 


TITULUS PRIMUS. 


De Testamentis et Legatis. 
Von letzten Millen und milden Gaben. 


1. 


Cs ein Mann ein Teſtament machen wil, der fol ſeyn bey voller 
Vernunfft und maͤchtig ſeiner Sinnen. 
II. 

Wann jemand ein muͤndlich Teſtament, Nuncupativum genannt, 
machen wil, der ſol es thun in Gegenwaͤrtigkeit zweener Rathmannen, 
und wann er ſolches vor ihnen machet von ſeinem wolgewonnen Gute, 
ſo iſt es beſtaͤndig, als wenn er ein Teſtament in scriptis gemacht 
haͤtte. Entſtehet nun Irrung uͤber dieſem Teſtament, was alsdann ge— 
meldte Rathmanne, oder einer nach des andern Tode, von dem Testa- 
tore eingenommen und gehoͤret haͤtten, bey ihrem Eyde auſſagen wuͤr⸗ 
den, das alles ſoll kraͤfftig und bey Macht bleiben: Koͤnte man aber 
fo eilends die Raths⸗Perſonen nicht haben, fo koͤnnen zweene beſeſſene 
Bürger ein ſolch Teſtament bezeugen, doch allein von zehen Marck Sil⸗ 
bers, darunter, und nicht daruber. | 


III. 
Ortdnet jemand fein Teſtament, und gibt feiner Frauen ihr bes 
ſcheiden Theil, oder aber auch feinen Kindern; bleibet dann die Frau 
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mit den Kindern in Gedey und Verderb beſitzen: Werden nun etliche 
der Kinder aus dem geſamten Gute abgeſondert, und ſtirbet alsdann 
die Frau, das Gut ſol bleiben bey den Kindern, welche noch in dem 
geſamten Gute ungeſcheiden ſitzen, und nicht bey denen, welche abge— 
ſondert ſeyn. Nimt aber die Frau ihr Theil zu ſich, und ſtirbet dar— 
nach, ſolch ihr Theil faͤllet zugleich auff alle Kinder, geſondert und un— 
geſondert, nach Hauptzahl. 
IV. 


Iſt ein Mann kranck, und ordnet ſein Teſtament, darinnen er 
die Legata benennet ſeinen Freunden, oder zu milden Sachen, oder 
wo er die ſonſten hin vergiebt, und uͤbergiebt daſſelbe den Rathmannen, 
welche es auch, wie gebraͤuchlich, empfangen: Widerſprechen dann ſolch 
Teſtament alsbald ſeine, oder ſeiner Frauen Freunde gegenwaͤrtig, und 
der Testator die gantze Sache begehret ſtehen zu laſſen, biß auff den 
folgenden Tag, daruͤber er unveraͤndertes Teſtaments verſtuͤrbe: Wuͤr— 
den dann die Legatarii ihre Legata zu Recht foͤrdern, nach Inhalt 
des Teſtaments, ſollen ſie ihnen gereichet werden: dann ſolche Legata 
welche in die Schrifft kommen, follen alle kraͤfftig ſeyn, auſſerhalb derer 
Legaten, die da ſonſten aus andern Urſachen Gerichtlich beſprochen 
werden. 

v. 

Stirbet ein Mann, welcher ein Teſtament auffgerichtet hätte, ehe 
und zuvor er Eheliche Kinder gezeuget: Veraͤndert er dann folgends, 
wann er eheliche Kinder bekommen, ſolch ſein Teſtament nicht, ſo iſt 
daſſelbe machtloß, und von unwuͤrden, und ſol ſein Gut getheilet wer— 
den, nach Verordnung Luͤbiſchen Rechtens. 


VI. 
Machet einer ein Teſtament, der Eheliche Kinder hat eines oder 
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mehr, und ſeine Hausfrau iſt ſchwanger, ihme unwiſſend zu der Zeit, 
als er das Teſtament verfertiget, ſo ſol das Kind, welches nach ſeinem 
Tode gebohren, zu gleicher Theilung gehen mit den andern: Gebe er 
auch der Kinder Mutter, in dem Teſtament, ein Kindes Theil, ſo ſol 
man alles das Gut theilen nach Hauptzahl: Wuͤrde er aber ſie, die 
Mutter, mit beſcheidenem Gute abtheilen, von den Kindern, ſo ſol ſie 
behalten was er ihr gegeben hat, und ſol von den Kindern alſo abge— 
theilet werden. 


VII. 
Ordnet jemand feinen letzten Willen und Teſtament, er ſey ges 
ſund oder kranck, ſo ſol man von dem Teſtament, erſtlich bezahlen die 


Schuld, darnach, was zu Gottes Ehr und milden Sachen gegeben iſt; 
Umb das uͤbrige ſol es ergehen, nach laut des Teſtaments. 


VIII. 


Machet jemand ein Teſtament nach Ordnung Luͤbiſchen Rechts, 
und er hat zuvorn eine Ehefrau gehabt, darvon noch Kinder leben; 
Nimt er dann ein ander Weib, und zeuget mit derſelben auch Kinder: 
Was er alsdann ſeinen zuvorn abgeſonderten Kindern in ſeinem Teſta— 
ment darzu giebt, es ſey auch wieviel oder wenig es wolle, daran 
muͤſſen ſie ſich begnuͤgen laſſen: Und gibt er alsdann ferner ſein Gut 
ſeiner nachgelaſſenen Wittfrauen und ihren Kindern: woferne er ihr der 
Frauen nicht dabey ein Vortheil macht von 8. Schilling 4. Pfennin⸗ 
gen vor den Kindern, mit welchen ihr das Gut gegeben iſt, ſo nimt 
fie alsdann das halbe Gut und ihren Trauring. Benennet er aber ſei— 
ner Wittfrauen zu voraus ihre Gabe oder Legatum, welche mehr 


wehrt iſt dann 8. Schilling 4. Pfenning, fo gehöret ihr nicht mehr als 
ein Kindes-Theil. 
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IX. 

Gibt jemand in ſeinem Teſtament ſeinen neheſten Erben ein 
Legatum, doch mit dem Beſcheide, daß ſie ſich die Naͤheſten darzu 
zeugen laſſen ſollen, ſo muͤſſen die dem alſo nachkommen, und ſich in 
gebuͤhrender Zeit binnen Jahr und Tag, von dem Tage anzurechnen, 
auff welchen der Testator verſtorben, zu deſſelben nachgelaſſenen Guͤ— 
tern die Naͤheſten zeugen laſſen: Geſchicht das nicht, fo iſt ſolch Liega- 
tum dem gemeinem Gute verfallen. 

Zn 

Wann ein Mann und feine Ehefrau ein Testamentum reci- 
proce machen, ob daſſelbe wol nach beſchriebenen Rechten beſtaͤndig, 
ſo wird doch ſolch Teſtament nach Luͤbiſchem Rechte nicht zugelaſſen, 
ſondern ſo ferne die Frau zuvorn einen Mann gehabt, der ihr von dem 
Gute, welches er in ſeinem Teſtament ihr beſcheiden, auch ein Teſta⸗ 
ment zu machen, ausdruͤcklich erlaubet hat, ſo mag ſie ſich ſolcher ihres 
verſtorbenen Mannes gegebener Macht gebrauchen, und von gemeldten 
Gütern ihrem andern Manne, oder wem fie wil, Legata verordnen. 
Alſo mag auch der Mann fuͤr ſich ein beſonder Teſtament machen, und 
feiner Ehefrauen was er ihr goͤnnet geben und legiren. 

XI. 

Alle Teſtamente ſollen durch die verordnete Teſtamentarien binnen 
Monats Zeit Gerichtlich producirt und verleſen werden, es ware dann, 
das Ferien oder andere Verhinderung dem Nathe vorfielen, ſo ſollen 
ſie ſich gleichwol bey dem Worthabenden Herrn Buͤrgermeiſter angeben, 
daß fie damit gefaſt, und daß an ihnen die Schuld nicht ſey, und als⸗ 
dann den folgenden Rechtstag mit dem produciren ‚verfahren. 

ine XII. 

Nach Luͤbiſchem Rechte, muß ein jeglich Teſtament institutionem 

hæredis haben, welche in dieſer Clausul in forma begriffen ſeyn 
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ſoll: Und giebt feinen neheſten Erben, fie ſeynd einer, zwey 
oder mehr, die ſich, wie recht, die Neheſten e laſſen 
werden, N. N. 

XIII. 

Unangeſehen, das etliche Teſtamente, aus rechtwäthen Urſachen, 
und aus Mangel der gebuͤhrlichen Requisiten, nicht confirmirt wer— 
den koͤnnen, ſo ſollen doch nicht deſto weniger die Legata zu Gottes 
Ehr und milden Sachen gegeben, die Teſtamentarien zu bezahlen ſchul— 
dig ſeyn. 

XIV. 

Es kan keine Frau, nach Luͤbiſchem Rechte, ein Teſtament ma⸗ 
chen, es ſey ihr dann die Macht von ihrem verſtorbenen Manne, in 
ſeinem Teſtament gegeben: Doch von den Guͤtern, welche ihr der 
Mann gegeben, und zu verteſtiren vergoͤnnet hat, und nicht von Erb— 
guͤtern. Wäre fie aber eine Kauff-Frau, und alſo vor dem Rathe ge— 
zeuget, ſo mag ſie ein Teſtament machen, von ihrem wolgewonnen 
Gute, doch mit ihrer Vormuͤnder und neheſten Erben Bewilligung. 

a XV. f 

Ausheimiſche frembde Leute, welche dieſer Stadt Bürger nicht 
ſeyn, koͤnnen zu Teſtamentarien nicht verordnet werden, zu den Teſta⸗ 
menten, welche binnen dieſer Stadt Jurisdiction gemacht ſeynd. 


XVI. 

Stuͤrbe unſer Buͤrger einer an einem frembden Orte, und machte 
ein Teſtament nach deſſelben Orts Rechte, ſolch Teſtament ſoll bey Kraͤf⸗ 
ten, auch in unſerm Rechte, erkant werden: Allein daß ſolch Teſtament 
aus Noht angehendes Todes, an frembden Orten, und nicht vorſetz— 
licher betrieglicher Weiſe, den Erben zu Nachtheil, angeſtellet ſey. 
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TITULUS SECUNDUS. 


De Successionibus ab Intestato, et haereditatis 
divisione. 
Von Successionen und erblichen Anfällen, und wie 
dieselben zu theilen. 


I. 8 
TA. einer ſtirbt, fein Gut das er nachlaͤſſet, das empfahen feine 
neheſten Erben oder Erbnehmen. Die Erſten ſeynd des Menſchen Kin— 
der, Soͤhne und Toͤchter: Die Andern Kindeskinder: die Dritten Bruͤder 
und Schweſter, wann ſie abgeſondert ſeyn: die Vierten Vater und 
Mutter: die Fuͤnfften halb-Bruͤder und halb-Schweſtern: die Sechſten 
Groß⸗Vater und Großmutter: die Siebenden Vater- und Mutter⸗Bruͤder 
und Schweſter: die Achten derſelben Kinder. Hierinnen ſeynd beſchloſ— 
ſen alle Erben und Erbnehmen. 

II. 

Stirbet einem Mann ſein Weib, und er ſol theilen mit ſeinen 
Kindern, ſo nimt der Mann zuvoraus ſeinen Harniſch und beſte 
Kleider: Was alsdann uͤbrig bleibet, das ſol er zugleich theilen mit den 
Kindern, nemlich, der Vater die helffte, die Kinder die andere helffte. 

III. 

Stirbet einer Frauen ihr Mann, daß ihr alſo gebuͤhret zu theilen 
mit ihren Kindern, die Frau nimt zuvor ihren Trauring: was daruͤber 
iſt, es ſey an Kleidern oder andern Eingethum, das ſol ſie zugleich 
theilen mit ihren Kindern, die Mutter die helffte, die Kinder die helffte. 

IV. 


Nimt eine Frau oder Jungfrau, die auſſerhalb unſer Stadt auff 
dem Lande wohnet, einen unſerer Buͤrger zu ihrem Ehemanne, ſtirbet 
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der Mann mit ihr unbeerbet, und ſie wil wiederum auff das Land zie— 
hen, die ſol mit ſich nicht mehr Gutes ausfuͤhren, dann ſie zu ihrem 
Manne gebracht hat in die Stadt: Was ſonſten an Gut und Erbe wird 
uͤbrig ſeyn, das ſol bey ihres verſtorbenen Mannes Erben, und alſo bey 
dieſer Stadt bleiben. Waͤre nun ein Mann ſo kuͤhn und verwegen, daß 
er ſich unterſtehen duͤrffte, dieſes unſer Recht zu brechen, und ſeinem 
Weibe deſto mehr und gefehrlichen zu geben, der ſol der Stadt wetten 
hundert Marck Silbers, oder es ſol nach ſeinem Tode ſo viel aus ſeinen 
Guͤtern genommen werden. 
V. 

Wann ein Mann ein Weib nimt, und ſie Kinder mit einander 
zeugen, ſtirbt die Frau, der Mann muß theilen mit ſeinen Kindern: 
Verehelicht er ſich zum andernmahl, und zeuget Kinder, ſtirbt die Frau, 
er theilet gleichergeſtalt mit den Kindern der andern, und nicht der erſten 
Ehe: Nimt er zum drittenmahl ein Weib, und zeuget auch Kinder mit 
ihr, ſtirbt dann die Frau, ſo muß der Mann theilen mit den letzten 
Kindern: Wuͤrde er aber keine Kinder haben mit der letzten Frauen, ſtirbt 
alsdann der Mann, fo nimt die Frau zuvorn ihren Brautſchatz, und 
was ſie ſonſten zu ihme gebracht, hat er ihr daruͤber etwas gegeben, 
das mag ſie auch behalten: Was uͤbrig ſeyn wird, davon nehmen die 
Kinder erſter und ander Ehe die helffte, und die Frau die ander helffte. 

VI. 

Wann ein Mann und Frau Kinder mit einander haben, verſtirbet 
ihrer eins, es ſey Mann oder Weib, welches uͤberbleibet, das theilet das 
Gut mit den Kindern, ſo nicht abgeſondert ſeyn: Verſtuͤrbe nun der 
Kinder eines, mit welchen die Eltern dermaſſen getheilet, ehe und zuvorn 
die Kinder unter ſich ſelbſt getheilet haͤtten, ſo vererbet daſſelbe ſein Theil 
auff die andern, welche mit ihme im geſamten Gute geſeſſen, zu gleichen 
theilen, wes alters die auch ſeyn, jung oder alt: Haͤtten ſich die Eltern 
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aber nicht abgetheilet von den Kindern, ſo verfaͤllet das Gut auff die 
Eltern, ſo noch im Leben. 
ö VII. 

Leibes⸗ e e das vererbt ſein nachgelaſſen Gut auf ſeine mit 
abgeſonderte Bruͤder und Schweſtern: Wo aber derſelben keine vorhan— 
den, alsdann auff die unabgeſonderten. Waͤre aber kein abgeſondertes 
oder unabgeſondertes Kind, oder derſelben Leibes-Erben mehr im Leben, 
ſo faͤllet das Gut auf die Eltern. 


VIII. 


Haben Mann und Weib Kinder mit einander, und werden alle 
in den Eheſtand begeben, ſtirbet der Mann, die Frau bleibet beſitzen in 
allen Guͤtern: Sie mag aber derſelben keine weder verkauffen, verſetzen, 
noch vergeben, ohne der Erben Erlaubniß, es waͤre dann, daß ſie die— 
ſelben bedurffte zu Unterhaltung ihres Leibes, welches ſie zuvorn eydlich 
erhalten muß. Wil ſie ſich aber anderweit verehlichen, oder in ein 
Kloſter oder Gottes-Hauß bekauffen, fo muß fie theilen mit den Kindern. 

IX. 

Uneheliche Kinder nehmen kein Erbe, aber derſelben verlaſſen 

Gut erben ihre neheſten Blut⸗Freunde, die darzu gehoͤren. 
X. 

Wuͤrde einig frembder Mann alhier in dieſer Stadt loder in eine 
andere Stadt, welche ſich Luͤbiſchen Rechts gebraucht) kommen, und 
ſich aldar ſetzen, und derſelbige waͤre ſeinen Kindern Erbſchichtung zu 
thun ſchuldig, haͤtte er nun dieſelbe nicht gethan, ehe und zuvorn er 
in das Luͤbiſche Recht kommen, ſo muß er nach der Zeit mit ſeinen 
Kindern theilen, als Luͤbiſch Recht ausweiſet. Es waͤre dann, daß 
er zuvorn ſolche Erbſchichtung zu thun, ſich vor Rath und Gerichte an 
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dem Orte, da er theilen ſollen, und ehe er ſich in unſer Jurisdiction 
geſetzt, verpflichtet haͤtte. 5 
XI. 

Wann Vater und Mutter Kinder haben, und alsdann der El— 
tern eines verſtirbet, ſeynd der Kinder eines oder mehr zu ihren muͤn— 
digen Jahren kommen, und wollen ihr Erbtheil haben von dem verſtor— 
benen Vater oder Mutter, man ſoll ihm daſſelbe nicht verweigern. 


XII. 

Stirbet einem Mann ſein Weib, und haben ſie keine Kinder mit 
einander, der Mann ſoll der Frauen neheſten Erben wieder geben, den 
halben Theil Gutes, welches er mit ihr bekommen. Gleichergeſtalt, 
ſtirbet der Mann, welcher mit ſeiner Frauen keine Kinder gezeuget, die 
Frau nimt zuvorn ihr zu dem Manne zugebrachtes Gut, ſo ferne es 
verhanden | : Da noch etwas vom Gute darüber, das fol fie zugleich 
theilen mit des Mannes Erben. 


XIII. 

Wo Vater und Mutter verhanden, ſo ſeynd ſie naͤher ihrer Kin— 
der Erbe zu nehmen, dann halb-Bruͤder und halb⸗Schweſtern. Voll⸗ 
Brüder und voll⸗Schweſtern aber ſeynd näher, warn fie abgeſcheiden 
ſeyn, dann Vater und Mutter: So ferne ſie aber von den Eltern nicht 
abgeſondert, ſo ſeynd die Eltern naͤher dann Bruͤder und Schweſtern. 


XIV. 


Stirbet jemand ohne kuͤndige Erben, ſein nachgelaſſen Gut ſol 
man dem Rathe uͤberantworten zu bewahren, Jahr und Tag. Wuͤrde 
ſich aber binnen Jahr und Tag niemand angeben, noch, wie Recht, 
darzu zeugen laſſen, ſo iſt das Erbgut dem Rathe heimgefallen. 


C. C, n, 
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XV. 


Hergewett und Gerade, darff man ſonderlich nicht ausgeben, ſondern 
wer der neheſte Erbe iſt, der nimt alles Erbe, Hergewett und Gerade. 


XVI. 


Faͤllet einem Wittwer oder einer Wittwen, welche Kinder haben, 
Erbgut an, oder wird ihnen etwas gegeben, durch was weiſe es ſey, 
oder ſie ſonſten gewinnen und erwerben, ſolches alles ſollen ſie mit den 
Kindern zugleich theilen, doch mit dieſen Kindern, welche nicht abgeſon— 
dert ſeyn, dann diejenigen, welche von den Eltern abgeſcheiden, haben 
nichts zu fodern. 

XVII. 

Der Eltervater und Eltermutter ſeynd naͤher Erbe zu nehmen, 
dann Oheim und Vettern, und ihre Kinder: Halb-Bruͤder » Halb: 
Schweſtern aber, ſeynd naher dann Großvater: G'. „ nach 
unſerm Recht. 

XVIII. 

Des Verſtorbenen voll-Bruders oder Schweſter-Kind, iſt naͤher 
Erbe zu nehmen, als des Verſtorbenen Mutter- oder Vatern⸗Schweſter 
und Bruder. 

XIX. | 

Halb Brüder und halb + Schwefter » Kinder ſeynd naher, dann 

Vaters⸗ oder Mutter: voll: Brüder- oder voll: Schwefter- Kinder, 


XX. 

Stirbet jemand, es ſey Mann oder Weib, die da Erben haben, 
von beyden ſeiten, gleich nahe verwandt, ſeynd dann dieſelben Erben 
in gleicher Anzahl, ſo theilen ſie das Erbe in zwey Theil; ſeynd ihr 
aber auf der einen Seiten mehr dann auf der andern, ſo theilen ſie 
das Erbe in capita nach Haupt- Zahl. 


— 
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XXI. 

Stirbet einem Mann ſein Weib, und haben ſie mit einander 
Kinder gezeuget, greifft er denn zu der andern Ehe, ſo ſol er Rechnung 
thun den Freunden ſeiner Kinder; wil er das nicht thun, ſo ſol man 
ihn mit Rechte fuͤrnehmen, und darzu zwingen, daß er Rechenſchafft 
thun muß: Waͤren auch die Kinder frembde, und haͤtten keine Freunde, 
welche die Rechenſchafft befordern koͤnten, ſo ſol der Rath, wann ihnen 
daſſelbe zu wiſſen gethan, und darum erſuchet werden, ihn von Amts 
wegen zur Rechenſchafft halten, und alſo beſchaffen, damit den Kindern 
das ihre bleibe. Gleichergeſtalt ſol es auch zugehen mit der Frauen und 
ihren Kindern, wann ihr der Mann ſtirbet. 


XXII. 


Voll⸗Bruͤder und Schweſter-Kinder, nehmen Erbe vor halb— 
Bruͤdern und Schweſtern, ſo ferne der Erbnehmenden Kinder Vater 


r 


oder Mutter unabgeſondert geweſen: Seynd fie aber abgeſondert gewe⸗ 


ſen mit ihrem Theil Gutes, ſo iſt halb-Bruder und Schweſter naͤher 
Erbe zu nehmen, dann voll-Bruͤder und Schweſter-Kinder. 


XXIII. 
Ob gleich Kindes: Kinder abgeſondert ſeyn mit ihrem beſcheidenen 
Theil Gutes, doch ſeynd fie näher Erbe zu nehmen von ihrem Groß⸗ 
Vater oder Groß-Mutter, dann derſelben Groß-Eltern Brüder und 
Schweſter. 


XXIV. 
Da einer auf feinem Todt-Bette liegen wuͤrde, und wolte um 
Haß und Neyds willen, ſeine naͤheſte Erben verleugnen, und Frembde 
zu feinen Erben erwehlen, koͤnte man ſolches nach feinem Abſterben zeu— 
gen, welche ſeine naͤheſten Erben waͤren, die bleiben billiger, vor den 
Frembden, bey ſeiner nachgelaſſenen Erbſchafft. 
E 
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XXV. 

Kommen Mann und Weib in den Eheſtand zuſammen mit etli⸗ 
chem Gut, wie viel auch deſſen ſeyn mag, haben ſie keine Kinder mit 
einander, und verarmen darzu, alſo daß ſie von bloſſer Hand und von 
neuem wiederum etwas an ſich bringen und erwerben: Stirbet alsdann 
die Frau, der Mann ſoll ihren naͤheſten Erben geben den halben Braut— 
Schatz, den er mit ihr bekommen hat: Stirbet aber der Mann eher 
als die Frau, ſo nimmt ſie ihren gantzen Brautſchatz zuvorn, und theilet 
darnach das Gut, halb und halb mit ihres Mannes Erben. 

XXVI. 

Alſo auch, wann Mann und Weib in die Ehe treten, und haben 
beyderſeits Kinder, der Mann ſowol als die Frau: oder aber eines der 
Eheleute hat Kinder: Zeugen ſie dann mit einander auch Kinder, und 
ihr Gut iſt zuſammen ungeſcheiden, ſtirbet alsdann eines von den Ehe⸗ 
leuten, es waͤre der Mann, oder die Frau, die Schuld ſoll man zahlen 
von dem gemeinen Gute: Die Unkoſten zur Hochzeit aber, und Hoch— 
zeitliche Kleider, ſollen nicht von der erſten Kinder Gut bezahlet und 
gegolten werden. 

XXVII. 

Haben Mann und Weib keine Kinder mit einander, ſtirbt dann 
der Mann, ſo moͤgen die naͤheſten Erben deſſelben wol zu der Wittwen 
in das Haus fahren, binnen dem dreißigſten Tage, auf daß ſie zu 
dem Gute mit ſehen, das ihnen und ihren Erben anfallen moͤchte, und 
ſoll die Frau mit ſeinem Rahte die Begraͤbniß beſtellen: ſonſten aber 
ſoll er an dem Gute keine Macht haben, bis fo lange ſie theilen wer— 
den, nach dieſer Stadt Rechte: Gleichergeſtalt wird es gehalten, wann 
die Frau ſtirbet. 

XXVIII. 
Verehelicht ſich eine Jungfrau oder Wittfrau einem Mann, und 
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zeugen mit einander Kinder, die ihren Vater uͤberleben, nimmt ſie dann 
einen andern Mann, und zeuget auch Kinder bey ihme, und das Gut 
bleibet ungeſchichtet und ungetheilet, ſtirbet die Frau darnach, daß der 
Mann alſo Theilung halten muß, ſo ſollen die erſten Kinder zuvor 
nehmen ihres Vaters Gut, ihrer Mutter Gut aber ſollen ſie mit dem 
andern Manne und ſeinen Kindern gleich theilen nach Hauptzahl: Und 
welches der Kinder abgeſondert iſt mit beſcheidenem Gute, das ſoll mit 
ſeinem Theil zufrieden ſeyn, und abgeſondert bleiben, es ſey gleich 
wenig oder viel: Iſt dar auch Schuld vorhanden, die ſoll man von 
dem gemeinen Gute zuvor bezahlen. Alſo auch, wann die Frau ver— 
ſtirbet, und der Mann nimmt ein ander Weib, und zeuget abermahl 
Kinder, und verſtirbet auch, ſo nehmen die Kinder der erſten Ehe ihrer 
Mutter Gut, und die andere Frau auch ihr zugebrachtes Gut, und 
theilen alsdann ihres Vaters Gut, die Wittwe mit den erſten und 
andern Kindern nach Hauptzahl. Bleibet aber die letzte Frau oder 
der letzte Mann unbeerbet, und ſoll theilen mit den Kindern erſter Ehe, 
ſo nimmt ein jedes, es ſey der Mann oder die Frau, ſein zugebrachtes 
Gut, alſo auch die Kinder der erſten Ehe ihres verſtorbenen Vaters 
oder Mutter Gut zuvoraus: was alsdann von der Erbſchafft wird 
uͤberbleiben, das ſollen ſie theilen in zwey Theil, die Frau oder Mann 
ein Theil, die Kinder auch ein Theil. 
XXIX. 

Ein Mann, der mit ſeinen Kindern theilen wil, wann er kein 
Weib hat, oder aber die Kinder unter ſich ſelbſt theilen wollen, das 
mögen fie wol thun, doch ſoll eines das ander gebuͤhrlich quitiren. 
Es mag auch kein Wittwer ein ander Weib nehmen, ohne ſeiner Kinder 
Freunde vorwiſſen, und ſeines geweſenen Weibes Freunden, und theile 
dann mit ſeinen Kindern und ſeines Weibes Freunden, nach dieſer 
Stadt Rechte, ſo mag er alsdann zu der andern Ehe greiffen: Alſo 
E 2 
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ſol auch limgleichen ein Wittfrau thun, wann > ie zu der andern Ehe 
ſchreiten wil. 
XXX. 

Nach des Mannes Tode, wann ſeine verlaſſene Wittfrau ſchwan— 
ger iſt, ſoll ſie ſo lange in des Mannes Gute bleiben, und aus dem 
gemeinen Gute nicht gewieſen werden, bis fie der Gebuhrt genefen. 

XXXI. 

Sitzen Mann und Weib mit einander in der Ehe, und ihr 
eines, es ſey der Mann oder die Frau, zuvorn Kinder hat, und den— 
ſelben waͤre ein Ausſpruch geſchehen, von ihres verſtorbenen Vaters 
oder Mutter wegen, welcher Ausſpruch ordentlicher weiſe fuͤr dem 
Rahte nicht geſchehen: ſtirbet dann der Mann, und die Frau iſt mit 
ihme nicht beerbet, und Irrung ſich erhuͤbe, ob die Kinder mit ihrem 
Ausſpruch, oder die Frau mit ihrem Brautſchatz in des Mannes Gi: 
tern ſoll vorgezogen werden, ſo gehet die Frau mit ihrem Brautſchatz 
vor den Kindern zuvor. Gleicher weiſe ſoll es auch gehalten werden, 
wann ein Mann vor ſeinem Weibe ſtuͤrbe. Iſt aber der Ausſpruch 
ordentlicher weiſe aus ſeinen Guͤtern vor dem Raht geſchehen, ſo gehet 
Kinder⸗Geld vor Brautſchatz. 

XXXII. 

Würde ſich jemand zum Erben faͤlſchlich zeugen laſſen, ſollen fo 

wol der ſich zeugen laͤſſt, als die Zeugen, in die Saß gefallen ſeyn. 


XXXIII. 

Wuͤrden Eltern, ſo beyde im Leben, ihre Kinder alle, oder 
etliche von ſich abſondern, oder aber, da eines der Eltern todt, das 
am Leben bleibende, den Kindern vor dem Rahte ein Ausſpruch thun, 
ſolches ſol geſchehen und verſtanden werden, von allem ihrem Gute, 
Vaͤterlichen und Muͤtterlichen, ſo wol von dem Lebendigen als Verſtor⸗ 
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weder das Vater: oder Muttertheil ausdrücklich vorbehalten, das ſeynd 
keine abgeſonderte Kinder. 
XXXIV. 

Wann ein Vater ſeinen Sohn oder Tochter zu der Ehe ausſteuret, 
mit ſonderlichem beſcheidenem Gute, der Meynung, daß alſo das Kind 
von ihm ſol abgetheilet und abgeſondert ſeyn: Wuͤrde damit der Sohn 
oder die Tochter nebenſt ihren Freunden und Vormuͤndern der Zeit 
begnuͤget und friedlich ſeyn, ſo iſt ſolche Perſon, Sohn oder Tochter, 
abgeſondert und abgetheilet, es ſey wenig oder viel. Die andern Kin— 
der aber, welche mit den Eltern in geſamten Gute bleiben, die ſollen 
haben das ander nachgelaſſene Gut ihres Vaters und ihrer Mutter. 


TITULUS TERTIUS. 


De bonis Reipublicæ. 
Von gemeiner Stadt Gütern. 


JE 
D. ſich jemand unterwinden wuͤrde, gemeiner Stadt Freyheit, an 
liegenden Gründen und ſtehenden Erben, in- oder auſſerhalb der Stadt, 
an ſich zu ziehen, das fol, wann es kund wird, durch die Kaͤmmer⸗ 
oder Stall⸗Herren respective, bey den verordneten Herren der Ge: 
richte geklaget, daruͤber erkannt, und zu gemeiner Stadt Freyheit wie— 
derum gebracht, und der es gethan, willkuͤhrlich geſtrafft werden. 
II. 
Ein jeglicher Buͤrger zu Luͤbeck, ſoll alles ſein, ſeines Weibes 
und Kinder Gut, auch was er, als ein Vormund unter ſeiner Gewalt 
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hat, desgleichen ſeine Lehen-Guͤter, er habe ſie von Fuͤrſten oder Her⸗ 
ren, und wann er gleich davon Roß⸗Dienſte leiſten muͤſte, in⸗ und auf 
ſerhalb der Stadt, zu verſchoſſen ſchuldig ſeyn. 


III. 

Gibt man einem ſchuld, daß er gar nicht, oder nicht recht ſein 
Gut verſchoſſet habe: iſt er ein unberuͤchtigter Mann, ſo mag er ſich 
deß mit ſeinem Eyde entlegen: Bekennet er aber, daß er nicht recht bey 
dem Schoß gethan, dafuͤr ſoll er in des Raths Straffe verfallen ſeyn, 
und dazu doppelt Schoß geben. 

IV. 

Es ſoll Ein Rath von gemeinem Gute keinem Fuͤrſten oder 
Herrn, Geiſtlichem oder Weltlichem, etwas borgen, leihen, oder aber 
auch fuͤr Buͤrgen ſich einſtellen, auf keinerley Manier noch Weiſe. 

V. 

Wird einer von dem Zöllner angegeben, daß er nicht recht ver: 
zollet habe: iſt er ſonſt ein unberuͤchtigter Mann, ſo mag er ſich deſſen 
entledigen mit feinem Ende. 

VI. 

Verfaͤhret einer den Zoll, und wird deß mit Recht uͤberwunden, 

der ſoll neunfaͤltig bezahlen, und darzu wetten vier Marck. Gleiche 


Straffe ſoll der Zöllner geben, wann er den Zoll empfangen hätte, und 
wolte denſelben noch einmahl haben. 
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LIBER TERTI US. 


TITULUS PRIMUS. 


De Mutuo et Concursu Creditorum, eorumqve 
Privilegiis. 


Von gelehnetem Gelde, Vorzug der Ereditgren, und 
derselben Freyheit. 


I. 
TM.. unter Bürgern und Einwohnern um gelehnet Geld und li- Lee 45 
quidirte Schuld geklaget, und beweiſet wird, ſoll dem Beklagten erſt⸗ Kan, | 
lich vierzehen Tage, darnach acht Tage zur Bezahlung Frift gegeben >: a 
werden; bezahlt er alsdann nicht, fo muß er bey Sonnenfchein Buͤrgen 
ſtellen, oder ſelbſt Buͤrge werden. 


II. 


Iſt einer dem andern ſchuldig, es ſey an gelehnetem Gelde, oder 
ſonſt richtiger Iiquidirter Schuld, auf eine gewiſſe Zeit zu bezahlen, 
haͤlt er den Termin nicht, ſondern behaͤlt das Geld nach dem Tage 
bey ſich, freventlicher und muthwilliger weiſe: Wird er darum Gericht⸗ 
lichen beſprochen, fo ſoll er wiederum feinem Creditori ſo viel Geld 
ſo lang lehnen, als er es nach dem Tage gehabt, oder er muß ihme 
den beweißlichen Schaden ausrichten. 


ö 
U 
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III. 
Lieget ein Mann in Schulden vertiefft, auf feinem Todt-Bette, 


ſo hat er keine Macht etwas zu bezahlen, zu geben, Vortheil zu thun 


oder zu gratificiren, weder heimlich noch oͤffentlich; Dann feine Cre— 
ditores ſaͤmtlichen nach ſeinem Tode zu den Guͤtern berechtiget, die ſich 
darein theilen ſollen, pro quota, oder nach Marckzahlen. Da er auch 
jemand in ſeiner Kranckheit, heimlich oder offenbar gratificiret, oder 
etwas zugewendet haͤtte, oder waͤre ſonſten etwas aus ſeinem Gute von 
jemand geholet, ſolches alles ſoll wiederum, den Creditoren zu Gute 
eingebracht, und unter ſie, wie oben gemeldet, getheilet werden. 
IV. 

Iſt unſer Buͤrger einer wegen Schuld fluͤchtig, und es wird ſein 
Gut auſſerhalb der Stadt oder Baumes, und alſo zu Waſſer oder Lande 
angetroffen: Der nun ſolches erſtlichen von den Creditoren aufhaͤlt und 
wieder bringet, der ſoll an dem Gute allen andern Creditoren vorgezo— 
gen werden: Das uͤbrige aber ſollen die andern Creditoren, welche das 
Gut beſaten, und ihre Schuld in gebuͤhrender Friſt, wie recht, erwei⸗ 
ſen, unter ſich nach Marckzahlen theilen. 

% 

Wird jemand bey den Gerichts-Voͤgten um Schuld, auf funf⸗ 
zehen Marck und darunter ſich erſtreckende, beklaget, und der Beklagte 
deſſen geſtaͤndig, oder ſonſten uͤberwieſen, den mögen die Gerichts⸗Voͤgte 
durch den Fronen, bis zu der Bezahlung auspfaͤnden laſſen. 

VI. 

Laͤſſet ein Mann, welcher auf ſeinem Todt⸗Bette lieget, ſeinen 
Creditorn zu ſich fordern, und wil mit ihme Rechnung halten, und er 
kommt nicht, daruͤber der Krancke ſtirbet, und die Rechnung illiquida 
bleibet, fo duͤrffen die Erben zu ſolchem illiquido nicht antworten; 


| 


— 
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Es waͤre dann, daß er der Creditor, ſeines Auſſenbleibens Ehehafft be— 
weiſen koͤnte, ſo hat er ſich an der Klage nicht verſaͤumet. 
VII. 

Iſt einer ſchuldig, und zeucht ſeiner Nahrung nach aus der Stadt, 
wird er daruͤber beklaget, und er hat Erbe und Gut in der Stadt, man 
ſoll ihn auf einen gewiſſen und geraumen Tag citiren, ad domum, 
vel per Edictum; Erſcheinet er nicht, ſo ſoll der Klaͤger gewieſen 
werden in ſein Erbe und Gut, der mag damit, als mit ſeinem Pfande 
verfahren. 

8 VIII. 

Es ſoll niemand um Schuld, die auf gewiſſe Zeit ſtehet, vor 
der Zeit gemahnet werden; Wer das thut, der ſoll zur Straffe geben 
drey Marck den Gerichten, und ſoll die Friſt dem Beklagten drey Mo— 
nat erlaͤngert ſeyn: Es waͤre dann Sache, daß er beweiſen koͤnne, daß 
der Terminus solutionis vorbey, oder daß der Schuldener in Unver— 
moͤgen und Ungewißheit gerathen ſey. 

IX. 

Verſtirbet ein Mann in Schulden, mit ſeiner Frauen unbeerbet, 
ſo gehet die Frau mit ihrem Braut⸗Schatz, Kleidern, Kleinodien und 
Jungfraͤulichem Eingedoͤmte, und was ſie ihm zugebracht, vor alle 
Creditorn. Morgengabe aber, und ihre freye Koſt, welche die Frau 
gethan, die kan nicht gemahnet werden. Die Gabe, welche ihr von 
den Hochzeit-Gaͤſten zu der Koſt geſchencket worden, muß ſie mahnen 
wie gemeine Schuld. Was aber dem Manne geſchencket, das bleibet 
den Creditoren. 


3; 
Stirbet ein Mann in Schulden vertiefft, und folches offenbar, 
ſollen ſeine nachgelaſſene Guͤter innerhalb ſechs Wochen à tempore 


F 
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scientiæ von den Ereditoren inventiret, und, fo man wil, vorſiegelt 
werden: Darnach muß ſich ſeine nachgelaſſene Wittfrau mit Vormuͤn— 
dern verſehen, und in ſechs Monat bergen, und Dachdings auftragen, 
ſo ferne als ſie beerbet, und muß alſo Haus, Erbe und Guͤter mit 
einem Rock und Heucken, nicht dem beſten, auch nicht dem aͤrgſten 
raͤumen. 

XI. 

Ein Jahr Rente, ein Jahr Haͤur, ein Jahr Dienſt-Lohn, und 
ein Jahr Koſt-Geld, ſtehet zu des Rentners, Eigenthuͤmers, Geſin— 
des, und Wirthes ſchlechter Auſſage, ſofern ſie redliche unberuͤchtigte 
Leute ſeyn, und gehen vor allen Schuldenern, auch den Privilegirten 
zuvor aus. Alſo anch des Debitorn Unkoſt zu den Begraͤbniſſen, doch 
nicht uͤber viertzig Marck. 


f XII. 

Dieſem folget gemeiner Stadt Schuld, welche alsdann gehet 
vor alle Creditoren, darnach Kinder-Geld vor dem Rathe ausgeſprochen; 
Folgends der Braut⸗Schatz, treue Hand welche durch Untreue verruͤcket 
iſt, Kinder- armer Leute-Gottes-Haͤuſer- und fonften Geld, welches 
keine Rente gibt. Nach dieſem die Creditores hypothecarii, das 
iſt, welche ausdruͤckliche ſchrifftliche Verpfaͤndung haben, nach der Zeit, 
als die Verpfaͤndung geſchehen, alſo daß die Aelteſten den Juͤngern 
vorgehen, letztlichen die gemeine Schuld. f 


XIII. 


Wuͤrde einer in Schulden vertiefft, mit ſeinen Creditorn ſich ver— 
gleichen, und etliche der Creditorn darinnen nicht begriffen ſeyn wolten, 
ſo ſtehet denſelben frey, den Schuldener mit Rechte zu verfolgen. 
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TITULUS SECUNDUS. 
De Commodato. 
Don Ausleihen. 

I. 


T. ein Mann dem andern leihet, das ſoll er ihm unverdorben 
wieder geben, oder bezahlen nach ſeiner Wuͤrde, wann es verlohren waͤre. 
Verkauffte, vergebe, verſetzete, oder alienirete er aber, das geliehene 
Gut, es ſey welcher Hand es wolle, ſo hat der Commodans oder 
Ausleiher keine Anſprache wider diejenigen, welchen es verfaufft‘, ver⸗ 
geben, oder verſetzt worden, ſondern muß bey ſeinem Manne, dem 
Commodatario, dem er es geliehen, oder bey ſeinen Erben, auf den 
Todes-Fall bleiben: Dann Hand muß Hand warten. 
II. 

Ein jeglicher ſehe wol zu, weme er das Seine ausleihe und ver- 
traue; Dann, wuͤrde es ſich zutragen, daß derjenige, deme es geliehen 
oder vertrauet, daſſelbe verkauffte, verſetzte, oder ſonſten alienirte, wil 
dann der Ausleiher das Gut wieder haben, von dem, welchem das aus— 
geliehene Gut per Contractum gebracht, ſo muß er es ſelbſt loͤſen, 
ſonſten bleibet der es gekaufft, oder an ſich gebracht, naͤher dabey, dann 
derjenige, welcher das Gut ausgeliehen: Dann, da jemand ſeinen Glau— 
ben gelaſſen, da muß er ihn wiederum ſuchen. 


TITULUS. TERTIUS. 


De Deposito. 
Don treuer Band, 
1. 
Gi einer dem andern fein Gut zu bewahren, es ſey was es wolle, 
dafür kein Lohn, Staͤtt⸗ oder Trinck⸗Geld gegeben, noch gefordert wird, 
F 2 


44 Lib. III. Tit. III. Von treuer Hand. 


kommt es abhanden durch Diebſtahl, Raub, Brand, oder andere Zu— 
faͤlle, koͤnte alsdann derjenige, dem es vertrauet, daß er ſolch vertrauet 
Gut, ſo treulich bewahret hat, als das Seine, oder aber, daß er das 
Seine mit verluſtig worden, auf ſeinen Eyd erhalten, ſo darff er dazu 
nicht antworten. 

II. 

Wann jemand einem andern ſein Gut, Kauffmanns-Waaren, 
oder Geld, ohn einigen Vortheil oder Gewinn, zu treuer Hand zuſchicket, 
oder ſonſten bey ihme laͤſt, daran derjenige, dem es vertrauet, weder 
Part noch Antheil hat; Wuͤrde nun derſelbe das Gut oder Geld ge— 
brauchen, ohn Wiſſen und Willen deſſen, der es ihm vertrauet, und 
nachmals befunden, daß er in Schulden vertiefft waͤre, ſo gehet treue 
Hand andern Creditorn vor: Wuͤrde aber einem Waaren, Gut oder 
Geld vertrauet, damit ſein Beſtes zu wiſſen, mit kauffen, verkaufen, 
oder allerhand Contracte, da er nun demſelben alſo nicht würde nach: 
kommen, ſo iſt das keine treue Hand, ſondern muß gemahnet werden 
als gemeine Schuld. 


TITULUS QVARTUS. 


De Pignoribus et Hypothecis. 
Von Verpfändungen. 


I. 
TM. jemand ſeine liegende Gruͤnde und ſtehende Erbe verſetzen oder 
verpfaͤnden, der ſoll es thun vor dem Rathe, ſo iſt es kraͤfftig und be— 
ſtaͤndig: Wuͤrde aber derjenige beſchuldigt, welchem die Guͤter verpfaͤndet 
ſeyn, daß ihm der Verpfaͤnder in nichts verpflichtet, ſondern daß er ihm 
oder andern allein einen Vortheil thun wollen, und alſo in fraudem 
tertii mit einander colludirn, fo ſoll er, wie recht iſt, beweiſen, oder 


Lib. III. Tit. IV. Von Verpfaͤndungen. 4⁵ 


mit ſeinem Eyde erhalten, daß ihme das Erbe fuͤr rechte Schuld, und 
niemand zu Vortheil, verpfaͤndet worden ſey: Wann ſolches geſchicht, 
fo bleibt es fein Pfand, ob gleich der Verpfaͤnder darnach, Schuld hal— 


ben, flüchtig würde, doch wann ſolche Verpfaͤndung zum wenigſten 
vier Wochen vor der Flucht geſchehen, und unangefochten geblieben. 


II. 

Verpfaͤndet einer dem andern ſein Erbe, iſt er dann nicht einhei— 
miſch, wann das Pfand ſoll geloͤſet werden, und wird daruͤber Gericht— 
lich geklagt, und das Pfand verfolgt, auch alſo, daß er, der Klaͤger, 
des Erbes im Rechten maͤchtig wird, ſo kan er doch des Verpfaͤnders 
Hausfrau innerhalb Jahr und Tages aus dem Hauſe nicht treiben, es 
waͤre dann, daß die Frau mit gelobet haͤtte. Iſt es aber kund und 
wiſſentlich, daß er in der Flucht und fugitivus iſt, ſo mag er das 
Erbe verfolgen, als ein ander Pfand. 

III. 

Wird jemand ein Pfand geſetzt, vor Wein, Bier, Brodt, Fleiſch 
und allerley Koſt und Victualien, und alsdann ſolch Pfand, fuͤr den 
Gerichten, gleich einem Pfand von acht Schilling aufgeboten, ſo iſt er 
es laͤnger zu halten nicht ſchuldig, dann zween Tage, und eine Nacht. 

IV. 


Wann einer dem andern Geld fuͤrſtrecket, auf ſein bewegliches 
Erbe und Gut, und daſſelbe tradirt und angewieſen wird, alſo, daß 
es ſein handhabend Pfand waͤre, daran hat der Verpfaͤnder ſeine Wie⸗ 
derloͤſung: Verſtattet aber derjenige, welcher die Wiederloͤſung hat, daß 
das verſetzte Gut an andere Oerter gebracht, oder ſonſten verwandelt 
oder veraͤndert werden moͤge, ſo hoͤret die Wiederloͤſung auf. 


V. 
Wiederum, verſetzt einer etwas von ſeinem beweglichen Gute, 
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und uͤbergibt es als ein handhabend Pfand, verſtattet dann derjenige, 
dem das Gut verpfaͤndet war, daß daſſelbe an andere Oerter gebracht, 
oder ſonſten verwandelt oder veraͤndert, und alſo aus ſeiner Gewehr 
koͤmmt, ſo iſt es nicht mehr ſein Pfand, und iſt alſo derjenige, welcher 
ein handhabend Pfand hat, naͤher dabey zu bleiben, dann von andern 
darvon zu treiben. 


833 
Verpfaͤndet oder verſetzet jemand fein Schiff, und fegelt gleich: 
wol mit demſelben anders wohin, und verkaufft es, ſo iſt es kein Pfand; 
kommt er aber wiederum mit gemeldetem Schiff auf unſer Stadt Stroͤhme, 
ſo wird es wiederum Pfand. 


VII. 
Es ſetzt entweder ein Buͤrger einem Gaſt, oder der Gaſt einem 


Buͤrger ein Pfand, ſo ſoll man auf einerley Weiſe, innerhalb drey 
Wochen, für dem Gerichte, nach uͤblichem Gebrauch procediren. 


VIII. 

Nimmt einer wiſſentlich geſtohlen oder geraubet Gut für ein 
Pfand, wird er darum beſprochen, ſo muß er daſſelbe abſtehen, und 
verleuret daran feine Pfand » Gerechtigkeit, und faͤllet darzu in der Ge— 
richte Straffe: Hätte er aber deſſen keine Wiſſenſchafft, und Eönte fich 
mit ſeinem Eyde entlegen, ſofern er eine unberuͤchtigte Perſon iſt, ſo 
darff er keine Straffe leyden, das Gut aber folget ſeinem Herrn. 


IX. 


Beſitzt jemand ein Gut, es ſey ihm geſchenckt, verpfaͤndet oder 
verkaufft, ſo kan er das auf ſeinen Eyd wider alle Anſprache wo be: 
halten, es wäre dann geſtohlen oder geraubt Gut. 


Lib. III. Tit. V. Von Bürgen. 47 


X. 


Wird jemanden ein Pfand geſetzt, welches bey ihme ſtehen blei- 


bet, wil er daſſelbe Gerichtlich verfolgen, und er nicht beweiſen kan, 
mit unverdaͤchtigen Zeugen oder ſonſten, daß es ihm fo hoch, als er fuͤr— 
gibt, verſetzt, ſo mag er es auf ſeinen Eyd erhalten. Es mag auch 
niemand ſein Pfand andern verſetzen noch verpfaͤnden, bey Straffe der 
Gerichte. 


TITULUS QVINTUS. 


De Fidejussoribus. 
Von Bürgen. 


I. 
TA. d einer zum Buͤrgen geſetzt, fuͤr Schuld, auf gewiſſe Zeit, der 
Buͤrge muß auf den Fall der Nichthaltung, die Schuld bezahlen: Fuͤr 
den Schaden aber darf er nicht antworten, ſondern der Principal muß 
denſelben gelten und richtig machen, es ware dann ein anders ausdruͤck— 
lich paciscirt und bedingt. 

II. 

So zween, drey oder mehr, in gemein Buͤrge wuͤrden, fuͤr einen, 
auf eine Summa Geldes, und ſolch Geld auf die beſtimmte Zeit nicht 
auskommen wuͤrde, ſo muͤſſen die Buͤrgen ſaͤmmtlich, ein jeder ſeine 
Quotam zahlen. Wuͤrden ſie aber ein fuͤr alle gelobet haben, ſo mag 
der Creditor alle Buͤrgen, oder aber einen unter ihnen, welchen er wil, 
um die Bezahlung anſprechen, und, da er alsdann nicht bezahlt wuͤrde, 
von den andern, oder ſo etliche davon verſtorben, von derſelben Erben, 
ſolches fordern, bis zu der gantzen Bezahlung, deß haben ſie doch ihren 
Regreſs, von den andern ne oder derſelben Erben, ſolches 
wiederum zu fordern. 
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a III. 
| \ Stellet einer Buͤrgen de judicio sisti, todt oder lebendig wieder 
einzubringen, oder aber auch, daß er ſein Recht verfolgen wolle, ſtirbet 
| dann der Principal, fo iſt der Buͤrge ledig und loß. 
IV. 
Wann einer Buͤrge wird jemand zu Recht einzuſtellen, koͤmmt 
er, der Verbuͤrgte, dann ſelbſt ohne Buͤrgen ins Recht, und erbeut ſich das 
| Recht auszuwarten, kan ſolches bezeuget werden, fo ſeynd die Buͤrgen loß. 
| v. 
Es iſt niemand ſchuldig Caution zu thun durch Buͤrgen, welcher 
liegende Gruͤnde und ſtehende Erbe, auch gewiſſe Zinß und Rente in 
dieſer Stadt hat, und alſo unbeweglich Gut, frey und unbeſchweret; 
Dann ſein Gut verbuͤrget ihn an ſich ſelbſt. 
VI. 
Wann einer etwas kaufft von einem, auf eine gewiſſe Zeit zu 
' bezahlen, und der Verkaͤuffer trauet dem Kaͤuffer, alſo, daß er, der 
| Kaͤuffer, ſolch Gut in fein Gewehr bringet; Wil der Verkaͤuffer als: 
dann Buͤrgen fuͤr die Bezahlung haben, ſo darff er ihm dafuͤr keine 
a ftellen : Es waͤre dann kund und offenbar, auch Notorium, daß er 
fluͤchtig oder weichhafftig ſeyn wolte. 


TITULUS SEXT US. 
De Emptione et Venditione. 
Von Kauffen und Perktauffen. 


I. 


Tl den liegende Gruͤnde und ſtehende Erbe verkaufft, ſo muͤſſen 
dieſelbe für dem Rathe verlaſſen, und dem Kaͤuffer Jahr und Tag ge: 
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waͤhret werden: Da aber der Verkaͤuffer flüchtig wuͤrde, innerhalb . £r4 9 
vier Wochen, nach der Verlaſſung, fo muß das verkauffte Erbe gemeldete 
vier Wochen zu jedermans Rechte ſtill ſtehen, als wann es unverkaufft 

waͤre. 1 


Wann einer liegende Gruͤnde, ſtehende Erbe, auch Rente ver— 
kaufft, die ſollen dem Kaͤuffer fuͤr dem ſitzenden Rathe verlaſſen werden: 
Stuͤrbe aber der Verkaͤuffer, ehe die Verlaſſung in der Stadt Erb-Buch 

geſchrieben wuͤrde, ſo ſollen doch nichts deſtoweniger deſſelben Erben, 
dem Kaͤuffer nochmals verlaſſen, und zu Buch bringen laſſen. Stuͤrbe 
auch der Kaͤuffer, ſo ſoll es gleichergeſtalt mit ſeinen Erben gehalten 
werden, und ſollen ihnen den Kauff Jahr und Tag gewehren. 
III. 


Wil jemand verkauffte, liegende Gruͤnde, ſtehende Erbe und Rente 
anſprechen, der ſoll es binnen Jahr und Tag thun. Nach dieſer Zeit 
ſoll er nicht zugelaſſen werden, er beweiſete dann, daß er auſſerhalb 
Landes geweſen, fo hat er noch A tempore scientiæ, Jahr und 
Tag. 

IV. 

Alles Gut, es ſey was es wolle, ſoll dem Kaͤuffer von dem 
Verkaͤuffer gewehret werden; Oder er ſoll ſich auf den Fall der Eviction 
oder Nichtwehrung mit ihm vertragen. 

V. 

Verkaufft ein gemietheter Knecht ſeines Herrn Gut, wil denn 
| fein Herr den Kauff nicht Halten, und der Knecht ſchweren wuͤrde, daß 
er ſolch verkaufft Gut nicht gewehren koͤnte, wegen ſeines Herrn, ſo 

bleibet er ohn Anſpruch und Schaden. Es kan auch kein Diener ſei⸗ 


nes Herrn Gut verſpielen, oder auch verſetzen, ohn des Herrn Wiſſen 
und Willen. 
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VI. 

Wann einer auf gethanen Kauff, Pact, Miethe oder Dienſt 
den Gottes⸗Pfennig oder Arrham gibt, ſo iſt ſolches alles kraͤfftig: 
Es ware dann, daß alſofort, bald und eher fie ſich ſcheiden, in con- 
tinenti die Arrha wiederum zuruͤck gegeben oder gefordert wuͤrde. 

VII. 

Ein ankommender Gaſt mit ſeinem Gute in unſer Stadt, der 
kan daſſelbe niemand anders dann unſern Buͤrgern verkauffen. Will 
er auch daſſelbe Gut oder Waaren allhier auflegen, fo hat er doch die 
Macht nicht, ſolche alsdann Fremden zu verkauffen, wie unſere Buͤrger, 
denen dieſe Freyheit allein zuſtehet. Wuͤrde er aber ſolches thun, dar— 
über betroffen oder uͤberwieſen, der ſoll bey dem Wette, nach Groͤſſe 
der Verbrechung, geſtrafft werden. 

VIII. 

Wuͤrde jemand unſer Buͤrger Rente kauffen, in dieſer Stadt 
Haͤuſern, der mag dieſelben Rente auch unſer Buͤrger einem vergeben, 
verſetzen oder verkauffen, und ſonſten damit thun und handeln, als mit 
andern Kauffmanns-Waaren. 

IX. 

Alle verkauffte Rente auf der Buͤrger Haͤuſer, mag der Ver— 
kaͤuffer wiederumb zu ſich loͤſen für das Geld, darum die Rente ver: 
kaufft worden ſind. 


A. 

Welcher ſich einer Gewehr beruͤhmet, der ſol den nahmhafftig 
machen, durch welchen er die Gewehr thun wil; Iſt er uͤber See und 
Sand, ſo hat er eines Jahrs und Tages Friſt; Wo er aber innerhalb 
unſer Jurisdiction iſt, ſoll er den in vierzehen Tagen fuͤrbringen; 
Iſt er aber in fremden Fuͤrſtenthuͤmern und Auslaͤndiſchen Provintzien, 
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ſo hat er ſechs Wochen und drey Tage, oder nach Gelegenheit der 
Ferne, bey den Gerichten umb geraumere Termin anzuhalten, die ihm 
mitgetheilet werden ſollen. 


XI. 

Verkaufft einer dem andern Lacken oder Gewandt, welches der 
Kaͤuffer in ſeine Gewehr empfangen, wird dann in dem Lacken ein oder 
mehr Riß befunden, ſo kan ſich der Verkaͤuffer, daß er es nicht gewuſt, 
mit ſeinem Eyde entlegen, und darff den Schaden nicht gelten, es waͤre 
dann ein anders unter ihnen bedinget und abgeredet. 

XII. 

Buͤrgern und Einwohnern dieſer Stadt, iſt frey allerley Wein 
für ihren Mund anders woher bringen, und in ihren Kellern legen zu 
laſſen, doch daß er dem Nathe dafür die Wein-Acciſe erlege: Sonſten 
aber kan niemand Wein einlegen und verzapffen, ohne des Raths fon: 
derliche Belehnung. 

XIII. 

Es kan keine Frau, fie ſey dann eine Kauf⸗Frau, mehr kauffen, 
ohn ihres Mannes oder ihrer Vormuͤnder wiſſen, dann Leinwand und 
Flachs zu ihres Hauſes Nothdurfft. 

XIV. 
Werden verkauffte Ochſen, Schweine, Hammel und ander Vieh, 
ungeſund befunden, die muß der Verkaͤuffer wieder zu ſich nehmen: 
Hat er darum Wiſſenſchafft gehabt, und alſo vorſetzlich ungeſund Vieh 
verkaufft, ſoll er derentwegen fuͤr dem Wette geſtrafft werden. 
XV. 

Kaufft jemand, es ſey was es fuͤr Gut wolle, wann er daſſelbe 

zuvorn zur Gnuͤge beſehen, da es kan beſehen werden, ſolches muß er 
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bezahlen: Koͤnnen aber die Gebrechen mit Menſchlichen Sinnen nicht 
begriffen, und gleichwol hernachmahls die Waaren untuͤchtig befunden 
werden, ſoll man die Bezahlung dafür zu thun nicht ſchuldig ſeyn, un: 
angeſehen das der Kaͤuffer das Gut in ſein Gewehr gebracht: Waͤre 
aber der Verkaͤuffer in dolo, ſo wird er darum billig geſtrafft. 

XVI. 

Es mag einer zwey Haͤuſer kauffen, und eines daraus machen, 
und gibt als von einem Haufe Wacht-Geld: Seynd aber mehr Leute 
mit dem Kaͤuffer innen, ſo mannich Inwohner iſt, ſo mannich Wacht— | 
Geld foll gegeben werden: Was aber wuͤſte und ledig ſtehet, darvon 
gibt man kein Wachtgeld. | 

XVII. 

An verkauften Pferden darf der Verkaͤuffer nichts mehr geweh— 
ren, als dreyerley, nemlich: daß es nicht Anbruͤſtig, Stettiſch, noch | 
Schnoͤbiſch ſey. Iſt es aber geraubt oder geftohlen, darzu muß ev jeder: | 
zeit antworten. | 

XVIII. 


6 b. a Was einer verkauft an unbeweglichem Gute, das ift er dem 

r es Hag 7780 s Kaͤuffer zu gewähren, oder ihm den zehenden Pfenning von der Kauff— 
Summa zu bezahlen ſchuͤldig, doch da Rente darinnen waͤren, iſt er da— 
von nichts zu geben pflichtig. Wuͤrde aber der Verkaͤuffer das Kauffgeld 
empfangen, oder aber auch der Kaͤuffer das Hauß darauf befahren, ſo 
muß zwiſchen den Contrahenten, Kauff, Kauff bleiben, und kan ſich 
mit den Zehenden nicht freyen. 


XIX. 
gef fehn ., Wuͤrde jemand ſein Hauß, in welchem er Rente hat, ohn des 
2 e Rentners Willen verkauffen, fo iſt der Kauff nicht allein von keinen 
25 Di 788 Wuͤrden, ſondern der Verkaͤuffer ” darüber auch in des Raths Straffe 
gefallen. 
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XX. 
Gibt ein Buͤrger oder Gaſt, einem andern Buͤrger oder Gaſt ſein 
Gut mit zunehmen, uͤber See und Sand, ſolche zu verkauffen, und 
damit ſein Beſtes zu wiſſen und zu ſchaffen, derjenige, welchem das Gut 
eingethan, iſt maͤchtig damit zu thun und zu laſſen, gleich dem ſeinen: 
Dann, wer ihm das ſeine vertrauet, muß ihme auch die Rechenſchafft 
vertrauen. 
XXI. 


Eine Kauf: Frau, was fie kaufft, muß fie zahlen. Ein Kauf: 
Frau aber iſt, welche aus- und einkaufft, offene Laden und Fenſter haͤlt, 
mit Gewicht, Wage, Maß und Ellen aus- und einwieget und miſſet. 


TITULUS SEPTIMUS. 
De Jure protomiseos. 


Von dem Rechte, welches vermag, daß einer den andern, 
von gethanem Nauff, abtreiben kan, Kauffs- 
Einstandt = Recht genannt. 


I. 

TN. frey Erbgut oder liegende Gruͤnde verkauffen wil, der ſol ſie 
fuͤr allen Dingen anbieten den neheſten Erben, durch zweene geſeſſene 
Buͤrger, ob ſie das annehmen wollen fuͤr den Preiß, was andere dar— 
umb geben: Wollen fie ſolches nicht thun, fo mag er das Gut, ſo 
theuer als er kan, verkauffen, wem er wil, ohn alle Gefahr: Dem Ren 
tener vorbehalten ſeine Gerechtigkeit, wo Renten in dem Erbgut ſeyn, 
deme es fuͤr allen andern muß angeboten werden. 


II. 


Es kan kein Sohn oder Erbe verhindern oder beyſprechen ein 
Hauß, oder ander Erbe, welches der Vater ſelbſt erkaufft, und darnach 


SF. Unna das 
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wiederum verkauffen will: Waͤre ihm aber das Hauß oder Erbe von 
ſeinen Vorfahren angeerbet, ſo kan er daſſelbe ohn ſeiner Kinder und 


Erben Erlaubniß nicht veraͤuſſern, ſondern muß bey dem Erbgang 
bleiben. 


TITULUS OCTAVUS. 


De Locationibus et Conductionibus. 
Von Mieten und Permieten. 


I. 
a einer ein Hauß geheuret oder gemietet, und hat daſſelbe befah— 
ren, brennet das Hauß darnach ab, ohn ſeine Schuldt, ſo iſt der Mieter 
ſchuldig, eines halben Jahrs Heur- oder Mietgeld zu geben: Hat er 
aber daſſelbige noch nicht befahren gehabt, ſo iſt er nichts pflichtig: Iſt 
er aber uͤber ein halbes Jahr im Hauſe geweſen, ſo muß er ein gantzes 
Jahr Heur bezahlen. 


II. 

Wann einer ein Hauß zur Heur oder Miete beſtanden hat, ſo 
kan er daraus nicht getrieben werden, es ſey ihme dann zuvor gebuͤhr— 
lich aufgekuͤndigt: Iſt es ein Hauß, ſo gehoͤret darzu ein halb Jahr, 
iſt es aber ein Keller oder Bude, ein viertel Jahr: Oder aber auch, 
daß er unzuͤchtig und unredlich Hauß hielte, oder unzuͤchtige und unred— 
liche Leute hegete, ſo mag er bey ſcheinender Sonne, mit des Gerichts 
Erlaubniß, ausgewieſen werden. Alſo auch ſol es mit der Aufſagung 
gehalten werden, wann einer nicht laͤnger im Hauſe, Buden oder Keller 
zu wohnen bedacht iſt. Wil aber der Mieter nach gebuͤhrlicher Aufkuͤn— 
digung nicht raͤumen, ſo mag der Vermieter oder Haußherr ihn, mit 
ordentlichem Rechte, daraus weiſen laſſen. 
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III. 


Iſt einer Rente von ſeinem Hauſe zu geben ſchuͤldig, ſo muß 
er dieſelbigen 14. Tage nach Oſtern, und 14. Tage nach Michaelis 


bezahlen, thut er das nicht, ſo ſol er doppelte Rente geben. Er iſt V -A- 


auch nicht maͤchtig, ſein Hauß zu verkauffen, er habe es dann zuvorn 
ſeinem Rentner angeboten, dem es frey ſtehet zu kauffen oder nicht, 
doch fuͤr ſich, und nicht fuͤr andere. 

IV. 

Wer ein Pferd umb Geld mietet, ob wol daſſelbige einen Scha— 
den bekomt, er ſey wie er wolle, ſo darff er doch den Schaden nicht 
gelten, es wuͤrde ihm dann geſtohlen, oder er ſelber verwahrloſete es. 

V. 

Ein jeglich gemieteter Dienſtbotte, Knecht oder Magd, muß ſeinem 
Herren und Frauen, ihren Dienſt, ſo lang ſie deſſen uͤbereinkommen, 
auswarten: Thut er das nicht, ſo iſt er dem Herrn oder Frauen den 
halben Theil des Lohns zu geben ſchuͤldig, deſſen fie zuvorn uͤberein— 
kommen waren: Es were dann, daß ſie in den Eheſtand treten wolten. 

VI. ̃ 

Alſo auch, wann ein gedingter Knecht, Magd oder Dienſtbotte 
ihren Dienſt nicht beziehen wil, ſo muß ſie ihrem Herrn das halbe 
Lohn geben, darum ſie gedinget war: Wil ſie auch der Herr oder Frau 
nach dem Geding nicht annehmen, noch anziehen laſſen, ſo ſeynd ſie 
ihnen auch das halbe Lohn zu geben pflichtig. 

VII. 

Wann Herr und Frau mit ihren Dienſtbotten kein Lohn beſchei— 
den, ſondern dieſelbige auf Gnade dienen, ſo mag man ihnen geben 
was man wil: Dann, der auf Gnade dienet, der muß der Gnade er— 
warten. Stuͤrbe der Gemieteter, ſo iſt man ſeinen Erben nicht mehr 


Ar > 
As Paar Ruß. 


N 
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zu geben ſchuldig, dann er zur Zeit feines Abſterbens verdienet: Hätte 
er auch etwas mehr uͤber ſeinen Verdienſt empfangen, das ſeynd ſeine 
Erben heraus zu geben nicht pflichtig. Stuͤrbe aber Herr oder Frau, 
ſo ſol man ihnen ſo viel geben, als ſie verdienet zu der Zeit, da ihr 
Herr oder Frau verſtarb. 

VIII. 

Wer dem andern ſein Geſinde abſpannet, oder ohne Noth ent⸗ 
lauffend aufhaͤlt, der ſol nach Gelegenheit und anſehen der Perſon, fuͤr 
dem Wette geſtrafft werden. 

IX. 

Entlaͤufft Geſinde ſeinem Herrn, und nimmt mit ſich ſein verdient 
empfangen Lohn, den mag ſein Herr verfolgen an allen Orten und 
Enden, da Luͤbiſch Recht gehalten wird: So fern er betroffen, ſol er 
das Geld ſeinem Herrn wieder geben: Hat er des Geldes nicht, ſo ſol 
er gefaͤnglichen eingezogen, und vierzehen Tage mit Waſſer und Brod 
geſpeiſet werden. N 


Ein jeglicher Herr mag ſein gedinget Geſinde, wegen ihrer Ver⸗ 
brechung, mit Schlaͤgen wol zuͤchtigen, und darff dafuͤr keine Straffe 
leiden, ſol ihnen aber keine Wunden wuͤrcken, lahm ſchlagen, noch 
Bein⸗Bruͤche beybringen, dann ſolches iſt ſtraffbar. 

XI. 

Geſchehe Maͤgden, Knechten und Jungen in ihrem Dienſt, ohn 
deß Herrn Schuld, Schade an Leib und Geſundheit, des bleibet der 
Herr ohn Schaden, doch muß er ihnen vollen Lohn geben. 

XII. 
Wil jemand die Rente aus ſeinem Hauſe oder andern ſtehenden 
Erben außloͤſen, ſo muß er ſolches ſeinem Rentner vor Michaelis, und 
vor Oſtern, und alſo ein halb Jahr zuvor, auffkuͤndigen: Thut er das 
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nicht, fo iſt der Rentner, nicht ſchuͤldig, fir dißmal die Auffkuͤndigung 
anzunehmen: Es waͤre denn, daß der Eigenthuͤmer ihm ein halb Jahr ZH e 
Rente noch über die betagte Rente geben wolte, fo iſt er alsdann m s. 
ſeines Hauſes maͤchtig. 


n 


XIII. 
Weil derjenige, welcher in ſeinem Hauſe oder Erbe Rente ſtehen 
hat, dieſelbe dem Rentner richtig zahlt, ob wol fein Hauß und Erbe 
ſich des Gebaͤudes halber verringert, ſo hat der Rentner doch darumb 
nicht zu reden: Gibt er ihm aber die Rente nicht, ſo mag der Rent⸗ 
ner mit dem Hauſe als mit ſeinem Pfande, nach Luͤbiſchem Rechte 
verfahren. 
XIV. 


Welcher ein Hauß, Garten, oder ſonſten liegende Gruͤnde heuret, 
der ſol ſeine Heur oder Mietgeld zu rechter Zeit geben: Klaget der 
Vermieter darüber, fo iſt er alſofort in zweyen Tagen zu zahlen ſchuͤl— 
dig: Wuͤrde er aber etwas an Heur bahr haben, alſo, daß er zu dem 
übrigen fo eilend nicht gerahten kan, fo werden ihm billig aus Mitlei— 
den 14. Tage gegoͤnnet: Wäre er nun ohn ſeines Hauß-Herrn Willen 
heimlich außgefahren, und haͤtte die Heur nicht bezahlt, ſo muß er auff 
Klage des Haußherrn, alſobald dieſen oder auff folgenden Tag zahlen, 
und wettet 60. Schilling: Iſt es mit ſeines Haußherrn Wiſſen und 
Willen geſchehen, ſo hat er abermahl Friſt 14. Tage: Waͤre er auch 
heimlicher weiſe aus der Stadt gewichen, ſo iſt der Haußherr zu ſeinem, 
im Hauſe hinterlaſſenem Gute, mit einem Jahr Heur der neheſte, fuͤr 
allen andern Glaͤubigern. 

XV. 

Wird einem Handwercksmann, zur Heur oder Miete ſitzend, 

etwas gebracht zu bearbeiten, und er wuͤrde weichhafftig, ſo mag der 
H 
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Haußherr das Gut arrestiren, wegen der Heur, doch hoͤher nicht, 
als was der Handwercksmann daran verdienet hat. 
XVI. 

Wann einer verdingt Gut umb Lohn verleuret, ſo muß er es 
demjenigen, welcher es ihm verdinget hat, wiederſchaffen, oder den bil— 
ligen Werth dafuͤr, als gute Leute erkennen moͤgen: Koͤnnen ſie ſich 
aber daruͤber nicht vergleichen, wil dann derjenige, welchem das Gut 
verdinget war, wie Recht, ſchweren, daß das verlohrne Gut nicht beſſer 
geweſen, dann er darumb geben wil, ſo iſt die Sache damit verrichtet. 


XVII. 


Verdinget einer Kleider, oder etwas anders, einem Handwercks⸗ 
mann zu machen, und derſelbige verkaufft oder verſetzt das Zeug, wel— 
ches er bearbeiten ſoll, ſo iſt der neher dabey, welchem das Zeug ge— 
hoͤret, zu bleiben, dann derjenige, dem es verkaufft oder verſetzet wor⸗ 
den, und darff demjenigen, bey welchem er ſein Zeug findet, nicht mehr 
als das Machelohn, fo viel er daran verdienet, bezahlen. 


TITULUS NONUS. 
De Societatibus. 
Hon Gesellschaften und Maschopepen. 


I. 


M. gen etliche Geſellſchafft mit einander, dergeſtalt, daß einer oder 
mehr Geld legen, der oder die andern thun die Arbeit, wann ſie als⸗ 
dann ſcheiden wollen, ſo nimmt derjenige, welcher das Geld geleget, 
den Haͤuptſtul zuvorn, denn Gewinn theilen ſie zugleich: Iſt aber kein 
Gewinn, ſo theilen diejenigen mit einander, die das Geld zuſammen 
getragen, die andern aber haben ihre Arbeit umſonſt gethan. 
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II. 

Es fol kein Haͤnſiſcher mit denjenigen, welche nicht Haͤnſiſch ſeyn, 

er fen gleich wer er wolle, Geſellſchafft oder Factoreyen anftellen. 
III. 

Sitzen Brüder und Schweſtern in gemeiner Geſellſchafft, was fie 
alſo gewinnen oder verlieren, das geſchicht ihnen allerſeits zu frommen 
und Schaden: Und, da eines das ander, wegen der Geſellſchafft 
beſchuldigen wil, das mag es wol thun, auch ſonder und ohne Zeugen: 
Doch mag der Beſchuldigte wiederum, den andern Brüdern und Schwe⸗ 
ſtern heraus geben, was er wil, ſofern er ſchweren wuͤrde, daß er nichts 
mehr aus der Geſellſchafft zu geben pflichtig iſt: Wuͤrde er aber be— 
ſchuldiget, daß er ſein Gut unnuͤtze zugebracht haͤtte, mit vergeblichem 
uͤbrigem Zehren, Huren, Spielen, Straffen, Verwetten, oder dergleichen; 
Kan ſolches bewieſen werden mit glaubwuͤrdigen Leuten, ſo ſoll ſolches 
von ſeinem Theil allein bezahlet werden; Es waͤre dann, daß die an— 
dern in die Unthaten bewilliget haͤtten. 

̃ IV. 

Wann jemand handelt mit gemeinem Erbgut, was er gewinnet, 
das muß er mit feinen Brüdern und Schweſtern, welche nicht abgefon- 
dert ſeyn, theilen. Gewinnet er aber ſonſten etwas, aus freyer Hand, 
und nicht mit Erbgut, daß iſt er zu theilen nicht pflichtig. 

V. 

Wollen etliche mit einander eine gemeine Geſellſchafft aller Guͤter 
anrichten, die moͤgen wohl zuſehen, mit wem ſie dieſelbige anſtellen; 
Dann was der eine kaufft, muß der ander bezahlen, ſofern ſein Gut 
reichet: Solche Geſellſchafft gehet uͤber Vaters, Mutter, Bruͤder und 
Schweſter Gemeinſchafft: Dann, ein Geſell mag wol zu des andern 
Kaſten gehen, Geld und Gut daraus nehmen; Das mögen aber Vater 
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und Mutter, Bruͤder und Schweſter nicht thun: Es waͤre denn, daß 
die Geſellſchaffter ein anders bedinget, verbrieffet oder verſiegelt, dann 
darnach muͤſſen ſie ſich alsdann richten. 


TITULUS DECIMUS. 


De Mandato Consilii. 
Vom Befehl, welcher Kathsiweise geschieht. 


I. 5 
TT. jemand einem Fremden ſein Gut nicht verkauffen, und ein 
ander ſtehet dabey und ſaget: Ihr moͤget es ihme wol vertrauen, die 
Bezahlung wird euch wol; Wird der Verkaͤuffer von dem Kaͤuffer nicht 
bezahlt, ſo muß derjenige zahlen, welcher den Frembden loben thaͤt, 
dadurch der Verkaͤuffer verfuͤhret worden. 


TITULUS UNDECIMUS. 


Si Qvadrupes Pauperiem fecisse dicatur. 
Von Thieren, welehe Schaden zufügen. 
I. f 

T. d jemand in eines Mannes Hauſe von ſeinem Hunde, andern 
Thieren oder Viehe beſchaͤdiget, der Wirth darff dazu nicht antworten, 
ſofern er nicht weiß daß ſie beißig ſeyn, oder Schaden pflegen zu thun: 
Geſchicht es auf der Straſſen, wann ſich der Herr des Hundes 
oder Viehes nicht annimmt, ſo bleibt der Herr auch ohn Schaden: Das 
ſchadhafftige Vieh aber bleibet die Helffte dem Beſchaͤdigten, die andere 
Helffte den Gerichten. 1 


Wann auch jemand von Pferden, Ochſen, oder Schweinen, auf freyen 
Marckt⸗Tagen diget wird, ſo darff der Herr dazu nicht antworten. 
* 
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- De Aedificiis privatorum. 
i 7 = 4 
Von Privat- Gebäuden und Bau - Sachen. 42 7 T. 9 


I. nA I g 
TM. von neuem etwas gegen die Straſſe bauen wil, der ſoll nicht 
weiter mit ſeinem Gebaͤude heraus ruͤcken, dann es zuvor geweſen, ſon— 
dern nach dem Schnur, auf die alte Form, und ſolches bey Straffe 
des Raths, und ſoll gleichwohl nicht deſtoweniger wieder einruͤcken. 


II. 


Bauet oder beſſert jemand etwas auf gemeiner Erben Grunde, 
das Gebaͤude bleibet den gemeinen Erben; Es koͤnte dann erwieſen 
werden, daß es mit gemeiner Erben Willen geſchehen, oder, daß es 
auch ſonſten nothwendige Gebaͤude waͤren, welche dem Erbe zu gut 
kommen, ſo werden ihm von gemeinen Erben die Bau-Koſten billig 
bezahlt. 

III. 

Wann jemand bauen wil, der ſoll auf ſeinem Grunde und 
Bodem bleiben, und ſein Fundament alſo legen und faſſen, daß er 
ſeinem Nachbar nicht zu nahe ſey, und keinen Schaden oder Nachtheil 
zufuͤge, dabey allezeit die Aelter-Leute der Zimmer: und Mauer⸗-Leute 
erfordert werden ſollen, damit dem nicht zuwider gehandelt werde. 


IV. 


Gehoͤret ihrer zween eine Mauer aufzufuͤhren, das ſollen ſie thun 

auf gleichen Koſten: Will aber der eine hoͤher oder laͤnger fahren, als 

der andere, das ſtehet ihm frey, doch auf ſeinen eigenen Koſten, und 
auf feiner Grund⸗Seiten, feinem Nachbar ohn Schaden und Nachtheil. 


beyde Nachbarn, ſo offt es die Noth erfordert, zugleich aufzubauen 
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V. 


Wuͤrde auch befunden, daß eine gemeine Brand-Mauer zwiſchen 
zween Nachbarn nothwendig muͤſte gebauet werden, wil der eine bauen, 
der ander aber nicht, ſo iſt derjenige, der ſich verweigert, ſeiner Mau⸗ 
ren Gerechtigkeit verluſtig, ſofern er es ihm durch zweene geſeſſene 
Buͤrger ein Jahr zuvorn ankuͤndigen laſſen, und der ander mag die 
Mauer wiederum auffuͤhren, und zu ſeinem Beſten allein gebrauchen. 
Wuͤrde er aber in Jahr und Tag ſeinem Nachbar den halben Koſten 
wiederum erſtatten, ſo hat er Macht wiederum in ſeine alte Gerechtigkeit 
zu treten. Die gemeine Glinde aber oder Scheidel⸗ Mauren ſeynd 


ſchuldig. 
VI. 
Bricht jemand eine gemeine Mauer, ohn Vorwiſſen ſeines Nach— 
bars, ſo ſoll nicht alleine der fie bricht, ſondern auch Zimmer: und 
Mauer⸗Leute, welche die Arbeit gethan, und darzu gerathen und geholffen 
haben, von der Wette ernſtlich geſtrafft werden. 


VII. 


Wer bauen wil, der ſoll ſolch ſein Gebaͤude anſtellen, daß er | 
feinem Nachbar nicht zu nahe und ſchaden baue: Wird darüber geklagt, 
und alſo befunden, fo muß er daſſelbige Gebaͤude wiederum nieder 
brechen und in vorigen Stand bringen. 

vo. A 278. 


Hat einer einen Truͤpffen-Fall, Abzug, oder andere Jura und 
Gerechtigkeiten vor ſeinem Hauſe oder Mauren, nach ſeines Nachbars 
Seiten, wil dann der Nachbar bauen, ſo ſol es mit der Maß geſchehen, 
daß der Truͤpfen⸗Fall, Abzug, und andere Gerechtigkeit und Jura, frey 
und unverkuͤrtzet bleiben. 


J 
2 
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IX. 


Es ſollen alle Gebaͤude, ſo wol zur Straſſen als Hoffwerts mit 
Stein und Kalck aus dem Fundament an Brandmauren, Giebeln, 
Schorſteinen und Feuerſteten, aufgefuͤhret werden. Die Mauren aber in 
Leim und Stenderwerck zu ſetzen, ſol gaͤntzlich verboten ſeyn: Darzu 
ſollen die Gebaͤude dermaſſen der Gelegenheit nach angeſtellet werden, 
daß man darbey Privaͤt oder Heimligkeiten anrichten koͤnne. 


A. 


Privaͤt oder Heimligkeiten ſollen den Kirchhoͤfen und Straſſen 
naͤher nicht, denn auf fuͤnff, und ſeinem Nachbarn auf drey Fuß ge⸗ 
bauet werden. 

XI. 


Alſo ſollen auch keine neue gemeine Badt-Stuben noch Bad 
Haͤuſer, ohn austruͤckliche Bewilligung des Raths und der Nachbarn 
gebauet werden. 


XII. 


Niemand fol von neuem Brau- Schmide⸗Toͤpffer⸗ oder Sehm⸗ 
Haͤuſer mit ihrer Zugehoͤrung anrichten, da vor keine geweſen, ohne ſeiner 
Nachbarn willen. Item, Fiſchweicher, Tallichſchmeltzer, Gold- und 
Kupferſchlaͤger, Grapengieſſer, Knochenhauer, Boͤtticher, Seiffenſieder, 
Brandtewein-Brenner, Krüger und dergleichen gefährliche unleidliche 


Handwercke, mögen in denen Haͤuſern nicht angerichtet, noch geuͤbet wer 


den, da ſie zuvorn nicht geweſen, ohne der Nachbarn willen: Und 
wann gleich die Haͤuſer zuvorn alle dieſe Gerechtigkeit gehabt haͤtten, 
wann ſie aber in zwantzig Jahren nicht gebraucht, ſo iſt dieſelbe ver⸗ 
loſchen. nett 


A en 


* 
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Es mögen: auch keine neue Gänge, Wohnungen oder Wohn: 
keller, Fenſter, Tuͤhren, Schure, da vormals keine geweſen, angerichtet 
werden, wie dann auch keine Schorſtein oder Feuerſtetten, da hie⸗ 
bevorn keine geſtanden, ohne der Nachbarn Willen und Verguͤn⸗ 
ſtigung. 


XIV. 


* 

Bauet einer in ſeinem Hofe einen Spiker oder Stall auf eine 
Maur, alſo, daß er ſeinen Truͤpfen-Fall uͤber die Mauren hat, will 
dann ſein Nachbar darneben gleicher geſtalt einen Spiker bauen, ſo 
kan er den andern, welcher allbereit, ſeinen Spiker ſtehen hat, nicht 
zwingen, mit ihme eine Maur zu legen, auch ihm feinen Truͤpfen⸗ 
Fall zu nehmen. VIII en 


XV, 


Wann der Buͤrgermeiſter im Wort, einem in Bau:Sachen die 
Arbeit verbieten laͤſt, der iſt zu gehorſamen ſchuͤldig, thut er daruͤber, ſol 
der Prinzipal in die angekündigte Geld⸗Straff verfallen, und die Arbei⸗ 
ter ihres Ampts verluſtig ſeyn: Alſo auch, wann derjenige, welcher das 
Verboth thun laͤſt, darzu keine Urſach gehabt, und alſo ſeinen Nachbar 
vorſetzlich Schaden zugefuͤget, ſol derſelbige gleicher geſtalt in Straff 
genommen werden, und ſol allwege, wann ſie ſich unter ſich ſelbſt 
nicht vertragen wollen oder koͤnnen, derjenige, welcher das Verboth 
ausgebracht, in viertzehen Tagen zu klagen, und die Sach auszufuͤhren 
ſchuͤldig ſeyn. 
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TITULUS DECIMUS TERTIUS. 


De Communione absqve Societate. 
Hon Gemeinschaft ohne Gesellschaft. 


I 


FR samen fich gemeine Erben über ihrem Erbe, an ſtehenden und lie: 
genden Gruͤnden nicht vertragen, ſondern der eine wil von dem andern 
ſich ſcheiden, ſo mag derſelbige, welcher ſcheiden wil, das Erbe, auf 
ein Geld ſetzen, und ſol den andern die Option und Wahl laſſen, 
ob ſie zu dem Gute kieſen, oder Geld nehmen wollen, doch welcher 
die Wahl hat, ſol kieſen binnen acht Tagen, das Geld aber ſol man 
in vier Wochen erlegen: Gleichergeſtalt ſol es auch mit gemeinen Schif⸗ 
fen gehalten werden. Wann ſich aber gemeine Erben aus einem Gute 
nicht ſcheiden wollen, und koͤnnen ſich doch mit einander in der Guͤte 
nicht vertragen, ſo ſol das Loß daruͤber geworffen werden, wer ſetzen 
ſol, alsdann hat der ander die option. 
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LIBER MQVYART US. 


TITULUS PRIMUS. 


De Furto. 
Von Diebstall. 


I. 
D. jemand eine unberuͤchtigte Perſon Diebſtals oder wegen geraub— 
ten Gutes, bezichtigt, und er ihn weder auf friſcher That begriffen, 
noch das Gut, welches geſtolen oder geraubt ſeyn fol, bey ihm betrof⸗ 
fen, ſo kan ſich der Bezichtigte mit ſeinem Eyde des Diebſtalls oder 
Raubes entlegen, und hat alsdann wider denjenigen, welcher ihn zur 
Ungebuͤhr beſchuldigt, Actionem - injuriarum anzuſtellen, darüber 
ſol nach Gelegenheit der Action gerichtet werden. 

II. 

Wuͤrde einem Diebe ſein eigen Gut abgejaget, davon gehoͤret 
der dritte Theil demjenigen, welcher es ihm abgejaget hat, die andere 
zwey dritte Theile gehoͤren dem Wette, und dem Gerichte. Were es 
aber geſtolen Gut, ſo ſol daſſelbige widerumb an ſeinen rechten Herrn 
kommen, doch dergeſtalt: Wann das Gut einem Frembden in andern 
Koͤnigreichen und Fuͤrſtenthumden zugehoͤret, und ſolch Recht auch all: 
dar den unſern widerfaͤhret, ſo ſol es allhier auch alſo den Frembden 
widerfahren: Wo aber nicht, ſo bleiben zwey Theil deſſelben Gutes 
ſeinem Herrn, und das dritte Theil dem Gerichte. 
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III. 

Wird ein Pferd fuͤr geſtohlen angezogen, kan derjenige, bey dem 
es betroffen, bezeugen, daß es ihm aufrichtig, uͤber die dritte Hand zu 
kommen, daß alſo drey Perſonen, und eine jegliche derſelben einander 
haben gewehren koͤnnen, ſo bleibt der Beſitzer billig bey ſeinem Pferde. 
Wuͤrde er aber das nicht thun koͤnnen, ſondern derjenige, welcher es 
anſpricht, koͤnte beweiſen, daß er gemeltes Pferd auf ſeinem Stall, fuͤr 
das ſeine gehalten, gefuͤttert, und daß es ihme unwiſſend aus ſeiner 
gewehr kommen, und er deſſen, biß auf dieſe Zeit, nicht wiederumb 
anſichtig werden koͤnnen, ſo muß ihm das Pferd wiederumb gefolget 
werden. 

IV. 

Wer uͤber fuͤnff Luͤbiſche Guͤlden an Goldwehrung ſtielet, der ſol 
nit dem Strange gerichtet werden, iſt der Diebſtall darunter, ſo bleibet 
di Straffe wilkuͤhrlich. 

V. 


Wann eine Frau Diebſtalls halben ihr Leben verwuͤrcket, iſt die 
Sun ma uͤber fuͤnff Luͤbiſche Guͤlden in Gold, man fol fie umb Weib: 
licher zucht willen, mit dem Strange verfchonen, ſondern mit dem 
Schweyte richten. 

VI. 

Fimet jemand fein Gut, das ihm geſtohlen oder geraubt, bey 
enem anden, welchem es verkaufft, verſetzt, oder zu treuen Handen 
geben wordn, ſolch Gut fol dem Gerichte gebracht werden: Derjenige 
ger, bey weichem das Gut befunden, muß ſchweren, fo fern er der 
Sraffe wil entgehen, daß er nicht gewuſt, das es geſtohlen oder ge: 
rbt Gut geween, da er es entfangen hat; Er muß aber nichts deſto 
waiger feines Geldes und obgemeldten Gutes entberen: Der ander 
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aber, welcher das Gut angeſprochen, wofern er ſonſten mit zween glaub— 
wuͤrdigen Zeugen nicht beweiſen kan, daß es ſein Gut, und ihm geſtohlen 
oder geraubet ſey, er auch deſſelbigen fuͤr dieſer Zeit, und ehe es zu den 
Gerichten kommen, nicht wiederumb habhafftig werden moͤgen, ſo mag 
er ſolches mit ſeinem Eyde thun, dazu er gelaſſen werden ſol. 


VII. 

Wird Schiffern, Fuhrleuten und andern, Gut uͤberzubringen ver: 
trauet, liefert er daſſelbige nicht ſo vollkommlich an dem Ort, dahin er 
es bringen ſolte, ſondern verleugnet ein Theil Gutes, welches hernach— 
mals bey ihm befunden wird, man ſol ihn ſtraffen als einen Dieb. 


VIII. 

Wann jemanden etwas in Feuersnoͤthen geſtohlen oder entfremb 
det wird, obwol derjenige, welcher das ſeine dergeſtalt verlohren, einen 
aus beweglichen Urſachen bezichtiget, oder beargwohnet, jo fol er doh 
damit nicht geſuͤndiget haben, daß er zu Rechte darumb befproden 
werden koͤnne. 

IX. 


Hat jemand etwas auf freyem Marckt offenbar erkaufft, um ſol— 
ches unverholen gehalten, und ein ander, das es ihm geſtohlen oder geraubt, 
beſchweren, oder beweiſen wuͤrde, kan alsdann der Kaͤuffer da Kauff 
beweiſen, wie gemeldet, ſo mag er derwegen nicht beſchuldige werden 
Wie dann auch, wann er nicht beweißlich darthun koͤnte, don wen, 
oder wo der waͤre, von dem er es erkaufft haben wolle, ind er dob 
ſchweren wuͤrde, der Kauff wäre rechtſchaffen ergangen, fr fol er auh 
der Straff unſchuldig geacht und gehalten werden, Geld ind Gut aer 
muß er zugleich entbehren: Würde auch derjenige, bey welchem us 
Gut angetroffen, daß es ihm geſchenckt ſey, ſich vornehmen laſſa, 
aber doch den Schencker innerhalb 14. Tagen wede fürftellen, och 
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nahmhafftig machen koͤnnen, ſo iſt der Schade ſeyn, und wird fuͤr einen 
Dieb gehalten. 
X. 

Wann einer in offenem Kriege unter eines Herrn Faͤnlein etwas 
gewinnet, und ſolch Gut von einem andern fuͤr geraubt oder geſtohlen 
Gut angeſprochen wird, ſo iſt der Kriegsmann, wann er ſolches mit 
etlichen ſeiner Spieß-Geſellen beweiſen kan, naͤher dabey zu bleiben, 
dann derjenige, welcher die Anſprach gethan. 


TITULUS SECUNDUS. 


De Rapina. 
Non geraubtem Gute. 


J. 
S. fern jemand auff freyer Straſſen beraubt wuͤrde, da er den Richter 
nicht haben kan, ſo mag er ſolchen Raub, Leuten, ſo auf der Naͤhe 
vorhanden, kund thun, folgends in der Stadt, da er zu Hauß gehoͤret, 
oder ſonſten in der neheſt angelegenen Stadt, da man ſich Luͤbiſchen 
Rechts gebraucht, ein Peinlich Gericht anſtellen, und die Thaͤter 
beſchreyen laſſen, komt er alsdann auf den dritten Tag nicht, ſo mag 
man ihn in die Acht bringen, und friedlos machen: Wuͤrde er darauff 
folgend betroffen, ſo gehet es ihm an ſein hoͤchſtes, an Leib und Leben. 

II. 

Alle diejenigen, welche von dem Rath oder Buͤrgermeiſter im 
Wort, vergleitet, denen ſol ihr Geleit gehalten werden, doch ſo fern, 
daß ſie ſich auch gleidlich verhalten. Aber Straſſenraͤuber, und welche 
in den Städten, da Luͤbiſch Recht iſt, wegen ihrer Übelthat Friedlos 
geleget ſeyn, moͤgen keines Geleits genieſſen; Dann Straſſenraͤuber 
ſollen nirgend Friede oder Zuflucht haben. 


Lib. IV. Tit. III. Von zugefügtem Schaden. 
TITULUS TERTIUS. 
De Lege Agvilia. 

Von zugefügtem Schaden, 

I. 

That einer dem andern Schaden an feinem Pferde oder Viehe, es fen 
was es fuͤr Viehe wolle, die moͤgen ſich ohn zuthun der Gerichte mit 
einander vergleichen: Iſt aber daruͤber Klage dem Gericht fuͤrgekommen, 
ſo muß mit Wiſſen und Urlaub der Gerichte, die Sache vertragen, 
oder ſonſten mit Recht geendiget werden. 

II. 

Beſchlaͤget ein Huffſchmidt oder ſein Knecht, umb Lohn, einem 
andern ſein Pferd, und vernagelt es, der Schmidt ſol es auf ſeinem 
Stall, und eignen Koſten halten und heilen: Wird das Pferd alsdann 
wiederumb zurecht gebracht, ſo ſol es ſein Herr wiederumb zu ſich 
nehmen: Bleibet aber das Pferdt verdorben, ſo muß es der Schmidt 
bezahlen, nach billigem Werth, als daſſelbige nach dem Schmidt gebracht 
ward, auff guter Leute Erkaͤntnis. 

III. 

Wurde jemand beſchaͤdigt von einem Fuhrmann, Kutzſcher und 
Wagentreiber, und ſolches aus ſeiner Verwarloſung und argen gefehrde, 
den Schaden muß er beſſern und gelten, es waͤre denn, daß er ſchweren 
koͤnte, und wolte, daß es nicht mit ſeinem Willen geſchehen: Da aber 
der Fuhrmann fluͤchtig, daß man ſeiner nicht maͤchtig werden koͤnte, ſo 
iſt der, welchem der Wage und Pferde zugehoͤrig, zu dem Schaden zu 
antworten ſchuldig, wil er nicht, ſo muß Wage und Pferde dafuͤr 
ſelbſt halten. Gleichergeſtalt ſol es auch gehalten werden, wann jemand 
mit Pferden reitend oder rennend Schaden zufuͤgt, ausgenommen, wann 
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es auff dem Pferdemarckt auf Marcktagen, und ſonſten da eine groſſe 
Verſamlung an Pferden waͤre, geſchehen moͤchte: Dann auff dieſe beyde 
Fälle fich ein jeglicher für Schaden zu huͤten ſelbſt pflichtig. 

IV. 

Truͤge ſich ein Unfall zu von eines Mannes Gebäude an Men: 
ſchen oder Viehe, derjenige, welchem das Gebaͤude zugehoͤret, darf zu 
ſolchen Schaden nicht antworten, ſo fern er ſchweren wuͤrde, daß es 
ohne ſeinen Willen geſchehen. 

V. 

Da jemand haͤtte alte Gebaͤude, oder etwas anders, davon man 
ſich fallens und ſchadens zu vermuhten, und der Beſitzer derwegen ver— 
mahnet, daſſelbige zu veraͤndern und zu beſſern: Wuͤrde er die Verbeſſe— 
rung nicht thun, und daruͤber einfallen, oder ſonſten Schaden entſtehen, 
den ſol er gaͤntzlich zu erſtatten und abzutragen ſchuͤldig ſeyn: Wuͤrde 
er aber nicht verwarnet, ſo darff er zu den Schaden nicht antworten. 


TITULUS qvARTUS. 
De Injuriis. 
Yon Schmäbe- und Schelt⸗ torten. 


I. 
T. einer denn andern vorſetzlich auſſerhalb oder binnen der 
Stadt, an ſeinen Ehren groͤblich verletzet und ſchmaͤhet, kan er ſolche 
Schmach über ihn nicht ausführen, noch beweiſen, fo ſol er nach groͤſſe 
der Verbrechung arbitrariè geſtrafft werden. 

II. a 

Wird unſer Buͤrger einem, außerhalb der Stadt, Schlaͤge und 

andere Überfahrung zugefuͤget, wil er derwegen unſern Buͤrgern oder 
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Einwohnern ſchuld zumeſſen, und ſie beklagen, daß es durch ihre Ver— 

urſachung geſchehen, ſo ſol er ſolches, ſo bald er in die Stadt kompt, 

in den neheſten dreyen Gerichts-Tagen thun: Geſchicht ſolches nicht, 

ſo darf derjenige, welcher beſchuldiget worden, ihm hinfuͤrder nicht ant— 

worten: Erſcheinet er aber zu rechter Zeit im Gerichte, ſo kan ſich 

der Beklagte, daß er daran unſchuldig, mit ſeinem Eyde entledigen. 
III. 

Da jemand auff dem Marckt oder andern befreyheten Oertern, 
mit Schlägen, Stoffen, oder anderer Zunoͤthigung, einem Injurien zu: 
fuͤgen wuͤrde, der ſol erſtlich dem Beſchaͤdigten Abtrag thun, und dane— 
ben in des Raths und der Gerichte wilkuͤhrliche Straffe zugleich gefallen 
ſeyn, alles nach groͤſſe der Verbrechung. 

IV. 5 

Veruneinigen ſich gute Leute mit einander, ſo moͤgen die Buͤrger— 
meiſter im Wort, ſowohl auch die Gerichts-Herrn, Frieden gebieten 
laſſen, nach Gelegenheit bey einer Leibs- oder nahmhafften Geld-Straffe, 
mitlerweile ſollen ſich die Parten vor ihren Freunden vereinigen und 
vertragen, koͤnnen ſie ſolches nicht thun, ſollen ſie das Recht ſuchen, 
und dadurch entſcheiden werden: Hätte auch einer den andern verletzet, 
ſol demſelbigen dafuͤr Abtrag geſchehen. Wann man aber die Herrn 
Buͤrgermeiſter, oder Gerichts-Herrn, ſo bald nicht haben kan, und 
ein Rathmann darzu kommen, oder ſonſten auf den Nohtfall erſucht 
wuͤrde, der kan gleichergeſtalt doch nicht hoͤher, dann bey Peen 20. 
Thaler, Frieden gebieten, ſo offt es die Noht erfordert: Bricht einer 
daruͤber den Frieden, und wird geklaget, er muß ſo viel wetten, als 
hoch das Fried-Gebot geweſen iſt. f 

7 

Backenſchlaͤge, Haar-rauffen und ſtoſſen, gehoͤret dem Gericht zu 

ſtraffen, es ſey mit oder ohne Blut: Und da ihrer der Thaͤter mehr 
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geweſen, ſeynd ſie alle nach Gelegenheit der That ſtraffbar, es ſey ge— 
ſchehen in Kruͤgen oder wo es wolle. 
VI. 

Wer den andern beklagen wil, daß ihm Schade geſchehen, der 
muß denſelben nahmhafftig machen, und iſt Beklagter ſchuldig, ihm da— 
fuͤr Abtrag und Erſtattung, oder, da er den verneinen wuͤrde, ſolches 
mit ſeinem Eyde zu thun. 

VII. 

Beklaget einer den andern, daß er ihm habe uͤbel nachgeredet, 
hat es der Klaͤger ſelbſt nicht gehoͤrt, ſo iſt es eine machtloſe Klage, es 
wäre denn, daß der Beklagte der Wort geſtaͤndig, oder gnugfam über: 
wieſen, ſo iſt ſolches zu ſtraffen, gleich als waͤre es in ſeiner Gegen— 
wertigkeit geſchehen. 

VIII. 

Vergreifft ſich jemand mit Worten oder Wercken an denen, 
welche in des Raths Dienſt ſeyn, ohn ihre Schuld, der ſol dem Ver— 
letzten Abtrag, Chur und Wandel thun, und darzu geſtrafft werden, ſo 
wol von dem Gerichte, als dem Rathe, zu gemeinem Gute: Geſchicht 
es bey Nachtſchlaffender Zeit, ſo iſt die Straffe deſto groͤſſer. 

IX. 


Schluͤgen ſich etliche mit einander, und bekommen Blut und blau, 
wann ſie wollen, moͤgen ſie es zugleich aufheben: Es waͤre denn, daß 
der ander nicht geſtaͤndig ſeyn moͤchte, daß er dem andern blau und 
Blut zugefuͤget, ſo waͤre er nicht ſchuͤldig, ſeinen Schaden fallen zu 
laſſen, doch alles den Gerichten an ihrer Straff unſchaͤdlich. 


X 


Wuͤrde einer geſchlagen, Blut, blau oder lahm, und ſolches kla— 
gend fuͤr das Gerichte gebracht, koͤnte dann der Beklagte beweiſen, daß 
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er eine rechte Nohtwehr gethan, ſo darff er zu dieſer Sachen nicht 
antworten, ſondern der Verwundete muß den Schaden ſelbſt tragen, und 
darzu dem Gerichte Abtrag thun. 

XI. 

Wuͤrde einer alſo geſtoſſen oder verwundet, Beinſchroͤtich, oder 
daß daraus Laͤhmniß erfolget, ſo ſol der Thaͤter dem Gerichte Abtrag 
thun, ſo wol auch dem Beſchaͤdigten, nach Gelegenheit des Schadens, 
hat er es an Gelde nicht, ſo ſol er in den Thurm geſetzt, und zehen 
Wochen mit Waſſer und Brodt geſpeiſet, darnach der Stadt verwieſen 
werden, und darin nicht wieder kommen, ohne Bewilligung des Raths 
und des Beſchaͤdigten. 

XII. 

Stellet einer wider den andern, in dem Nieder- oder Gaft: Ge: 
richte, feine Injurien-Klage an, ob gleich dieſelbige erwieſen, wann 
aber die Injurie nicht gehet an Leib und Leben, ſondern mit Geld ab: 
zutragen iſt, fo fol der Injuriant mit dem Gefaͤngniß verſchonet Blei: 
ben, und mag Buͤrgen genieſſen. 

XIII. 

Wundet einer den andern gefaͤhrlicher vorſetzlicher weiſe, mit Ecke 
und Ort, und wird fluͤchtig, wuͤrde er darauf verfeſtet, und Friedloß 
geleget, all ſein Gut in dieſer Jurisdiction ſol man beſchreiben und 
wardieren, davon ſollen die helffte ſeine Erben nehmen, die andere helffte 
theilen das Gericht und der Sachwalter. 

XIV. 

Wer ſein Schwerdt oder Meſſer zuckt, in willens jemand damit 
zu beſchaͤdigen, ob er wol damit nichts ins Werck bringet, ſo ſol er 
doch, wann er deſſen uͤberzeuget, zwey Thaler zur Straffe den Gerichten 
zu erlegen ſchuldig ſeyn. 


—— — 
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XV. 

Schlaͤget oder verwundet ein Bürger den andern, auch in fremb⸗ 
den Gerichten, ſo mag der Verwundete oder Geſchlagene den andern 
gleichwol vor unſern Gerichten beklagen, und ſoll die That geſtrafft 
werden, als wann ſie in der Stadt geſchehen waͤre. 

XVI. 

Wer einen ehrlichen Mann oder Frau an ihrer Ehr und Glimpff 
ſcheltet, ein jeglich Ehrenruͤhrig Wort wird geſtrafft mit zween Thalern, 
und muß darzu im Gericht einen Widerruf thun, und alſo den Klaͤger 
ehrlich erkennen. Die aber einander mit geringen Worten Injuriiren, 
als: Du Bettler, Stuͤmper, Droch, und dergleichen Wort, welche 
auf Injurien und auch keine Injurien koͤnnen gezogen und gedeutet 
werden, aber doch guten Sitten zuwider ſeyn, die ſollen mit zwoͤlff 
Schillingen geſtraft werden. 


TITULUS QVINTUS. 


De Stupro. 
Von Iungfrauen- und ittwen⸗schwächung. 
I. 


Ui ein Geſell oder Wittwer beſchlagen mit einer unberuͤch⸗ 
tigten Erbarn Wittwen oder Jungfrauen, die bey ihren Eltern, Vor— 
munden, oder ſonſten ehrlichen Leuten iſt, und mit denſelben zur Kir— 
chen, Taffel und Straſſen gehet, und er ſolches geſtaͤndig, oder ſonſten 
uͤberwieſen wuͤrde, ſo ſoll er ſie zu der Ehe nehmen. Wolte er aber 
das nicht thun, oder die Eltern wolten ſie ihm aus erheblichen Urſachen 
nicht geben, ſo muß er die Geſchwechte, nach ihres Standes Gelegen— 
heit, und wie ihre Eltern hätten thun koͤnnen, dotiren und begiftigen: 
Er ſey nun des Vermögens oder nicht, fol er in der Obrigkeit Geld- 
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ſtraffe verfallen ſeyn, oder nach Gelegenheit der beyden Perſonen, mit 
Gefaͤngnuͤß bey Waſſer und Brod geſtrafft werden, und das zum erften- 
mahl. Wuͤrde er nun zum andernmahl mit dergleichen Perſonen, wie 
oben angezogen, betroffen, und er die zu Ehelichen ſich abermals ver— 
weigern, oder die Eltern ſie ihm aus bedencklichen Urſachen nicht geben 
wolten, ſoll er ſie gleichwohl dotiren, und im Fall ſeines Vermoͤgens 
oder Unvermoͤgens, ohne Geldſtraffe, ein zeitlang bey Waſſer und 
Brod gefaͤnglich enthalten werden. Wuͤrde er ſich zum drittenmahl der— 
geſtalt, wie oben vermeldet, vergreiffen, ſol er die Zeit ſeines Lebens 
verwieſen werden. 


II. | 

Alſo auch, wuͤrde ein Geſell oder Wittwer eine ledige Dienſt— 
magd, die ſonſten ihrer Ehren unbeſchulden, beſchlaffen, die ſol er zu der 
Ehe nehmen, oder aber, da er ſich deſſen verweigern wuͤrde, ihr einen ges 
buͤhrlichen Brautſchatz, nach der Magd Eltern Vermoͤgen, geben, und ſoll 
nichts deſto weniger der Wittwer oder Geſell 30. Marck Luͤbiſch dem 
Gerichte verfallen ſeyn: Haͤtte er aber kein Geld, daß er die beſchlaffene 
Perſon dotiren, und den Gerichten die Straffe erlegen koͤnne, ſoll er 
14. Tage im Gefaͤngnuͤß mit Waſſer und Brod geſpeiſet werden, und 
diß fuͤr das erſte mahl. Wuͤrde er aber zum andern mahl begriffen, 
ſol er, ohn Geld, ſechs Wochen bey Waſſer und Brod gefaͤnglich ent— 
halten werden. Zum dritten mahl, ſol der Verbrecher aus der Stadt— 
Gebiete die Tage ſeines Lebens verwieſen werden. 

III. 

Alſo auch, wuͤrde die beſchlaffene Perſon wiederumb, zum andern 
und drittenmahl, ſich in Unzucht bethoͤren laſſen, ſol ſie mit Gefaͤngniß 
bey Waſſer und Brod, oder aber bey der Stadt Verweiſung, die Zeit 
ihres Lebens, respectivè, wie ohen von Geſellen und Wittwern geſatzt, 
geſtrafft werden. 
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IV 


Und weil dann in ſolchen Faͤllen die Wittwen gemeines Standes, 
welche mit Ehren in den Eheſtandt gerathen, etwas verſtaͤndiger und 
eingezogener leben ſollen, dann unverſtaͤndige Dienſtmaͤgde: Da nun 
ſolche Wittwen in Unehren beſchlaffen, ſollen ſie zum erſtenmahl mit 
Gefaͤngniß bey Waſſer und Brod 14. Tage, zum andern ſechs Wo— 
chen bey Waſſer und Brod, und dann zum dritten mahl mit der Stadt 
Verweiſung, geſtrafft werden. 


V. 


Offenbare unzuͤchtige Weiber, ſollen in dieſer Stadt nicht gelitten, 
weder gehauſet noch beherberget, ſondern, da eine oder mehr betroffen, 
und uͤberweiſet, die ſol der Stadt verwieſen, und da ſie in die Stadt 
wiederumb kommen, und in ihrem ſuͤndlichen Leben verharren, ſoll ſie 
an dem Pranger geſtaupet, und bey ihrem freyen Hoͤchſten der Stadt 
verwieſen werden, es waͤre denn, daß ſie glaubliche Anzeig thun koͤnte, 
daß ſie ſich jemand zur Ehe verſprochen haͤtte. Diejenigen aber, welche 
mit ſolchen offenen Huren beſchlagen, oder ſchuldig befunden, die ſollen 
in wilkuͤhrliche ernſte Straffe gefallen ſeyn. 


VI. 


Alle diejenigen, ſie ſeyn Mann oder Frauen, welche Laſter des 
Ehebruchs, Unzucht und Hurerey helffen procuriren, ſtaffiren, kuppeln, 
fortſetzen, die Perſonen der Huren und Buben hauſen, herbergen, ihre 
Wohnung, Keller und Buden wiſſentlich verhaͤuren, verlehnen, auff— 
halten, verſchweigen, Huͤlff oder Rath darzu geben, verdecken, fuͤr ſich 
ſelbſt oder durch andere, durch was Liſt und Vortheil ſolches zugehen 
mag, wann ſie deſſen, wie recht, uͤberwieſen, oder ſelbſt bekennen werden, 
ſollen ſie gleich den Huren und Buben angehalten, und nach Erkaͤntnuͤs 
geſtrafft werden. 


Lib. IV. Tit. VI. Von Ehebruch. 
TITULUS SEXTUS. 


De Adulterio. 


Hon Ehebruch. 
I. 8 
at einer ein Ehelich Weib und nimpt vorſetzlich und freventlich 
noch ein andere darzu, daß er alſo zugleich zwey Ehe-Weiber hat, der 
ſoll mit dem Schwerdte gerichtet werden. 
II. 
Wird ein Ehemann mit einer andern Ehefrauen auf ſcheinbarer 
That beſchlagen, oder, wie recht, uͤberwieſen, oder aber auch den Ehe— 


bruch ſelbſt bekennen, dieſe beyde Perſonen, Mann und Frau, follen- 


von dem Gerichte ernſtlichen mit Gelde geſtrafft werden: Wofern ſie 
nun obgemeldte Straffe an Gelde, welche doch unter 60. Marck Luͤbiſch 
nicht fein ſoll, nicht erlegen koͤnten, ſollen fie auf den Kack, maͤnnig⸗ 
lichen zum Spectakel geſetzet werden. Da ſie aber zum andern mahl 
betroffen, ſoll die Geldſtraffe gar keine Statt haben, ſondern ſo woll 
die Reichen, als die Armen, ohn respect der Perſonen, auf den Kack 
geſetzet werden, es waͤre denn, daß ſie ſich lieber der Stadt die Zeit 
ihres Lebens verzeihen wolten. Da ſie dann abermals und zum dritten 
mahl wiederkommen wuͤrden, ſollen ſie erſtlich auf den Kack geſetzet, 
und hernach der Stadt die Tage ihres Lebens verwieſen ſeyn und 
bleiben. 


III. 

Ferner, wuͤrde ein lediger Mann oder Knecht mit einer Ehefrauen, 
oder eine Jungfrau, Magd oder Wittwe, mit einem Ehemann, Ehebruch 
treiben, daruͤber beſchlagen, uͤberzeuget, oder ſelbſt bekennen, der oder 
dieſelbigen ledigen Perſonen, ſollen zum erſten mahl 14. Tage mit Waſſer 
und Brodt im Thurm geſtraft, zum andern ſollen ſie den Kack mit 


a 
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60. Marck zum geringſten loͤſen, zum dritten mahl aber auf den Kack 
geſetzet, und der Stadt, die Zeit ihres Lebens verwieſen: Die Ehelichen 
Perſonen aber, ſollen als Ehebrecher, wie im vorgehenden Articul ge— 
meldet, geſtrafft werden. 

IV. 

Wann auch ein Ehemann mit einer Ehefrauen des Ehebruchs 
halben bezuͤchtigt, und durch ſtarcke Vermuthung und Indicien, daß fie 
bey Nacht oder Tage, an verdaͤchtigen Ortern offt aͤrgerliche Zuſam— 
menkunfften und Sprache halten, ſich verdaͤchtig machen, wofern ſie nun 
ſich des Verdachts mit ihren Eyden nicht entlegen koͤnnen, oder wollen, 
ſollen ſie fuͤr Ehebrecher gehalten, und wie oben gemeldet, geſtrafft 
werden. 


TITULUS SEPTIMUS. 


De Raptu. 
Yon Nohttucht. 
I 


N sstichtige ein Mann eine Frau, Jungfrau oder Magd, darüber 
Geſchrey ergehet, oder gehoͤret, und darbey betroffen, oder ſonſten, wie 
recht, uͤberzeuget wird, hat der Thaͤter keine Ehefrau, er ſoll die Per— 
ſon zu der Ehe nehmen: Im fall aber, daß er ein Ehemann waͤre, 
oder die Perſon nicht Ehelichen, oder aber auch daß ihre Eltern und 
Freunde ſie ihme nicht geben wollten, ſoll er mit dem Schwerdte, umb 
der boͤſen That willen gerichtet werden. 
II. 

Wird einem Manne ſeine Tochter, Schweſter oder Freundin, 
mit ihrem Willen entfuͤhret, da ſie anders kein Gut mit ſich nimmet, 
dann ihre tägliche Kleider: Nimmet dann der Entführer fie zu der 
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Ehe, iſt ſie 16. Jahr alt und daruͤber, ſo koͤnnen ſie an Leib und Leben 

nicht geſtrafft werden: Iſt ſie aber unter 16. Jahren, ſoll der Thaͤter 

mit dem Schwerdte gerichtet werden: Die entfuͤhrte Perſon aber, hat 

ſich in beyden Faͤllen dadurch ihrer Erbſchaft, von Eltern und Freun— 
den unfaͤhig gemacht, ſie wolten ihr dann etwas aus gutem Willen ge— | 
ben, ſoll aber in der Stadt nicht geduͤldet ſeyn. 


TITULUS OC TAVUS. 


De Homieidio. 
Non Todtschlag. 
I. 
Les Todtſchlag oder Wunden mag fich der Thaͤter mit des Entleibten 
oder Verwundeten Freundſchafft, und ſie wiederumb mit ihm, nicht 
vertragen, ohn des Gerichts vorwiſſen. 
II. 

Wird einer verwundet, und derſelbige gibt einem andern die 
Schuld, daß er ihm die Wunden gewircket, kan er das mit zween 
unbeſchuldenen Mannen beweiſen, ſo gilt ſolcher Beweiß mehr denn 
des andern Verneinen. 15 


Toͤdtet ein Buͤrger oder Einwohner den andern, boͤſer gefaͤhrlicher 
vorſetzlicher weiſe, und wird der Thaͤter darauff flüchtig, fo fol derſelbe 
Friedloß geleget werden: Alsdenn ſoll der dritte Theil all ſeines Gutes, 
welches in dieſer Stadt Jurisdiction iſt, an Erbe und Kauffmannſchafft, 
an ſeine des Thaͤters Erben, die andere zwey Theil an das gemeine 
Gut, und des entleibten Erben verfallen ſeyn. 

IV. 

Wuͤrde ein Buͤrger auſſerhalb der Stadt Gebiete erſchlagen, und 

Todt wiederumb herein gebracht, und ſeine Erben und Freunde wollten 
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einen andern unſer Bürger, aus rechtmaͤſſigem verdencken, des Todt⸗ 

ſchlags halber beſchuͤldigen, kan der Beſchuͤldigte mit ehrlichen Leuten 

bezeugen, daß er der That unſchuͤldig, ſo iſt er der Anſprach frey und loß. 
V. 

Wann einer vorſetzlich mit ſeinen Helffern und helffers Helffern 
in eines Buͤrgers Hauß fiele, und ſchluͤge den Wirth oder ſein Weib, 
Geſinde, Inwohner oder Gaſt, und wird betroffen, der ſoll an ſeinem 
freyen Hoͤchſten geſtraft werden, mit allen denjenigen, die damit und 
neben ihme geweſen, und die Gewalt uͤben helffen. In offenen Kruͤgen 
aber, ob ſich woll Schlaͤge mit dem Wirthe, ſeinem Weibe, Geſinde 
und liegendem Gaſte zutruͤgen, ſo iſt doch daran kein Haußfriede ver— 
brochen, es waͤre denn, das es geſchehe in feiner Stuben, Schlaff: 
Kammer oder Bette, daran iſt auch das Leben verwircket. 

VI. 

Wann ſich ein Todtſchlag zutruͤge unter den Gaͤſten in eines 
Wirths Hauß oder Kruͤgen, geſchicht es ohne ſeinen Willen, ſo iſt er 
ohne Gefahr, doch muß er mit ruffen ein Geſchrey machen, wann er 
darbey iſt, oder deſſen innen wird, daneben bey ſeinem Eyde erhalten, 
daß er den Thaͤter nicht aufhalten koͤnnen: Wird nun ſolch Geruͤchte 
von beyderſeits naͤheſten Nachbarn gehoͤrt, und ſie nicht zulauffen, die 
ſollen in des Gerichts Straffe gefallen ſeyn. Sie koͤnnten dann mit 
ihrem Eyde erhalten, daß ſie das Geſchrey nicht gehoͤrt. 

VII. 

Will ein Mann ſein Weib oder Kind zuͤchtigen, und er ſchlaͤgt 

es gar todt, der ſoll wieder am Leben geſtraft werden. 
VIII. 

Wird in der Stadt Luͤbeck Weichbilde jemand Todt geſchlagen, 
von zween, dreyen oder mehr. So viel ihr nun begriffen, und, wie 
L 
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recht, uͤberwunden, das ſie in der That mit geweſen, alle dieſelbigen 
ſollen beſſern mit ihrem Leibe. 
IX. 

Welcher beſchuͤldiget wird, in dieſer Stadt Weichbild, umb Wun— 
den oder Todtſchlag, kan man ihn deſſen uͤberzeugen mit zween ehrlichen 
Maͤnnern, das er in der That, oder ſonſten mit bloſſer Wehr geſehen, 
oder aber, daß er auff fluͤchtigem Fuſſe geweſen, es ſey bey Tag oder 
Nacht, damit kan er der That ſchuͤldig erkannt und uͤberwunden wer— 
den: Kan man aber dieſe drey Stuͤcke, oder eins von denſelben, auf 
ihn nicht bringen, ſo mag er ſich mit ſeinem Eyde purgiern: Da er 
auch Zeugen haben wuͤrde, daß er der Zeit anderswo geweſen, dann 
an dem Ort, da der Mord geſchehen, ſo iſt er der Bezuͤchtigung oder 
Verdachts ledig und loß. 


TITULUS NONUS. 


De his, qvi sibi ipsis Mortem consciverunt. 
Von denen, welche ihnen selbst den Todt anlegen. 


I 


T. ſich einer ſelbſt umb das Leben bringet, oder durch Urtheil 
und Recht enthaͤuptet, gehangen, oder ſonſten gerichtet wird, ſeine 
Erben behalten all fein Gut unverkuͤrtzet, und gehoͤret davon dem Ge: 
richte nichts. 


II. 
Wer ſich ſelbſt toͤdtet, der ſoll in das Feld begraben werden. 
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TITULUS DECIMUS. 


De Veneficis, Maleficis, et Incantatoribus. 
Von Sauberen, Mickerey und Pergifften. 


TN. ein Mann oder Weib mit Zauberey, Wickerey, oder Ver⸗ 
gifften umbgehet, daruͤber betroffen oder uͤberweiſet, der oder dieſelbigen 
ſollen nach der Verbrechung groͤſſe, und gethanen Schaden, entweder 
mit dem Feuer, Schwerdte oder Staupen geſtraft werden. 


TITULUS UNDECIMUS. 


De Incarceratis 
Von Gefangenen. 


I. 
Hi einer den andern gefaͤnglich annehmen, und in die Eifen 
ſchlieſſen, von wegen Sachen, die da gehen an Halß und Hand, kan 
ihm der Klaͤger daß nicht uͤberbringen, ſo offt man ihn, den Beklagten, 
auf und zuſchleuſt, ſo ſoll der Klaͤger dem Gerichte 60. Schilling ver⸗ 
fallen ſeyn, und dem Injuriaten dafür nach Erkaͤntnuͤß gebuͤhrlich 
Abtrag thun. 

II. 

Welcher ein Übelthat begehet, daß er an Leib und Leben zu 
ſtraffen, der kan keiner Buͤrgen genieſſen, ſondern muß nach dem Ge⸗ 
faͤngnuͤß gehen, es erlaſſe ihn dann der gantze Rath. 

III. 

Welcher einen Mißthaͤter heimlich oder oͤffentlich weg hilfft, alſo, 

daß er zu peinlicher Straffe nicht gebracht werden kan, der ſoll dem 
LS 2 
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Mißthaͤter gleich geacht, und geſtrafft, und, da er flüchtig, verfeſtet 
und friedlos geleget werden. 
IV. 

Wann einer den andern mit Recht in Buͤrgen Handen gebracht, 
ſtellet er Buͤrgen vor, man ſoll denſelben benennen, wie hoch ſich die 
Schuld erſtreckt, dafuͤr ſie Buͤrgen werden ſollen. Wuͤrde er aber keine 
Buͤrgen vermuͤgen koͤnnen, ſo mag ihn der Klaͤger gefaͤnglich einziehen 
laſſen. Ob ſich auch zutruͤge, daß der Beklagte fuͤr Gericht nicht 
erſchiene, ſondern ungehorſam auſſenbliebe, und der Contumacièæ hal: 
ber, in Buͤrgen handen vertheilet wuͤrde, und der Beklagte alſo keine 
Buͤrgen haben koͤnte, ſo mag er ihn auch einziehen laſſen, doch der 
geſtalt, daß er den Beklagten den folgenden erſten Rechtstag fuͤr Ge— 
richt citiren laſſe: Thut er, der Klaͤger, daß nicht, ſondern laͤſt den 
Beklagten ſitzen, ſo ſoll er dem Gerichte 12. Schilling wetten. Alſo 
auch ebener maſſen zum andern mahl, zum dritten mahl ſoll er gleich⸗ 
woll die 12. Schilling wetten, und der Beklagte loß ſeyn von der 
Klage: Es wuͤrde dann der Klaͤger, wie recht, beweiſen, oder ſchweren, 
daß er durch Ehehaffte Noth verhindert worden. 

6 
KLaͤſt ein Mann den andern gefaͤnglich einziehen, der gnugſame 
Buͤrgen ſtellen kan, und ſich darzu erbeut, ſchlaͤget er die freventlich 
aus, er ſoll dem Gerichte dafuͤr Abtrag thun. 


TITULUS DUODECIMUS. 


De Falso. 
Vom Falsch. 


I. 
TN. da begriffen wird auff ſcheinbahrer That, mit falſcher Maß 
zu Wein, Bier, und allerley Getraͤncke, Wage, Puͤnder, Gewicht, Elle, 
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Scheffel, Schnur, Tonnen und Saͤcke, der iſt der Wette zehen Thaler, 
ſo offt ſolches geſchicht, zu geben ſchuͤldig: Daneben ſollen alle die fal— 
ſche Maß, wie oben gemeldt, zunichte gemacht, zerſchlagen, verbrennet 
und verderbet werden. Wann einer auch gleich rechte Maße fuͤhret, 
und doch dieſelbige nicht voll giebet, ſo ſoll er zu jedermahl 2. Thaler 
zur Straf dem Wette verfallen ſeyn. Wer aber mit zweyerley Maß, 
Gewicht, und dergleichen betroffen wird, mit einem kleinen, damit er 
ausmiſſet und auswieget, und dann mit einem groͤſſern, damit er ihm 
zumeſſen und einwegen laͤſſet, den ſoll man richten gleich einem Diebe. 


II. 
Welcher Handwercksmann falſche Wahr machet, der ſoll fuͤnff 


Thaler, ſo offt er betroffen, zur Straff geben, und das falſche Werck 
ſoll verbrennet werden. 


III. 

Kaufft auſſerhalb Landes jemand falſch Gut oder Wahren, was 
Manier oder hand die ſeyn moͤgen, kan er mit ſeinem Eyde erhalten, 
daß er die Zeit des Kauffs nicht gewuſt, daß es falſch Gut oder 
Wahren geweſen, ſo darff er, der Straff wegen, keine Noht leiden, 
das falſche Gut aber ſoll verbrennet werden. Da er ihm aber nicht 
zu ſchweren getraute, oder ſonſten nicht wolte, ſo ſol er, nach Gele— 
genheit der Wahren, die Straff geben, und gleichwol dieſelbigen ver: 
brennet werden. 


IV. 
Wird ein Muͤntzmeiſter bezuͤchtigt, daß er falſche Muͤntze aus: 
gegeben, wuͤrde nun gemeldter Muͤntzmeiſter damit nicht betroffen, wann 
er das Geld ausgezehlet hat, oder ſonſten mit unbeſchuldenen Leuten 


uͤberwieſen, fo mag er ſich der That, und daß er der unſchuldig ſey, 
mit ſeinem Eyde purgiren. 
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V. 

Wuͤrde jemand durch unſere Muͤntzmeiſter, Wardein, Wechsler, 
oder Goldſchmiede, mit falſchem unrechten Silber, welches doch in ſich 
kein Silber iſt, betroffen und angegeben; Wann nun derſelbige ſich 
entſchuldigen wil, er haͤtte es fuͤr gut Silber erkaufft, ſo ferne dann 
keine Muͤntze deſſelben Silbers bey ihm befunden, ſo kan er ſich mit 
ſeinem Eyde entledigen: Wuͤrde aber die Muͤntze bey ihm angetroffen, 
und daß er dieſelbige ausgeben, dem ſol die Hand abgehauen werden: 
Hat er aber die Muͤntze ſelbſt gemacht, von falſchem Gold oder Silber, 
oder hat ſie von dem falſchen Muͤntzer wiſſentlich und boßhafftig aus— 
gewechſelt, und im ausgeben die Leute betrogen, ſo ſol er mit dem 
Feur geſtrafft, und die Muͤntze, ſo wol alles betroffene falſche Gold 
und Silber, auf dem Marckt verbrandt werden. 


TITULUS DECIMUS TERTIUS. 
De Conventiculis illicitis et licitis. 


Von ungebührlichen und gebührlichen Zusammen- 
Künfften und Versammlungen. 
I. 
EL ie jemand binnen oder anſſerhalb der Stadt, heimliche oder 
oͤffentliche ungebuͤhrliche, verbotene Zuſammenkunfft und Verſammlung 
machen und anſtellen, der, oder dieſelbige ſollen der Stadt verwieſen 
werden, und darin wiederum nicht kommen, ſie haben denn nach geſtalt 
der Sachen, und Erkaͤntniß des Raths, Willen und Abtrag gemacht. 


II. 
Alſo auch, wuͤrde jemand, Reich oder Arm, hohes oder niedriges 
Standes, etwas thaͤtliches und freventliches vornehmen, damit dieſer 
Stadt Recht gekraͤncket, durch ſich und ſeine Verſammlung, daß an 
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Blut gehen moͤchte, der, oder dieſelbigen ſollen gefaͤnglich angenommen, 
und auff Erkaͤntnis des Raths, an ihrem freyen Hoͤchſten geſtrafft 
werden. 

III. 

Die Aempter in unſer Stadt, und da Luͤbiſch Recht gehalten 
wird, wann dieſelbigen wollen Morgenſprach halten, zu dieſer Stadt 
und ihres Ampts beſten, denen ſollen die Wette-Herrn jederzeit bey: 
wohnen, doch daß ſie dieſelbigen von dem Rathe loß bitten. Und 
weil die Aelterleute jedes Ampts, zu jederzeit wann ſie erkohren, ge— 
ſchworen haben, dem Ampt treulich vorzuſtehen, und daß ſie ſolches 
alſo halten wollen; So iſt ihnen doch damit, uͤber die ordentliche 
Morgenſprach, keine andere zu halten, welche der Stadt zuwider ſeyn, 
und ihrer habenden Rollen mehr unordentliche Zuſaͤtze geben, oder da— 
durch ſonderliche Geſetze und Verbuͤndniß gemacht werden koͤnten oder 
wolten, nachgelaſſen, ſondern ſolche Conventicula und Zufammen- 
kunfft ſollen ihnen gaͤntzlich verboten ſeyn: Wuͤrde aber ſolches geſchehen, 
ſo ſollen die Alterleute der Stadt verwieſen werden: Die andern aber 
ſaͤmptlich, welche darmit an und uͤber geweſen, ein jeder in drey Tha: 
ler Straffe genommen, und darzu der Morgenſprach verluſtig, und das 
Ampt frey ſeyn. 


TITULUS DECIMUS QVARTUS. 


De his qvi notantur Infamia. 
Hon anrüchtigen Personen. 


U. falſch geſchworen und Meineidig worden, item, welche an- 
derswo geraubt und geſtohlen, und daſelbſt dafuͤr Abtrag gethan und gebeſ— 
ſert, wuͤrden ſolche in dieſe Stadt kommen, ſo ſollen ſie doch andern ehrli— 
chen Leuten nicht gleich, ſondern anruͤchtig gehalten und geachtet werden. 
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TITULUS DECIMUS QVINTUÜS. 
De Poenis et Mulctis. 
Von Buß und Wette, 


I. 
T. jemand umb Scheltwort oder ander Verbrechung halber aus 
der Stadt verwieſen wird, ſolche kan der Rath, aus beweglichen Ur— 
ſachen, wieder einkommen laſſen, doch ſo fern, daß ſie zuvorn nicht 
Gerichtlich verfeſtet, oder bey ihrem freyen Hoͤchſten die Zeit ihres 
Lebens verwieſen geweſen. 

II. 

Verbricht einer fuͤr dem Rath oder dem Gerichte, mit Worten 
und Wercken, desgleichen in der Kirchen und Kirchhoͤfen, auf dem 
Rathhauſe, Gerichtbuden, in der Marcktzeit, Weinkeller, Fleiſchſchran⸗ 
gen, Wagen, oder auf dem Stade bey der Traven, der ſol, nach 
Gelegenheit der Verbrechung, mit mehrer Straff dann ſonſten brauch: 
lich, beleget werden, dann dieſe Oerter haben Burgfrieden. 


III. 


Wann ſich Kinder unter zwoͤlff Jahren verwunden, daran haben 
die Gerichte keine Straff, ſondern die Eltern ſollen fie mit Ruten zuͤch— 
tigen. 


IV 


Wann der Becker Brodt beſichtiget, gewogen und geſchnitten, 
iſt es zu leicht, unſauber, Teig, und nicht gar ausgebacken, iſt unter 
ſolchem Brodt der Alterleute Brodt mit, die ſollen doppelte Straffe, 
da die andern nur einfach, geben, und darzu des Ampts ein gantz 
Jahr entbehren, dann ſie einen ſonderlichen Eyd fuͤr andern Meiſtern 
gethan, ſo iſt auch die Straffe deſto groͤſſer. 
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TITULUS DECIMUS SEXTUS. 
De privatis delictis ex proposito commissis. 
Von vorsetzlichen Herbrechungen. 


I. 
TM. jemand bey Nacht auf der Straſſen von der Wacht, der 
ſich ungebuͤhrlich und ſtraffbahr verhalten, angetroffen, da von dem— 
ſelbigen Geld oder Geſchenck genommen, damit er dem Gerichte nicht 
fuͤrgebracht, kan daſſelbige dargethan werden, Derjenige, welcher Ge— 
ſchencke genommen, und ihn gehen laſſen, der hat einen Vorſatz gethan, 
und ſol derwegen zehen Thaler, und ein Fuder Weins von ſechs 
Ahmen zur Straffe dem Rathe geben: Hat er es nicht an Gelde und 
Wein zu bezahlen, ſo ſol er Jahr und Tag dafuͤr im Thurm ſitzen, 
und darnach der Stadt verwieſen werden. 

II. 

Veruneinigen ſich ihrer etliche, und kommen doch wider von ein— 
ander, wuͤrde dann einer den andern darauff wegelagern und uͤbel han— 
deln, der verneuet zum andern die Straff, wuͤrde er deſſen mit zweyen 
geſeſſenen Buͤrgern uͤberzeuget, der hat einen Vorſatz gethan, und ſol 
geſtrafft werden, an Geld und Wein, wie Vorſatz Recht iſt. 


III. 


Wann ein Mann einen Vorſatz bezeugen ſol, als nemlich, daß 
einer vorher gedraͤuet, und darauf die Hand⸗that folget, es ſey im 
Rath oder auſſerhalb, der ſol einen leiblichen Eyd ſchweren, daß ihm 
ſolches wiſſend ſey, und man ſol ihn des Eydes keines weges erlaſſen. 


IV. 


a Dräuet jemand, und kan folches erwieſen werden, der muß 
dafür Buͤrgen ſtellen, daß er ſich an Recht begnuͤgen, und mit feinem 
M 
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Wiedertheil ausfuͤhren will: Kan er keine Buͤrgen haben, ſo muß 
er ſelbſt Buͤrge werden. 
V. 

Bekennet jemand die Draͤuwort, und wird darauff erwieſen, daß 
auch Schlaͤge gefolget, ſo iſt es ein Vorſatz: Wil er aber der Schlaͤge 
nicht geſtaͤndig ſeyn, und koͤnnen auch nicht erwieſen werden, koͤnnen 
aber gleichwol die Draͤuwort erwieſen werden, ſo muß ſich der Beklagte 
der Schlaͤge halber mit ſeinem Eyde purgiren, thut er das nicht, ſo 
iſt er des Vorſatzes uͤberwunden. 

VI. 

Da einer in feiner Kleidung mit bloſſer Wehr, zu einem Nacke⸗ 
ten in die Badſtuben kaͤhme, und ſchluͤge demſelben Blut und blau, 
der hat eine vorſetzliche Gewalt gethan, und ſol am Leben mit dem 
Schwerdte gerichtet werden. 


TITULUS DECIMUS SEPTIMUS. 
De Banno et Proscriptis. 
Von Herfestung. 


I. 
TM. einer fluͤchtig uͤmb Miſſethat willen, alſo daß man ihn ver⸗ 
feſten ſoll, der fol zu dreyen Rechtstagen citiret und vorgeladen wer⸗ 
den: Wil er ſich entſchuldigen und trauet ſeinem Rechten, ſo mag er 
vorkommen ohne Geleid: Wo aber nicht, ſo wird er zum dritten Ge⸗ 
ding friedlos gelegt. 

II. 

Wer einen verfeſteten Mann hauſet, heget, aͤtzet oder traͤncket, 

der fol ernſtlich geſtrafft werden, er ſchwuͤre denn, daß ihm des Mannes 
Verfeſtung unbewuſt geweſen. 
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Welcher verfeſtet iſt in einer Stadt, da man ſich Luͤbiſchen 
Rechts gebraucht, es ſey uͤmb waſſerley Miſſethat es wolle, der ſol 
verfeſtet feyn an allen Orten Luͤbiſchen Rechtens. 


TITULUS DECIMUS OCTAVUS. 
De Carnifice et Executore Justitie. 


Von dem Fronen und Scharffrichter. 
I. 
His fih jemand fo keck duͤncken laſſen, er fen jung oder alt, 
der ſich an den Boͤdel oder Fronen, oder auch ſeinen Knechten, in 
Verrichtung ſeines Amptes, der Juſtitien, unangeſehen ob ihme miß⸗ 
gelingen moͤchte, mit der That und Hand, in was Weiſe ſolches geſche— 
hen koͤnte oder moͤchte, vergreiffen, beſchaͤdigen oder verletzen, der oder 
dieſelbigen ſollen mit ihren Helffern und Helffers Helffern, wo ſie an— 
gegeben und uͤberwieſen, am Leben mit dem Schwerdt geſtrafft werden. 
II. 
Da ſich auch jemand an dem Fronen, feinem Weib und Knech— 
ten, in Gerichtlichen Bürgerlichen Sachen, im vorladen, Pfanden und 


ſonſten, ungebuͤhrlich erzeigen und verhalten wuͤrde, der fol mit doppel- 
ter Straff beleget werden. 


Ma 


LIBER QVINTUS. 


TITULUS PRIMUS. 


De Judice. 
von dem Richter, 


I. 
TN. Recht gehalten, Klag und Antwort gehoͤret wird, da ſollen 
ſich die Richter unpartheylich erzeigen, ſondern da Entſcheidung durch 
Urtheil von noͤhten, und von ihnen gefordert wird, ſollen ſie dieſelbige 
fuͤr die Finder weiſen. 

II. 
Die Gerichtsvoͤgte ſitzen im Gericht auff ihre Ehr und Eyd, und 
ſollen wol zuſehen, daß einem jeglichen nach Klag und Antwort recht 
geſchehe, ſonderlich aber, daß die Vorſprachen niemand in ſeinem Rechte 
vervortheilen oder uͤberſchnellen. 


TITULUS SECUND US. 
De Procuratoribus et Postulando. 
von Procuratorn und Vorsprachen. 


I. 
D. Procuratorn, Vorſprachen und Vollmaͤchtigen, welche fuͤr dem 
Rath oder Gericht die Sachen vortragen, oder darin dienen, die koͤnnen 
in derſelben zu keinen Zeugen zugelaſſen werden. 
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II. 

Es ſollen auch die Procuratorn und Vorſprachen, wann die 
ſtreitigen Sachen zu guͤtlicher Handlung fuͤr Commiſſarien verwieſen, ſich 
darbey nicht finden laſſen, es geſchehe denn mit Erlaubnis des Raths, 
und der Gerichte, oder aber, daß ſie zu der Sachen gevollmaͤchtigt 
worden. 

III. 

Wie ſie ſich dann auch keiner Vormundſchafft ohn Erlaubniß 
anzunehmen, fie weren dann den Perſohnen fo nahe mit Blut- oder 
Schwaͤgerſchafft verwandt, daß es ihnen gebuͤhren wolte. 


IV. 
Wird einer peinlich beklagt, der umb einen Vorſprachen bittet, 
wann ihm ſolches vergoͤnnet, ſo mag er einen erwehlen, welchen er will, 
und der gekieſte ſoll es ihm nicht weigern. 


V. 

Wird einer zum Procuratorn und Vorſprachen angenommen, der 
fol feinen Eydt vor dem Rath leiſten, nach Inhalt der ihnen vorgeſtel— 
ten Ordnung. 

VI. 

Wer vor dem Rathe oder Gerichte in Buͤrgerlichen Sachen zu 
thun hat, muß er verreiſen, oder wird mit Kranckheit beladen, ſo ſoll 
er einen Vollmaͤchtigen ſtellen, zu Gewinn und Verluſt. 

VII. 

Wann ein Vorſprach oder Vollmaͤchtiger eines Mannes Sachen 
Grund und Gelegenheit erfahren, fo kan er in derſelben Sachen kuͤnff⸗ 
tig ſeinem Gegentheil nicht dienen, und, da er ſolches thun wuͤrde, ſol 
er, wann er deſſen uͤberwieſen, in ernſte Straffe genommen werden. 
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VIII. 

Ein muͤndiger Sohn, wann er ſeine Sachen wider andere ge— 
richtlich angefangen, die muß er ſelbſt verfolgen, und der Vater mag 
ſich darein nicht mengen, es waͤre dann, daß er von dem Sohn gevoll— 
maͤchtiget, und daß der Sohn von ihm nicht geſondert. 


TITULUS TERTIUS. 


De Conventione et Reconventione. 
Don Klage und Miederklage. 


I. 
eu, eine Klage angeftellet, darauff der Krieg befeſtiget, die kan 
man darnach nicht aͤndern, noch verhoͤhen, verringern mag er ſie aber. 
II. 5 

Rath und Gericht kan niemand zu klagen zwingen, es ſey dann, 
daß daruͤber von den Nachbarn ein Geſchrey gehoͤrt, und der Richter 
derwegen erſucht worden. 

III. 

Wer erſtlich geklaget hat, der darff dem andern auf ſeine Gegen⸗ 
flag und Reconvention keine Antwort geben, er ſey dann zuvorn 
von ihm mit Recht geſchieden, doch ſol er ſchuldig ſeyn, nahmhafftig 
zu machen, warumb er den Klaͤger zu reconveniren. 

IV. 

Ein jeglicher Buͤrger ſol den andern fuͤr ſeinem ordentlichen 
Richter beſprechen, und nicht fuͤr frembden, thut es aber jemand, und 
wird daruͤber geklagt und uͤberwieſen, er ſol darumb Straff leiden, 
darzu dem Part Abtrag thun, und ſeiner Action der Oerter verluſtig 
ſeyn. 
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V. 

Ob wol unſere Buͤrger Landguͤter oder Erbe in frembden Weich: 
bilde oder Gebiete liegen haben, wann derwegen Zwieſpalt einfallen, 
ſo ſollen ſie doch einander in dieſen Gerichten beſprechen. 

VI. 

Einmahl vor dem Nathe angeſtellte Rechtſachen, muͤſſen auch 
alda geoͤrtert ſeyn, und koͤnnen in das Niedergericht wiederumb ohn 
Straffe nicht gebracht werden. 

VII. 

Einem jeglichem Buͤrger ſtehet frey, vor dem Niedergericht oder 
dem Rathe, ſeinem Klaͤger zu antworten: Wil er vor dem Rathe ſeyn, 
ſo muß er es dem Klaͤger, vor der Citation des Niedergerichts, mit zween 
geſeſſenen Buͤrgern, ankuͤndigen laſſen. 


TITULUS aVART US. 
De Contumacia. 
Yon Angehorsam. 


I. 
T. der Klaͤger den Beklagten vor den Rath nach Buͤrgerrecht, 
das iſt, dreymal citiren laͤſſet, fo fol er auf das neheſte Gericht feine 
Klage anſtellen, thut er das nicht, fo fällt er in des Gerichts Straffe: 
Verfaͤhret er dann zum andern Gericht auch nicht, ſo iſt er ſeiner 
Sachen faͤllig, es waͤre denn, daß die Verzoͤgerung nicht bey ihm, 
ſondern dem Gericht ſtuͤnde, oder er ſonſten aus bewegenden Urſachen 
dilation erhalten: Der Beklagte aber, wann er dreymal citiret, er— 
ſcheinet er alsdann nicht, fo wird ihm dilatio ad proximam gegeben / 
bey Straff: Kompt er dann aber nicht, fo iſt die Straff dem Mathe 
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verfallen: Bleibt er zum dritten mahl aus, ſo ſol er der Sachen faͤllig 
erkant, doch ihm die Ehehafft vorbehalten werden. In Appellation- 
Sachen aber von dem Niederngericht, wann der Appellat citiret, 
und durch den Diener eingezeuget wird, daß ihm die Citatio Perfönlich 
verkuͤndiget, erſcheinet er alsdann nicht, ſo ſol von ihm ein Urtheil— 
Pfandt geholet werden, kompt er dann zum andernmahl nicht, ſo iſt er 
der Sachen faͤllig zu erkennen. 


II. 

Im Niederngericht aber, wann der Beklagte einmahl citiret, und 
im Gericht geeſchet, bleibet er dreymal nach einander ungehorſamlich 
aus, ſo moͤgen auch drey Rechts-Pfande geholet werden: Erſcheinet er 
dann zum viertenmal nicht, ſo mag ihn der Klaͤger in der Buͤrgen 
Hand dingen laſſen. Im Gaſtrecht aber, wann der Beklagte einmal 
Perſoͤnlich citiret, erſcheinet er nicht, fo wird er in Buͤrgen Handen 
gedinget. 

III. 

Entlaͤufft einer aus den Gerichten, wann er beklaget worden, 
und wird alſo in Buͤrgerlichen Sachen dingfluͤchtig, ſo ſol er dafuͤr den 
Gerichten die Straff geben, und darzu der Sachen verluſtig ſeyn. In 
Peinlichen Sachen aber, die da gehen an Halß und Hand, wird er 
alſo fluͤchtig, ſol er verfeſtet und Friedlos geleget werden. 

IV. 

Wann einer ſein Gegentheil in Verhafftung gebracht, ſo ſol er 
ihn alsdann auf den neheſten Rechtstag beſprechen, und ſeine Klage 
vollfuͤhren, thut er das nicht, fo faͤllet er in der Gericht Straffe: Alſo 
auch zum andernmal: Zum dritten, faͤhret er mit der Klag abermal 
nicht fort, ſo muß er zum dritten auch die Straff geben, und iſt der 
Gefangene von der Klag und Hafft ledig und loß, es were dann, daß 
der Klaͤger ſchweren wolte, er were durch Ehehaffte Noht verhindert worden. 
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De Confessione Judieiali. 
Hon Gerichtlicher Vekäntniß. 


T. einer vor Gericht bekennet und uͤberzeuget wird, das kan er 
hernachmals nicht wiederumb verleugnen. 


TITULUS SEXTUS. 
De Fide Instrumentorum. 
Von Krafft und Wirckung Briefflicher Ahrkunden. 


I. 


TM. etwas in des Raths Oberſtes Stadt-Buch geſchrieben, und 
ſolches würde in Jahr und Tag nicht angefochten, fo kan darauff kuͤnfftig 
niemand einige Einrede thun, es waͤre denn, daß derjenige, welcher daran 
interessiret, auſſerhalb Landes geweſen, der wird A tempore scien- 
tiæ innerhalb Jahr und Tag billig zugelaſſen. 


II. 


Wann Schuld vor dem Rath bekant, oder ſonſten uͤberwieſen, 
condemnirt und zu Buche gebracht wird, daruͤber wird ferner kein 
Zeugniß zugelaſſen: Wird die Schuld bezahlt, ſo mag er auch vor dem 
Buche quitiren laſſen: Was nun von dergleichen Schuld in gemeldtes 
Rathsbuch geſchrieben wird, zu Erlangung gemeldter Schuld, darf er 
das Niedergericht nicht erſuchen, ſondern ein Rath ſoll ihm daruͤber die 
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Huͤlffe thun, hat ers nicht an Gelde, und beweglichen Guͤtern, ſol er 
verwieſen werden an Hauß, Hoff und Erbe: Wird es in vier Wochen 
nicht entſetzt, ſo mag es verkaufft werden, ſo theur als er kan, ſeine 
Schuld daraus zu ſuchen, und das uͤbrige bey dem Gericht zu alle 
Manns Rechten niederlegen: wil es aber nicht zureichen, mag er aus 
andern ſeinen Guͤtern ſeine Bezahlung ſuchen. 
; III. N 

Man mag mit Copeyen nach unſerm Rechte nichts beweiſen, wann 
ſie auch gleich auscultirt und unterſchrieben, ſie werde denn mit den 
Originalien beſtaͤrcket. 

IV. 

Gewandſchneider und Kramerbuͤcher ſeyn zur Schuld zu beweiſen 

genugſam, biß auf 30. Marck. 


TITULUS SEPTIMUS. 
De Testibus et Attestationibus. 


Von Zeugen und Gezeugnissen. 

J. 
TN. Zeugen im Gericht führen wil, der fol fie alle auf einmal 
nahmhafftig machen, und ob ihm gleich etliche widerleget würden, fo 
hat er doch der uͤbrigen Zeugen zu genieſſen: Wil er aber mehr Zeugen 
hernachmals vorſtellen, ſo muß er ſolches bey Benennung der erſten 
Zeugen, mit ſeiner Protestation, vorbehalten, oder gar entbehren. 

II. 

Wird jemand uͤberwieſen, daß er falſcher Zeugen gebraucht, der 
iſt ſeiner Sachen verluſtig, und faͤllet in die Straff, fo wol auch die 
Zeugen, welche abwetten follen, und hinfuͤrter zu keinem Zeugniß zuge⸗ 
laſſen werden. i 
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III. 

Wuͤrde jemand etwas, es ſey was es wolle, durch falſcher Zeu— 
gen Auſſage im Rechten abgewonnen, welches hernachmals offenbahr 
gemacht wird, die Zeugen ſollen in die Straff des Raths gefallen ſeyn, 
und demjenigen, dem ſie das ſeine abgezeuget, ſo viel von dem ihren 
widergelten, als ſie ihme Schaden zugefuͤget. 


IV. 
Zeugen ſollen ehrliche unbeſchuldene Leute ſeyn. 


V. 

Welche an eines Mannes Brod ſeyn, die koͤnnen in deſſelben 
Sachen nicht zeugen, in demjenigen, was ſich bey Tage zugetragen hat: 
Waͤre aber etwas bey Nacht geſchehen, darbey niemand anders geweſen, 
dann ſein Haußgeſinde, ſo koͤnnen ſie zugelaſſen werden zu Zeugen: 
Seynd fie aber aus feinem. Brodte, fo koͤnnen fie zeugen auch das— 
jenige, was in ihrem Dienſt geſchehen iſt. 

VI. 

Verpfaͤnder, und dem verpfaͤndet iſt, die koͤnnen einander umb 

Geld und Gutes willen nicht zeugen, es ſey dann das Pfand geloͤſet. 


VII. 

Wenn einer uͤberzeuget, daß er ſchuldig iſt, der muß bezahlen, 
es waͤre denn, daß er durch Gegenzeugen, oder ſonſten, die Solution, 
und daß der Sachen in anderwege abgeholffen, beweiſen koͤnte. 

VIII. 

Wird einer Zeugniß zu fuͤhren zugelaſſen, ſo iſt er ſchuldig ſein 
Gegentheil darzu zu citiren, bleibet er auſſen, und kan erwieſen werden, 
daß er ihn citiren laſſen, ſo mag er mit ſeinem Gezeugniß verfahren, 
und ergehet auff ſolche Auſſage und Eydt, ferner was recht iſt. 
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IX. 

Wil jemand. Zeugen führen, und die Zeugen ſeyn binnen Landes, 
ſo hat er darzu dilation 14. Tage, ſeynd ſie auſſerhalb Landes, ſo 
hat er Zeit 6. Wochen 3. Tage, ſeynd ſie aber uͤber See und Sand, 
ſo iſt die Zeit dieſelbigen fuͤrzubringen Jahr und Tag, es waͤre denn, 
daß ihm auff alle drey Faͤlle mehr Zeit noͤthig, die ſol er Gerichtlich 
bitten, welche ihm nach Gelegenheit zu oder ab erkant werden ſoll. 


X. 

Wann ein Buͤrger ſeiner Mitbuͤrger einen zum Zeugen fuͤrſtellen 
wil, ſo mag er, der Zeuge, derentwegen ſeiner Nahrung nachzuziehen, 
nicht auffgehalten werden, ſondern hat der Producent denſelben in 
ſeiner Wiederkunfft gleichwol fuͤrzuſtellen. 


XI. 

Es ſol kein Zeuge, wes Standes der ſey, ohn Eydt zugelaſſen, 
noch ihm einiger Glaube zugeſtellet werden, es were denn, daß ſich des 
Zeugen Eydes der Producent begeben, ſonſten ſol er deſſen von dem 
Richter nicht erlaſſen werden. 

XII. 

Wird ein Krancker zum Zeugen benant, zu dem ſol man, auf 
Erlaubniß, den Gerichtſchreiber ſchicken, vereyden und feine Auſſage ab: 
hoͤren laſſen, ſolches kan der Gerichtſchreiber ferner im Gericht oder fuͤr 
dem Rath einzeugen. 


XIII. 

Es kan kein Wirth oder Wirthinne ſeines Gaſtes und Einwoh— 
ners Gut beſchweren, daß es ihr Pfandt ſey, ſondern muͤſſen daſſelbige 
bezeugen, es were dann, daß der Gaſt oder Einwohner verſtorben, oder 
flüchtig worden, fo mag er es bey feinem Eyde erhalten. 
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XIV. 

Kommen Zeugen fuͤr Gericht, und die ſtimmen in ihrem Zeugniß 
nicht uͤberein, alſo, daß man hinder die Warheit nicht wol kommen 
kan, ſo ſtehet es dem Gericht frey, dieſelbigen fuͤr den Rath zu ſchicken, 
da ſie moͤgen heimlich, durch die dazu deputirte Commissarien, oder 
ſonſten oͤffentlich verhoͤret werden. 


XV. 
Da jemand in einer Sachen in rathen und thaten geweſen, oder 
Part und Theil daran hat, der kan in derſelben Sachen nicht zeugen. 
XVI. 
Wer mit ſeinen angegebenen Zeugen, die Sache, darumb er ſie 
vorſtellet, nicht wie recht und gnugſam beweiſet, der iſt derſelben Sache 
fällig. 


XVII. 

Vater dem Sohn und Tochter, Sohn und Tochter dem Vater, 
wann ſie geſondert, desgleichen Vettern und Oheimen, und alle unbe— 
ſchuldene Leute, koͤnnen Brautſchatz bezeugen, ſo fern ein Ehegeluͤbniß 
gehalten worden. 

XVIII. 


Wil Klaͤger nach des Beklagten Todt ſeine Schuld beweiſen, 
darzu kan er durch Zeugen, glaubwuͤrdige Brieffe und Siegel, Stadt— 
Buͤcher, oder ſeinen Eydt, gelaſſen werden, daß 422 der Beklagte ſchuͤl⸗ 
dig geweſen und noch. 


XIX. 


Es kan keiner, welcher Schulden halben flüchtig, zum Zeugen, 
den Creditorn zum beſten, oder zuwider, zugelaſſen werden. 
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XX. 
Vormuͤnder, Schwaͤger, Blutsverwandte, wann man andere 
Zeugen nicht haben kan, werden zu Zeugen zugelaſſen, doch ſollen ſie 
auf den Zeugenzettel vor dem Rathe, ihren gewoͤhnlichen Eydt leiſten. 


TITULUS OCTAVUS. 


De Jurejurando. 


Hon Eydesleistung. 


1. 
Cm einer beſchuͤldigt wird, und er fich erbeut, mit feinem Eyde 
fich der That zu entlegen, will er alsdann feinem Erbieten nicht nach: 
kommen, ſo iſt er dem Gerichte in die Straff gefallen. 


. 


Wann jemanden etwas im Gericht zur Eydes Hand geleget, 
und gleich die Ferien einfallen, und das Recht geſchloſſen wird, ſo ſoll 
nach eroͤffnetem Recht, auff den erſten Gerichts-Tag, ein Buͤrger oder 
Einwohner, ein Gaſt aber innerhalb 14. Tagen feinen Eydt leiſten: 
Thut er das nicht, er wird ſeiner Sachen faͤllig, es were ihm dann 
mit Urtheil und Recht dilation gegeben. 


III. 


Wuͤrde jemanden ein Eydt zuerkant, und derſelbige erboͤtig den 
Eydt zu leiſten, da nun das Gegentheil ihn ſolches Eydes erlaͤſt, ſo 
kan er ihn ferner zu ſchweren nicht dringen, weniger aber ihn beſchuͤl— 
digen, daß er Meineydt wuͤrde geleiſtet haben, ſo er haͤtte geſchworen, 
auff den Fall er dann darumb von dem Gericht ſoll geſtrafft werden. 
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IV. 

Wuͤrde ein unberuͤchtigter Wirth, in einer offenen Herberge, ſeinen 
Gaſt umb ſeine Zehrung fuͤr Eſſen und Trincken beſchuͤldigen, der Gaſt 
ihm aber dieſelbige bezahlt haben, oder ſonſten nicht geſtaͤndig ſeyn 
wolte, wuͤrde der Wirth dann erweiſen, daß er bey ihm zu Tiſch gan— 
gen, und ſchweren, daß ihm der Gaſt gleichwol ſchuͤldig, ſo ſoll er 
damit zugelaſſen ſeyn, doch nicht hoͤher, dann auff eines Jahres koſt. 

V. 

Wann einer auff einen beſtimpten Tag ſchweren ſoll, und er 
komt auf die Zeit ins Gericht, dem Eyde folge zu thun, ſein Gegen— 
theil aber nicht, ſo mag er gleichwol ſeinen fuͤrgeſtelleten Eydt leiſten, 
und damit ledig ſeyn: Wuͤrde aber derjenige, welcher ſchweren ſoll, 
auſſen bleiben, ſo iſt er der Sachen faͤllig, er koͤnte dann, wie recht, 
ſeine Ehehafft beweiſen, ſoll er den neheſten Rechtstag darnach zu 
ſchweren zugelaſſen ſeyn. 

VI. 

Wann einem zu ſchweren aufferleget wird, der mag ſein Bedacht 

nehmen, biß auf den neheſten Rechtstag. 


TITULUS NONUS. 
De Sententia et Re Judicata. 
Hon Uriheiln, weiche in ihre Krafft gegangen. 


I. 
En jeglicher mag fuͤr das Stadt-Buch gehen, und ihm ſein Urtheil 
fuͤr dem Rath geſprochen, vorleſen laſſen, und davon Copey nehmen, 
doch daß es zuvorn im Rath verleſen worden iſt: Beſchuldet er aber 
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alsdann, daß das Urtheil nicht recht zu Buche gebracht ſein ſolle, der 
iſt dardurch in des Raths Straffe gefallen. 


II. 


Wo jemand eine Sache, durch ein Urtheil, welches in ſeine 
Krafft gangen, geendigt, oder ſonſten vertragene Sachen im Stadt: 
Buch verleibt, widerumb zu Recht vornehmen will, derſelbige, ſo woll 
auch der Procurator, ſoll in die Straff gefallen ſeyn. 


III. 


Weil auch alle vertragene Sachen und gefprochene Urtheil, wel 
che ihre Krafft erreicht, im Rechten vergleichet, ſo ſeynd alle diejenigen 
ſchuldig, welche ſich vor Commiſſarien, oder glaubhafftigen Buͤrgern, 
ihrer Irrung halber vertragen, fuͤr das Stadt-Buch zugehen, und ſol— 
che Vergleichung einſchreiben zu laſſen, darbey es bleiben, und dawider 
weder Zeugen, noch Eydes Hand zu gelaſſen werden ſoll: Wuͤrde ſich 
nun jemand deſſen verweigern, im Schein, als wann die Sache nicht 
alſo vertragen, und die Commiſſarien, auch andere Unterhaͤndeler, wel— 
che unbeſchuͤldigt, bekennen und auſſagen wuͤrden, das der Vertrag alſo 
geſchehen, ſo ſoll derjenige, welcher ſich verweigert, in Straff genom— 
men, und gleichwol der Vertrag zu Buch gebracht werden. 


TITULUS DECIMVUS. 
De Appellationibus. 
Von Appellationen. 


. in den Staͤdten, da man ſich Luͤbiſchen Rechts gebraucht, 
von den Untergerichten ein Urtheil geſprochen, welcher ſich dardurch 
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beſchweret findet, der mag fuͤr den Rath derſelben Stadt appelliren, 
und wann der Nath daſſelbige confirmiret, fo mag davon abermal 
an den Rath zu Luͤbeck appelliret werden, und von dannen nirgend 
anders hin, dann an die Roͤm. Kaͤyſ. Majeſtaͤt, oder derſelben hoch— 
loͤblichſt Cammer⸗Gericht, doch dergeſtalt, daß es dem Luͤbiſchen Privi- 
legio nicht zu wieder ſeyn moͤge. Und damit daſſelbig jederman wiſſend 
ſeyn moͤge, ſich darnach zu richten, haben wir daſſelbige, ſo woll auch 
formulam Cautionis und Juramenti, zu Ende dieſes Buchs mit 
andrucken laſſen. “) 


TITULUS UNDECIMUS. 
De Poena temere Litigantium. 


von Straf derjenigen, so muthwillig und vergeblich 
Klagen, 


* 


. befindlich, daß ſich jemand mit Unbilligkeit, muthwil⸗ 
liger Weiſe unterſtehet zu litigiren, er ſey Kläger oder Beklagter, 
der oder dieſelbigen ſollen die Unkoſten, dem andern Theil, auff 
maͤſſigung des Richters zu erlegen pflichtig ſeyn, und darzu bey 
Erkaͤntnis des Raths ſtehen, welchergeſtalt, nach Verordnung be— 
ſchriebener Rechten, und nach Inhalt ihrer publicirten Ord— 
nung, ſolcher Muthwill zu ſtraffen ſey, in dem niemand uͤberſehen 
werden ſoll. 


„) S. in der Ausgabe vom Jahre 1728, Seite 182 bis 189, 


O 
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TITULUS DUODECIMUS. 


De Arrestis. 
von Arrest und Besatzung, 


I. 
Un ein Gut zu beſetzen ift, das fol durch den Fronen, in 
Beyſeyn zweyer Buͤrger oder Zeugen geſchehen, auf der Staͤte, da 
das Gut gelegen iſt: So fern aber diejenigen, welche das Gut in ihren 
Haͤuſern und Hoͤfen liegende haͤtten, und des Fronen Gegenwaͤrtigkeit 
Beſchwer truͤgen, die moͤgen, auf vorgehendes Erfordern, an gewoͤhn— 
liche Oerter kommen, oder ſchicken, und den Arreſt anhoͤren. 


II. 

Ein jeglicher Arreſt und Beſetzung kan Buͤrgen genieſſen, und 
iſt derjenige, welcher den Arreſt anleget, die Buͤrgen, ſo ſie gnugſam 
ſeynd, anzunehmen ſchuͤldig, und muß der Arreſtant innerhalb 4. Wochen 
im Gericht erſcheinen, ſeinen Arreſt verfolgen, ſeine Schuld beweiſen, 
und daruͤber erkennen laſſen, es waͤre dann, daß er wegen vorfallender 
Ehehafft, Gerichtliche prorogation erlangen wuͤrde. 

III. 

Nach todter Hand, oder aber, wann die Debitorn fluͤchtig 
werden, oder ihre Güter den Creditorn cediren und auftragen, fo 
muͤſſen gemeldte Guͤter allen Creditorn zum beſten, Jahr und Tag 
liegen bleiben, wann dieſe Zeit herumb iſt, ſo ſol alsdann ferner kein 
Arreſt oder Beſatzung verſtattet werden. Das Jahr fehet ſich an, von 
Zeit ſeines Debitorn todes, oder Flucht, & à tempore ſcientiae, 
ſo fern es notorium daß er in Schuͤlden vertiefft geweſen, wo aber 
nicht, ſo hebet ſich Jahr und Tag an von dem erſten Beſate, welcher 
auf die Guͤter gethan worden. 
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IV. 


Wer ohne Erlaubniß der Rechte einen Arreſt thut, oder ein 
Pferd ausſpannet, der iſt in der Gerichte Straffe gefallen, und der Ar— 
reſt und die Ausſpannung von keinen Wuͤrden. 

V. 

Geſchicht ein Arreſt oder Beſatzung von jemand auf Gut, mit 
Erlaubniß der Gerichte, aus bewegenden Urſachen, daß ihm vielleicht 
die Perſon und Herr des Gutes nicht entweichen, ſondern zu Recht 
alhier auswarten ſolle: In dem Fall ſol der Arreſtant ſeinen Arreſt, 
den neheſten Rechtstag, wie recht, verfolgen, thut er das nicht, ſo ſol 
der Arreſt durch die Gerichts-Herrn loßgelaſſen werden. 

VI. 

Die Beſatzung auf die Güter geſchicht durch die Gerichts-Herrn, 
der Perſonen Arreſt aber von den Buͤrgermeiſtern, welche jederzeit das 
Wort haben. 

VII. 

Hat unſer Buͤrger einer Erb und eigen, ſein Gut ſoll nicht be— 
ſetzet werden, es were denn, daß fein Haab und Gut nicht fo viel wire 
dig, als die Schuld antrifft. 

VIII. 

Verſtirbet jemand in Schuͤlden, oder wird flüchtig, alle diejeni⸗ 
gen, welche in gebuͤhrender Zeit auf ſeine Guͤter Beſatzung gethan, und 
dieſelbigen zu Recht verfolget, die ſeynd alle gleich, ſo wol die letzten 
als die erſten, doch mit Unterſcheid der privilegirten, und nicht pri- 
vilegirten Creditorn. 


IX. 


Braͤchte jemand beſetzet Gut von der Staͤte, darauf es beſetzet 
worden, an andern Ort, ohne des Gerichts Erkaͤntnis, derſelbige ſol 
O 2 


ld.) HL: 5 
(L. 


— * 


108 Lib. V. Tit. XII. Von Arreſt und Beſatzung. 


von den Gerichten geſtrafft werden, und das Gut wiederumb dahin 
bringen, von dannen er es geholet. 


X. 

Keines Buͤrgers Perſon, kan von andern unſern Buͤrgern oder 
Einwohnern arrestiret werden Schuld halben, es were dann, daß er 
albereit mit Recht überwunden, oder, daß er etliche mahl citiret, und 
er ungehorſamlich auſſen blieben were, oder, daß er fluͤchtig werden wolle. 


XI. 

So ferne jemand Gut beſetzen wuͤrde, als geraubt und geſtohlen, 
und ſolches unter der Gerichte Verſchlieſſung bringen wuͤrde, verfolget 
und beweiſet er alsdann nicht, in dreyen nach einander folgenden Gerichts⸗ 
Tagen, daß es geraubet und geſtohlen Gut ſey, ſo iſt er dreymahl in 
Straff gefallen, und iſt daneben das Gut von der Beſatzung ledig 
und loß. 


XII. 
Es muͤſſen die Beſatzungen oder Arreſt in und mit dem Gerichte, 
darinnen ſie geſchehen, verfolget, entſetzet oder gefreyet werden. 
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LI B ER „SEXTUS. 


NAUTICA. 
Von Seehändeln. 


TITULUS PRIMUS. 
De Nauarchis et Nautis. 
Hon Schiffern und Schiffsvolck. 


I. 
Bis ſich einer für einen Schiffer, Steurmann oder Bothsmann 
aus, und beſtehet nicht dafuͤr, kan er deſſen uͤberwieſen werden, mit 
denjenigen, welche in dem Schiffe ſeynd, der ſol das Geld, dafuͤr er 
gedinget worden, wieder geben, und darzu noch halb ſo viel. 


II. 

Dinget ein Schiffer einen Steurmann oder Bothsmann, dieſel— 
bigen ſeynd ſchuͤldig, dem Schiffer die volle Reiſe zu halten, wie ſie 
gelobt haben: Waͤre aber einer der ſolches nicht halten wolte, der ſol 
dem Schiffer das gantze Lohn wiedergeben, das er von ihm empfangen, 
und darzu noch die Helffte, als ihm der Schiffer gelobet hatte. 


110 Lib. VI. Tit. I. Von Seehaͤndeln. 


III. 


Es ſol kein Schiffer eines andern Steurmann, Gleitſager oder 
Piloten, oder auch einen Bothsmann abſpannen, thut jemand das, ſo 
ſol er gemeldte Steurmann, Piloten, Bothsmann wieder uͤberantworten 
demjenigen, welcher ſie erſtlich gedinget, und dieſelbigen Gedingete 
einer oder mehr, ſollen dem erſten, der ihn angenommen hat, Abtrag 
thun mit ſo viel Gelde, als er ihm bey dem Gedinge zugeſaget hatte, 
oder er ſol ſchweren, daß er von dem erſtlich beſprochen, bey dem er 
iſt befunden worden: Welcher ſich nun zu zweyen Herren vermietet 
hatte, der ſol demjenigen die volle Reiſe leiſten, der ihn behalten wird: 
Dieweil er ſich aber feines gantzen Lohns verluſtig gemacht, dadurch, 
daß er ſich zu zweyen Herren vermietet gehabt, ſo ſol doch bey dem 
Schiffer ſtehen, was er ihm fuͤr die Reiſe aus gutem Willen geben 
wil, doch ſol er dabey auch umb dieſer That willen, in des Raths 
Straff verfallen ſeyn. 

IV. 

Binnen des Havens, darin das Schiffs volck gehuͤret, mag er 
daſſelbige wiederumb enturlauben, doch, daß er ihnen den halben Lohn 
gebe, ſo ferne ſie uͤber vierzehen Tage in dem Haven, dem Schiffer zu 
gefallen liegen wuͤrden: Kommen ſie aber aus gemeldtem Haven, mit 
der vollen Ladung, ſo muß er ihnen voll Lohn geben, oder in ſeiner 
Koſt behalten, ſo lang, daß er ſeine Reiſe vollbringen kan, welches doch 
bey dem Schiffer ſtehen ſol, ſie zu bezahlen, oder aber zu enturlauben. 


V. 

Es ſol kein Schiffsvolck nach der Verheurung, auſſerhalb dem 
Schiff, ohn ſeines Schiffers Erlaubniß bey Nacht ſchlaffen, wie dann 
auch niemand bey Nacht des Schiffers Both oder Esſping von dem 
Schiff fuͤhren, oder aus dem Schiff ablaſſen ſoll, ohn des Schiffers 
Erlaubniß, alles bey deſſelben Straff. 
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VI. 


Wann ein Schiffer von hier nach der Heringwiek oder Travemuͤnde 
komt, und ſegelrede iſt, ſo ſol niemand ſein gehuͤrtes Schiffsvolck aus 
des Schiffes Bort nehmen, Schuld-Sachen halber: Wäre aber etwas 
von feinem| Gute in dem Schiffe, das fol man bey dem Eyde ausant— 
worten, und ſeine Schuld damit bezahlen: Nichts deſto weniger aber 
ſollen dieſelbigen Schiffs-Kinder, einer oder mehr, dem Schiffer die 
volle Reiſe leiſten, wie ſie gehuͤrt worden. 


VII. 


Es ſol auch ohne Noth dem Schiffer ſein Boths-Volck nach 
empfangener Heur, nicht entlauffen, noch vorſetzlich auf dem Lande 
bleiben, der Meynung, zu Schiff nicht wieder zu kommen, wie dann 
auch derſelben einen oder mehr, niemand aufnehmen noch aufhalten ſoll: 
Und welcher alſo muthwillig mit der Heur entlaͤufft, und deſſen uͤber— 
weiſet, der ſol dem Schiffer ſeine Heur wiedergeben, und drey Monat 
in dem Thurm mit Waſſer und Brodt darzu geſtrafft werden, der ihn 
aber auffgehalten, in willkuͤhrliche Straff gefallen ſeyn. 


VIII. 


Wann ein Schiffer Korn in ſein Schiff einnimpt, ſo ſol er mit 
ſeinen Schiffskindern ſchuͤldig ſeyn, daſſelbige uͤber Bordt einzubringen, 
und ſo offt es Noth, auf der Reiſe kuͤhlen: Wuͤrde er, der Schiffer, 
ſolches verſaͤumen, ſo ſol er darzu antworten, es waͤre dann, daß er 
durch Wetter oder Wind, oder ſonſten durch ehehaffte Verhinderung 
davon abgehalten, die er rechtmaͤßig zu beweiſen fol ſchuldig feyn: So 
offt nun, als ſie ſolches Korn kuͤhlen werden, dafuͤr ſol der Kauffmann 
dem Schiffer und Bothsleuten zu jederzeit geben, von jeglicher Laſt 
anderthalb Schilling. 
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IX. 


Welchem Schiffer an Guͤtern etwas eingeladen wird, die ſol er 
wiederumb uͤberantworten, demjenigen, der ſie eingeſchiffet, oder einem 
andern von ſeinetwegen, der darzu antworten wil, auf daß ſie zurechte 
bracht werden ohn Schaden: Dann, wuͤrde etwas von den Guͤtern 
verlohren, oder ſonſten Schade darzu kommen, ſo muß der Schiffer 
davon Rechnung geben: Haͤtte auch der Schiffer etlich Gut im Schiff, 
darzu ſich niemand ziehen thaͤte, ſol er ſolches dem Rath der Oerter, 
oder den Elterleuten des Kauffhandels, da er loſſen wird, uͤberantworten. 


X. 


Verſchweiget ein Schiffer eingeladen Gut, vorſetzlich, in ſeiner 
Rechnung mit den Freunden, und ſolches darnach bewieſen wird, ſol 
er einem Diebe gleich geſtrafft werden. 


XI. 
Wann einem Schiffer, Steurmann, Bothsmann, oder anderen, 
welche umb Heur ſegeln, die See-Kranckheit alſo ankomt, daß ſie ihre 
Arbeit und Dienſt nicht leiſten koͤnnen, die ſollen auch der Heur ent— 


behren, die ſol aber dem andern Schiffsvolck unter ſich zu theilen 
zugeſtellet werden. 


XII. 
Wo der Boͤnnig gebrochen, das iſt, wo zu Loſſen angefangen 
wird, da iſt man die Fracht zu bezahlen ſchuͤldig. 


XIII. 


Wann ein Schiffer ſeine volle Fracht bekoͤmt, ſo mus er auch 
alsdann den Schiffskindern volle Heur geben, es were dann, daß ein 
anders zuvorn beredet. 
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TITULUS SECUNDUS, 
De Jactu. n 
Von geworffenem Gut. 


I. 
I: ein Schiff in Waſſers Noth, alſo, daß man Güter auswerffen 
mus, ſolcher Schade der geworffenen Guͤter gehet uͤber Schiff und 
Gut, welches im Schiff erhalten wird, dergeſtalt, daß die Schiffs— 
freunde und auch der Kauffmann, denſelben, ein jeglicher an ſeiner 
quota, ſo viel er an Schiff und Gut haben mag, bezahlen muß, als 
das Gut gelten moͤchte, in dem Haven, dahin ſie zu ſegeln bedacht 
waren, da dann auch alſofort die Vergleichung und Bezahlung geſche— 
hen ſol. 

II. 

Wann Gut, fuͤrſtehender Noth halber, in die See geworffen 
wird, da darff der Schiffer, Steurmann und Bothsmann den Schaden 
nicht gelten helffen, ſo fern uͤber eine halbe Laſt ſchwehr nicht geworffen 
wird: Iſt es aber darüber, fo muͤſſen fie nach ihrer quota mit bezah⸗ 
len helffen, fo viel fie über ihre Führung darin haben werden. 


III. 

Die Wardierung aber des Schiffs, ſol alſo gehalten werden, 
daß der Schiffer das Schiff an Geld ſchlagen ſolle, dafuͤr er es geben 
cket zu behalten, daran die Kauffleute die Wahl haben ſollen, ob ſie es 
dafuͤr annehmen oder dem Schiffer laſſen wollen: Alſo ſol auch des 
Schiffers Fracht, ſo wol von den Guͤtern, welche geworffen, als be— 
halten worden ſeyn, gerechnet werden. 


P 
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IV. 

Wuͤrde auch Gut geworffen, welches der Schiffer einem guten 
Freunde uͤberzufuͤhren auf ſich genommen, aus Gunſt und Freundſchafft, 
dafuͤr keine Fracht bedungen, ſo darff der Schiffer darzu nicht antworten. 

V. 

Verleuret der Schiffer ſeine Maſt oder Segel in der See, 
Sturms oder andern Ungluͤcks halber, darzu darff der Kauffmann nicht 
antworten: Waͤre aber die Maſt durch Noth gehauen und geworffen, 
doch mit Willen derjenigen, welche im Schiff geweſen, zu Errettung 
Schiffs, Leibs und Guts, ſo ſol der Schade gehen uͤber Schiff und 
alles Gut, wie oben gemeldet. 

VI. 

Ein jeder Schiffer iſt verpflichtet, ſich mit Ancker, Takel, Tau 
und anderer Schiffsbereitſchafft zu verſorgen, damit er des Kauffmanns 
Guͤter durch die See, zu begehrtem Haven bringen moͤge, und wann 
zu ſolcher Schiffsbereitung Schade kommen wuͤrde, ſo iſt der Kauff— 
mann, denſelben mit zu ertragen, nicht allein nicht ſchuͤldig, ſondern der 
Schiffer ſol auch dem Kauffmann zum Schaden antworten, es waͤre 
denn zwiſchen dem Schiffer und Kauffmann ein anders bedinget. 


VII. 

Es ſol auch ein jeglicher Schiffer einen reinen Überlauff halten, 
dann, wuͤrde daruͤber geklaget, daß derſelbige zu viel beladen, und 
daraus Schade entſtanden, alſo, daß daſſelbige Gut auf dem Überlauff 
in der Noth muſte geworffen werden, ſo ſol der Schiffer zu dem 
Schaden alleine antworten, es waͤre denn, daß es mit Willen und auf 
Ebentheur des Kauffmanns, welcher das Gut auf den Überlauff geſetzet, 
geſchehen, ſo muß der Kauffmann den Schaden ſelbſt tragen, nichts 
aber deſto weniger iſt der Schiffer in des Raths Straff gefallen. 
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TITULUS TERTIUS. 
De Naufragio 
Bon Schiffbruch. 


J. 
Faden Kauffleute oder ſonſten jemand ein Schiff, ſo haben ſie 
daſſelbige nach ihrem Willen zu gebrauchen: Bricht das Schiff in der 
See, alſo, daß es ſeine Reiſe nicht vollbringen kan, ſo ſeynd die 
Frachtleute mehr nicht dann die halbe Fracht, von den geborgenen 
Guͤtern, zu geben ſchuldig. 

II. 


Wann aber ein gefrachtet Schiff in der See Schaden nimpt, 
ohne Schuld und Verſaͤumniß des Schiffers, und bringet doch des 
Kaufmanns Gut zur Stett, ſo ſol er davon volle Fracht geben, das 
Gut aber, welches nicht zur Staͤtte kompt, ſondern in der See bleibet, 
oder ſonſten durch Schuldt des Schiffers verdorben, davon gibt man 
keine Fracht. 

III. 

Wuͤrde ein Schiffer einen Schiffbruch erleiden, ſo ſol er, mit 
ſampt ſeinem Volck, verpflichtet feyn, dem Kauffmann fein Gut bergen 
zu helffen, nach allem ihrem Vermoͤgen, dafuͤr ſol er, der Kaufmann, 
ihnen geben ein redlich Arbeits-Lohn, nach Erkaͤntnis guter Leute: 
Koͤnnen aber uͤber den Lohn ſich der Kaufmann und das Schiffvolck 
nicht vertragen, wo fie nun würden kommen zu der erſten Hanſe⸗Stadt, 
oder zu Conthorn, da der Kauffleute Alterleute ſeyn wuͤrden, ſollen ſie 
aldar geſchieden, und einem jeglichen nach ſeinem Verdienſt gegeben 
werden: Der auch nicht gearbeitet hat, ſol nichts haben, und darzu 
ſeiner Heur verluſtig ſeyn. 
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IV. 

Findet jemand Schiffbruͤchig Gut am Strande, oder in der See 
an das Schiff treibend, und ſolch Gut auffiſchet, das fol er überant- 
worten der neheſten Obrigkeit, es ſey in einer Stadt, oder auf 
dem Lande, oder den Alterleuten des Kauff-Handels: Von ſolchem 
aufgefiſchtem oder gefundenem Gute, ſol man geben demjenigen, welcher 
die Arbeit gethan, das zwantzigſte Theil, holet er aber das Gut in der 
See von einem Neff, fo gehoͤret ihm das dritte Theil dafür. 


. 

Leidet auch einer einen Schiffbruch in der See, fo fol der Schif— 
fer zum erſten die Leute mit ſeinem Bote oder Esſping an das Land 
führen, darnach bergen Takel, Taw, und des Schiffs Redtſchaft, 
koͤnnen alsdann die Frachtleute etwas von ihrem Gute bergen, darzu 
ſol der Schiffer ſein Boht und Volck lehnen, gegen billig Berglohn, 
nach Erkaͤntniß guter Leute. 

VI. 

Alſo auch, wann ein Schiffer in Noth mit Schiffbruch oder 
Stranden kaͤhme, und einer oder etliche wolten dem Schiffer nicht ber⸗ 
gen helffen, ſondern entlieffen ihm, der oder dieſelbigen, wo ſie ange— 
troffen, in einer Haͤnſe⸗Stadt oder Conthorn, und deſſen uͤberwieſen, 
ſollen zum erſten im Gefaͤngniß zwey Monat mit Waſſer und Brodt 
geſtrafft werden: Kompt er zum andernmahl, ſol er drey Monat obge⸗ 
meldte Straff leiden, und ihm darzu ein Zeichen an ſeinen Backen ge⸗ 
brandt werden. 


VII. 
Bleibt ein Schiff in der See, und gleichwol ſo viel von des 
Schiffs Redtſchafft geborgen wird, daß der Heur werth iſt, ſo iſt der 
Schiffer dem Volck die gantze Heur zu geben ſchuͤldig. 
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TITULUS QVARTUS. 
De Navibus et Navigiis. 


Don Schiffen, Böbten und Pramen. 
4 


TW. einer eines andern Pramen nimpt, ohne ſein Wiſſen, und 
braucht ihn auf der Traven, wil der Pramherr darumb ſprechen, ſo 
muß er ihm Heur dafuͤr geben, und darzu 8. ßl. Es waͤre denn, daß 
ihn Feuers ⸗ oder andere Ehehaffte Noht darzu gebracht hätte. 


II. 


Heuret einer ein Schiff auf eine gewiſſe Zeit, der kan daſſelbige 
weder verpfaͤnden, verkauffen, noch etwas anders damit thun, daß es 
kraͤfftig ſeyn koͤnte: Allein er mag es wol wiederumb verheuren, wem 
er wil, biß zu ſeiner beſtimten Zeit. 


III. 


Thut jemand mit ſeinem Schiffe einem andern an ſeinem Schiffe 
Schaden, es geſchehe im Segeln oder Rudern, oder ſonſten womit es 
wolle, wird geklagt uͤber den, welcher dem Schiffe den Schaden zuge⸗ 
fuͤgt, wil er dann ſchweren, daß es wieder ſeinen Willen geſchehen, 
und er es nicht aͤndern koͤnnen, ſo ſol er ihm die helffte des Schadens 
erſtatten, ſchwuͤre er aber nicht, ſo ſol er fuͤr den gantzen Schaden 
Abtrag thun. 


IV. 


Heuret jemand ein Schiff zu gebrauchen den Sommer uͤber, 
welcher ſich, nach See⸗Recht, auf Martini endet, kompt er auf Mar: 
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tini zu Hauß, ſo hat die Heur ein Ende, und das Schiff kompt wieder 
an ſeinen Herren: Iſt er nach Martini damit noch in der See, oder 
in einem andern Haven, und doch des Willens zu ſegeln an den Ort, 
da er das Schiff geheuret, ſo ſol er derwegen nicht gefaͤhret werden. 


V. 


Wir wollen auch fuͤr uns ſelbſt gute fleißige Aufſicht thun 
laſſen: Auch ſollen die Frachtherrn, ſo wol die Alterleute in den Con— 
thorn, ſchuͤldig ſeyn zuzuſehen, und die Schiffer warnen zu laſſen, daß 
ſie die Schiffe nicht zu tieff laden, ſie ſeyn groß oder klein: Wuͤrde 
nun daruͤber ein Schiffer betreten, daß er ſein Schiff zu tieff beladen, 
und derenthalben in Schaden gerathen waͤre, ſolchen Schaden ſol der 
Schiffer ſelbſt bezahlen: Wuͤrde aber auch ein ſolch uͤberladen Schiff 
ohn Schaden wol uͤberkommen, fo fol er doch von einer jeglichen Laft, 
damit er die Überladung gethan, ſo fern es beweißlich, der Hanſe— 
Stadt, oder Alterleuten in den Conthoren, alda er anlangen wird, ſo 
viel Fracht, als er an den uͤbrigen Laſten verdient, zur Straff ſeines 
Frevels und Geitzes, zu bezahlen ſchuͤldig und pflichtig ſeyn. 


VI. 


Wann etliche Schiffs⸗Freunde ſeyn zu einem Schiff, welche un: 
gleiche Anpart daran haben, etliche mehr, etliche weniger, ſo ſollen alle, 
welche den wenigſten Theil haben, den andern am meiſten Theil folgen, 
oder aber das Schiff auf ein Geld ſetzen, dafuͤr man es geben oder 
nehmen wil, welch Theil nun bey dem Schiff bleiben wuͤrde, das ſol 
den andern Redern ſolch Geld in 6. Wochen darnach bezahlen, ohne 
Einrede oder Rechtgehen, und das Schiff zu ihren beſten ge— 
brauchen. 
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TITULUS QVINTUS. 


De Nave qvam Fures vel Pyratæ 
deprædantur. 


von Schiff und Gut, welches von Seeräubern 
genommen. 


I. 
Lan Kaufleuten in der See ihr Gut genommen wird, einem 
mehr, dem andern weniger, ein jeglicher muß ſeinen eigenen Schaden 
tragen, und duͤrffen diejenigen, welche keinen Schaden gelitten, ſo wol 
auch der Schiffer, wegen des Schiffs, nichts dem benommenen erſtat⸗ 
ten, es waͤre dann, daß ſie ſich zuvorn eines andern mit einander 
verglichen. | 

II. a 

Wuͤrden Seeraͤuber Gut in der See nehmen, und ihnen ſolches 

wiederumb abgejagt, durch etliche Auslieger, auf ihre eigene Koſt, ſo 
ſollen ſie die Helffte des Gutes behalten, und die andere Helffte dem 
beſchaͤdigten Kauffmann zuſtellen: Waͤren aber der Staͤdte Auslieger 
in der See, und die wuͤrden das genommene Gut erobern, die ſollen 
dem Kauffmann alles wiederumb zuſtellen. 


III. 

Niemand ſol Seetrifftig oder geraubt Gut kauffen, an ſich brin— 
gen, oder verhandeln, bey feinem freyen Hoͤchſten, und das Gut iſt ver 
fallen der Stadt, alda er ſein Recht ausſtehet, ſo fern ſich niemand 
zu dem Gut, wie recht, ziehen kan: Kaufft auch jemand ſolch Gut 
unwiſſend, ſo fern er nun ſchweren wuͤrde, daß er nicht gewuſt, ſo iſt 
er frey, und das Gut iſt verfallen, wie oben gemeldt. 
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IV. 


Was man fuͤr Gut bringet uͤber See und Sand, wird daſſelbige 
als geſtohlen und geraubt Gut angeſprochen, ſo iſt derjenige, welcher 
das Gut gebracht, naͤher dabey zu bleiben, dann ihn der ander abtrei— 
ben kan, doch ſo fern er beweiſen kan, mit zween ehrlichen Leuten, 
oder mit ſeinem Wirthe, oder aber auch durch ſchrifftliche glaubliche 
Urkund der Stadt, darinne er das Gut gekaufft hat, daß er daſſelbige 
redlich an ſich gebracht habe. 


V. 


Alſo auch alles Gut, welches uͤber See und Sand kommen, 
und jemand Jahr und Tag bey ſich gehabt, kan er ſolches beweiſen, 
ſo bleibet er billig darbey, ob es gleich fuͤr geſtohlen oder geraubt an⸗ 
geſprochen, doch ſo fern derjenige binnen Landes geweſen, welcher die 
Anſprach thut. 
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121 


RERUM 


oder 


Kegister. 


P. bedeutet Paginam und A. den Articnl. 


Abgeſonderte 


inder, it. unabgeſonderte, wie ſie erben und 
wie ihr Gut vererbet wird. p. 24. a. 3. & 
P. 30. a. 7. 

Kinder haben nichts von den Eltern an Erb⸗ 
ſchafft mehr zu fodern. p. 32. a. 16. & 
p. 35. a. 28. 

Kindes⸗Kinder erben in Groß⸗Elterlicher Erb⸗ 
ſchafft vor der Groß. Eltern Geſchwiſter. 
P- 33. A. . 

Kinder Erbfolge. p. 35. a. 28. 

Kinder, welche find? p. 36. a. 33. & p. 37. a. 34. 

Kinder werden auch diejenigen, welche der Va⸗ 
ter in ſolcher Abſicht mit beſcheidenem Gut 
zur Ehe ausſteuret. p. 37. a. 34. 

Kinder derſelben gerichtlichen Sachen darff ſich der 
Vater ohne Vollmacht nicht annehmen. 
P. 94. a. 8. 


Abſpaͤnſtig machen 
Dienſtbothen, ift ſtrafbahr. p. 56. a. 8. 
Accordiren. 


Creditores, die nicht wollen, koͤnnen ordentlich 
ihr Recht verfolgen. p. 42. a. 13. 


Actio institoria. 
Was dabey Rechtens. p. 49. a. 5. 
Actio injuriarum, 

pl. vid. Injurien. 


Wie und wenn ſelbige wegen beſchuldigten Dieb: 
af, 


ſtalls kan angeftellet werden. p. 66. 
Wie und wenn nicht ſtatt hat. p. 68. a. 8. 


Actor, vid. Klaͤger und Klage. 
Adulterium, vid. Ehebruch. 
Advocat, vid. Procurator. 


Ampt, it. Aempter. 
Ampt oder Lehn vom Rath haben, iſt hinderlich 
in den Rath gekohren zu werden. p. 4. a. 1. 


Wie und wenn die Aempter Zuſammenkuͤnffte 
halten koͤnnen, it. wenn verbothen p. 87. a. 3. 


Bey der Morgenſprach ſollen die Herren der 
Wette ſeyn. ib. 


Wie und wodurch Ampt und Morgenſprach ver⸗ 
lohren gehen. ib. & p. 88. a. 4. 


Anklaͤger, vid. Klaͤger. 
Q 
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Anruͤchtig. 
Welche ſind? p. 87. a. 1. 
Anſprechen. 


Wenn geſchenckte, verpfaͤndete und verkauffte 
Guͤter angeſprochen werden, kan der Anſpruch 
durch einen Eyd abgelehnet werden. p. 46. a. 9. 

Verkauffte liegende Gruͤnde und ſtehende Erbe, 
wie und wenn der Anſpruch geſchehen ſoll. 
P. 49. a. 3. f 1 

Wie und wenn der Anſpruch an Erb-Guͤter 
nicht ſtatt hat. p. 53. a. 2. 

Wenn uͤber See gekommenes Gut angeſprochen 
wird, wie es zu halten. p. 120. 4. 4. 
Gut, ſo einer Jahr und Tag ohne Anſpruch 

bey ſich hat, bleibet dem Beſitzer. P. 120. a. 5. 


Anverwandte. 
Die von der Schwerdſeiten gehen als Vormuͤn⸗ 
der allen andern vor. P. 15. a. 2. 
Die naͤchſten vom Gebluͤt, wie ſie ab intestato 
auf einander folgen und erben. p. 28. a. 1. 
P. 32. a. 17., 18., 19. p. 33. 4. 22. 28. 


Appellation. 
Wie der Appellat ob contumaciam zu be 
ſtraffen. p. 95. a. 1. 
Wie, wenn und wohin appelliret werden kan. 
p- 104. a. 1. 
Arrha. 
Deſſen Wirckung bey Contracten. P. 50. a. 6. 
In continenti wiedergegeben, hebt den Contraet 
auf. ib. 
Arrest. 


pl. vid. Gefängniß. 


Wer Buͤrgen ſtellet, wird davon frey. P. 74. 
a. 12. p. 106. a. 2. 

Wie und durch welche Perſonen er ſoll ange: 
leget werden. p. 106. a. 1. 

Wie er ſoll prosequiret werden. P. 106. a. 2. 
& p. 107. a. 5. 


Regiſter. 


Bey verſtorbenen und flüchtigen Debitoren, it. 
deſſen Zeit. p. 106. a. 3 

Muß nicht eigenmaͤchtiger weiſe geſchehen, ſon⸗ 
dern mit Erlaubniß des Gerichts. p. 107. a. 4. 

Wie und wenn zu justificiren. p. 107. a. 5. 


Der Guͤter, geſchicht durch Gerichts-Herren, der 


Perſonen aber, durch den Wort⸗habenden 
Buͤrgermeiſter. p. 107. a. 6 
Der Immobilien befitet „ iſt regulariter davon 
frey. p. 107. a7. 
Kommt allen denen Creditoren zu gut, die ihn 
in gebuͤhrender Zeit legen laſſen. P. 107. a. 8. 
Der Creditoren Recht und Vorzug an des 
Debitoris arrestirten Gütern. ib. 
Arrestirte Guͤter wegbringen, iſt ſtrafbahr. 
p. 107. a. 9. . 
Wie und wenn Buͤrger wegen Schulden koͤn⸗ 
nen arrestiret werden. p. 108. a. 10. 
Auf geſtohlne Sachen legen laſſen, wie und in 
welcher Zeit gerichtlich zu prosequiren. 
p- 108. a. 11. 

Muß in dem Gericht, da er angeleget worden, 
h f und entſetzet werden. p. 108. 
a 


Hat ſtalt auf des Schiffers Guͤter, wenn er 
gleich Segel⸗fertig lieget. p. 111. a. 6. 

Schiffs⸗Volck kan nicht arrestirt werden, wenn 
das Schiff Segelfertig lieget. ib. 

Aufkuͤndigung 

Gemietheter Haͤuſer, Buden und Keller, wie 
und wenn ſie geſchehen ſoll. p. 54. a. 2. 

Der 1 wenn. fie geſchehen ſoll. p. 56. 


a. 
Ausfpruch 
Der Kinder, vor oder auſſer dem Rath ge 
ſchehen, deſſen Ellect. p. 36. a. 31. 33. 
Ausſteuer, vid. Brautſchatz. 
Autocheiria. 


Wer der Selbſtmoͤrder, it. derer fo gerichtlich 
justificiret werden, Güter erbet. P. 82. 4. 1. 


Ihr Begraͤbniß. P. 82. a. 2. 


Regiſter. 


Backhaͤuſer, vid. Becker. 
Badſtube. 

Badſtuben und neue Backhaͤuſer ſollen ohne 
consens des Raths und e nicht 
angeleget werden. p. 63. a. 11. 

Wie zu beſtraffen, der jemand darin wund 
ſchlaͤht. p. 90. a. 6 

Bannum, (id Verfeſtung. 
Banquerout, vid. Schuldner. 


Bauen 
Gegen die Straſſe, 1 man ſich dabey verhal⸗ 
ten ſoll. p. 61. a. 1. 
Auf gemeiner Erben Grand; wie zu halten. it. 
mit den Baukoſten. p. 61. a. 2. 
Was dabey zu beobachten, damit es nicht den 
3 b. E. his Ai gereiche. p. 61. 


ere m wie es damit zu hal⸗ 
ten. p. 61. 

Wer eine Pete nicht bauen will, wie 
und wenn er r Fon daran ver⸗ 
liehrt. p. 62. 

Sceidemauer oder 2 ſind beyde Nach⸗ 
bahren zu bauen ſchuldig. p- 62. a. 5. 
Seinen Nachbahren zu nahe oder zum Schaden, 

ſoll wieder abgebrochen werden. p. 62. a. 7. 


Brandmauren, Giebeln und Feuerſtaͤtte ſollen 
mit n und Kalck aufgefuͤhret werden. 


3. 
Wie and. we 905 jemand Private nicht bauen ſoll. 
p 10, 
Neue Badſtuben und Backhaͤuſer ſollen nicht 


ohne des Raths und Nachbahren Consens 


gebauet werden. p. 63. a. 11 
Brau-, Schmiede-, Toͤpffer⸗ und Sehmhaͤuſer koͤn⸗ 


nen ohne der Nachbahren ee nicht 


angeleget werden. p. 63. 4. 12. 

Neue Gaͤnge, Wohnungen, Fenſter, Thuͤren und 
Schure ſollen nicht gemacht werden, da keine 
geweſen. p. 64. a. 13. 

Spiecker und Staͤlle, wie es mit dem Tropffen⸗ 
Fall zu halten. p. 64. a. 14. 


Der Kramer Buͤcher. 
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Befrachter, vid. Kauffmann. 
Begraͤbniß 
Derer die ſich ſelbſt toͤdten. P. 82. 4. 2. 
Bekaͤnntniß 


Gerichtlich, kan nicht wieder geleugnet werden. 

P- 31, A. 2 
Becker. 

Neue Backhaͤuſer ſollen nicht ohne des Raths 
und Nachbahren Bewilligung angeleget wer⸗ 
den. p. 63. a. 11. 

Wenn ſie Nach gut Brodt backen, wie zu be⸗ 
— Re 88. a. 4. beſonders die Alter⸗ 
eute. ib. 


Beklagter, vid. Klage. 


ergen. 

Wie es mit geborgenen Guͤtern beym Sci, 
bruch zu halten. p. 115. a. 3. p. 116. a. 4. 

Die Ordnung, wie es mit dem Bergen ft ge⸗ 
halten werden. p. 116. a. 5. 

Wie zu beſtraffen, die nicht wollen die Guͤter 
N helffen. p. 116, a, 6. 


f Beruͤchtigen. 

Wer es thut, wie zu beſtraffen. p. 8. a. 3. 

Beſatzung oder Beſate, vid. Arrest. 
Beſchlaffen 

Eine Wittwe oder Jungfrau, it. Dienſt⸗Magd, 

wozu der Thaͤter gehalten, und wie zu be⸗ 


ſtraffen. p. 75. a. 1. p. 76. 4. 2. 3. 
Wenn ſolches zum oͤfftern geſchehen. ib ib 


Beweiß. 
2 Brautſchatz. p. 10. a. 2. p. 11. a. 4. 
. 13. a. 12. P. 15. a. 15. p. 101. a. 17. 


an Auge Pe wird wegen Todt⸗ 


lag. a. 4. 
Was zu u oe ift, hat völligen 
Beweiß. p. 97. 


Wie weit Copeyen . p. 98. 
P., 98. ., 4 


a. 3. 


Auf welche Art die Schuld nach des Debitoris 
Todt kan bewieſen werden. p. 101. a. 18. 
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Blut » Freunde 
Muͤſſen nicht mit bey der Wahl im Rath feyn, 
ſondern abtreten. p. 2. a. 7 2 
Muͤſſen im Rath und Rechts⸗Sachen, die ihren 
Verwandten angehen, nicht votiren. p. 2. a. 8. 
Welche beym Votiren abtreten muͤſſen find die, 


fo im Zten Grad gleicher Linie verwandt 
ſind. p. 3. a. 9. 


Wie und wenn fie ſich im Rath assistiren Fön: 
nen. p. 4. a. 13. rde om 
Können Brautſchatz bezeugen. p. 101. a. 17. 


Können Zeugen ſeyn, wenn keine andere ver 
handen. p. 102. a. 20. 

Welche ſind, und wie ſie ab intestato erben und 
auf einander folgen. p. 28. a. 4, sqq. 

Bonis cediren, vid. cessio bonor. 


Boots⸗Leute, vid. Schiffsvolck. 


Borgen. 
Wer dem Verkaͤuffer dazu rathet, wird gleich⸗ 
ſam vor dem Kaͤuffer buͤrge. p. 60. a. 1. 
Branntwein Brenner. 
Kan ohne der Nachbahren Willen ſich nicht ſetzen, 
wo feiner gewohnet, p. 63. a. 12. 
Brauhauß, vid. Hauß. 
Brautſchatz 


Muß binnen 2 Jahren gefodert werden, ſonſten 
gehet er verlohren. p. 10. a. 1. 2. 


Der nur verſprochen ift, muß doch aus des Man⸗ 


nes Gütern wieder erſtattet werden. p. 10. 4. 2. 
Daß * nicht gezahlt worden, wie zu beweiſen. 
0. a. 


. 2 . 0 
Wer dafuͤr Buͤrge wird, iſt nicht uͤber 2 Jahr 
gehalten. p. 11. a. 3. 
Daß er eingebracht worden, wird nach Yjaͤh⸗ 
riger Ehe eydlich bewieſen. p. 14. a. 4. 
Darff der Mann ſeiner Frauen nicht verbuͤrgen, 
wo er nicht verſchwendiſch lebet, arrestirt 
oder fluͤchtig wird. p. 13. a. 10. 

Soll an gewiſſe Oerter beleget werden, wenn der 
Mann viel ſchuldig iſt, die Frau aber noch 
Kinder zeugen kan. p. 13, a. 11. 


Regiſter. 


Kan eine unbeerbte Frau, wenn der Mann in 
Schulden vertiefft iſt, aus deſſen Gütern fo⸗ 
dern. p. 13. a. 11. 


Wie und von wem er kan bezeuget werden. 


. 


P. 13. a. 12. p. 101 


Wird nicht gegeben, ſo die Braut vor dem Bey⸗ 
4. a. 14. 


lager ſtirbt. p. 1 4 

Der nach verftorbenen Ehegatten gefodert wird, 
muß bewieſen oder dem Gegentheil zur Ey⸗ 
des Hand geleget werden, p. 14. a. 15. 

Nimt eine unbeerbte Frau voraus und theilet 
hernach des Mannes Guͤter mit den Freun⸗ 
den. p. 34. a. 25. 

Wie und wenn er gehet vor Kinder-Geld. 
P. 36. a. 31. 

Wie und wenn er anſtatt der gaͤntzlichen Abſon⸗ 
derung der Kinder iſt. p. 37. a. 34. 

Muß einer Frauens⸗Perſon gegeben werden, von 
dem, der fie geſchwaͤchet hat. p. 75. a. 1. 


Brieffſchafften, vid. Urkunden. 


Bruͤder. 
Zween, koͤnnen nicht zugleich 
gefohren werden. p. 2. 
Bruͤder und Schweſtern ſollen ihrer ungerathe⸗ 
nen Geſchwiſter angeſtorbene Erbguͤter ver: 
walten. p. 22. a. 5. 
— abgeſonderte und unabgeſonderte, wie ſie 
erben. p. 29. a. 6. p. 30. a. 7. 
— volle und abgeſchiedene, ſind naͤher, Erbe zu 
nehmen, denn Vater und Mutter. p. 31. 4. 13. 
Halb⸗Bruͤder erben nicht vor Vater und Mut⸗ 
ter. p. 31. a. 13. 
Halb- Bruͤder find nähere Erben, denn Groß⸗Vater 
und Groß⸗Mutter. P. 32. a. 17. 
Volle Bruͤder, wie und wenn deren Kinder in 
Erbſchafften vorgehen. p. 32. a. 18. P. 33. 4. 22. 
Der Halb-Bruͤder Kinder, wie fie erben, und 
wem ſie vorgehen. P. 32. a. 19. N 
Halb⸗Bruͤder, wie ſie vor volle Brüder z und 
Schweſter⸗Kinder erben. p. 33. a. 22. 
Bruͤder der Groß⸗ Eltern erben nicht vor abge⸗ 
fonderte Kindes⸗Kinder. p. 33. a. 23. 


im Rath ſeyn noch 
a. 5. 


Regiſter. 


Buch, 
vid. quoque Stadt⸗Buch. 

Was zu Stadt- Buch geſchrieben, kan regula- 
riter nach Jahr und Tag nicht angefochten 
werden. p. 97. a. 1. 

Stadt⸗Buch laͤſt kein Zeugniß in contrarium zu. 
P- 18 A. 2. 

Gibt vollkommenen Beweiß und Execution. 
p. 97. a. 2. 

Der Kramer⸗-Buͤcher beweiſen Schuld auf 30 
Marck. Pp. 98. a. 4. 

Wer das Stadt⸗Buch einer Unrichtigkeit beſchul⸗ 
diget, wird ſtraffaͤllig. p. 103. a. 1. 


Burgermeiſter. 

Wer dazu erwaͤhlet worden, darff ſich deſſen 
nicht weigern, bey Verluſt der Stadt Woh⸗ 
nung und 10 Marck Loͤt. Goldes. p. 2. a. 6. 

Laͤſt die Arbeit in ſtreitigen Bau⸗Sachen legen. 
p. 64. a. 15. 

Ertheilet ein ſicher Gleit. p. 69. a. 2. 

Laͤſt das Fried⸗Gebot legen. p. 72. a. 4. 

Durch denſelben geſchicht der Perſonen Arreſt. 
p. 107. a. 6. 


Buͤrger 

Soll ohne Vorwiſſen des Raths ſich nicht in 
frembde Krieges-Dienſte begeben. p. 4. a. 1. 

Soll gemeiner Defension ſich nicht entziehen. 
P. 4. a. 1. 

Muß derjenige werden, welcher 3 Monat ſein 
eigen Feuer und Rauch gehalten. p. 5. a. 2. 

Wer dazu ſoll genommen werden, dependiret 
vom Rath. ib. 

Der zum Feind uͤbergehet, verliehret ſein Erb 
und Eigen in der Stadt. p. 5. a. 3. 
Der auſſerhalb des Krieges gefangen wird, ſoll 
ſich nicht ſelbſt loͤſen, ſondern ſeine Befreyung 

ſtehet beym Rath. P. 5. a. 4. 

Muß keinem Frembden ſein Erbe, Rente und 
Eigenthum verpfaͤnden, verkauffen oder zu⸗ 
ſchreiben laſſen, bey Straffe 50 Marck 
Silbers. p. 5. a. 5. 
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Wer nicht Burger iſt, ſoll keine nene Gebäude 
bauen, die Plaͤtze nicht erweitern noch ver— 
tauſchen. p. 6. a. 6. 

Muß der zugleich werden, der vorm Rath 
muͤndig erklaͤhret wird. p. 6. a. 7. 

Wie er durch einen Eyd ſich der zugemutheten 
Leibeigenſchafft entlehnen kan. p. 7. a. 2 

Wer Jahr und Tag geweſen, wird von der 
Leibeigenſchafft frey. Pp. 7. a. 3. 

In offenem Kriege gefangen, ſoll von ſeinem 
5 der Frauen Gut geloͤſet werden. p. 12. 
A. O. 

Wer nicht Bürger iſt, kan nicht Testamentarius 
ſeyn. p. 27, a. 15. 

Wenn er ein Testament am frembden Ort 
machet, wie und wenn es beſtehet. p. 27. 
a + 

Muß von allen Gütern Schoß entrichten. p. 37. 
a. 2. 

Der nicht richtig verſchoſſet, wie zu beſtraffen. 
p. 38. a. 3. 

Koͤnnen allerhand Wein vor ſich einlegen, nicht 
aber auszapffen ohne des Raths Belehnung. 
p- 51. a. 12. 

Muͤſſen von eingelegtem Wein Accise geben. ib. 

Auſſerhalb der Stadt geſchlagen, wie, wo und 
wenn er klagen ſoll. p. 71. a 2. 

In frembder Jurisdietion Wund geſchlagen, 
kan doch vor das Luͤb. Stadt: Gericht Ma: 
gen. p. 75. a. 15. 

Wenn er des Todtſchlags beſchuldiget wird, wie 
er feine Unſchuld zu beweiſen. p. 80, a. 4. 

Ein Buͤrger ſoll den andern vor ſein ordentlich 
Gericht verklagen. p. 94. a. 4. p. 95. a. 5. 

Wie und wenn er die Wahl hat vor dem Rath 

oder Nieder-Gericht zu klagen. P. 95. a. 7. 


Der Immobilia beſitzet, wie und wenn er kan 
oder nicht kan arrestirt werden. p. 107. a. 7. 
P. 108. a. 10. 


Buͤrge. 


Der für Brautſchatz iſt, iſt nicht uber 2 Jahr 
P. 11. a. 3. 


gehalten. 
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Wie und wenn der Mann der Frauen Braut: 
ſchatz verbuͤrgen muß. p. 13. a. 10, 

Auf gewiſſe Zeit, wenn und wie weit er zu zah⸗ 
len gehalten iſt. p. 47. a. 1. 

Hat das beneficium divisionis. p. 47. a. 2. 

Der ſich in solidum verſchreibet, genieſſet das 
beneſieium divisionis nicht. ib. 

Wie er ſeinen 1 1 hat an feine Mit⸗Buͤr⸗ 
gen. p. 47. a. 2. 

Wie er durch feines Prineipalen Todt befreyet 
wird de judicio sisti. p. A. B. 


Wird frey, . der Principal ch im Gericht 
. 4. 


sistirt. P 
Darff der nicht ſtellen, welcher Immobilia be⸗ 
ſitzet. p. 48. a. 5. 


Darff der Kaͤuffer nicht ſtellen, wenn er das 
gekauffte Gut ſchon in ſeiner Gewehr hat. 
P. 48. a. 6. 
Buͤrge wird gleichſahm der, welcher den Käuf: 
fer beym Kauff lobet. p. 60. a. 1. 
5 Buͤrgen ſtellet, iſt frey vom Arrest. p. 74. 
12. 


Wird in Gun Sachen nicht angenommen. 

P. 83. a. 2. 

Wer nicht een kan, muß ins Gefaͤngniß. 
P- 84. a. 4. 

Wer Buͤrgen nicht 2 will, wird ſtraff⸗ 
fällig. p. 84. a. 


Muß der ray 5 — jemand gedräuet hat. 
. a. „ 


p. 89 
Muß der Beklagte ſtellen ob contumaciam. 
F 6. a. 2. 
Burgfriede. 


Was der Burgfriede iſt, un ae Oerter den; 
ſelben haben. p. 88 


Denſelben brechen, wird bart en ib. 


Cause matrimoniales, vid. Eheſachen. 
Calumnien, vid. Injurien. 
Carnifex, vid. Frohnen. 
Cautio, vid. Buͤrge. 
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Cessio bonorum. 


Wie ur dem Fi verfahren, der bonis cediret, 
U 

Wie lange die aa zu jedermanns Recht muͤſſen 
liegen bleiben. p. 106. a. 3. 


Citatio 

Eines flüchtigen Debitoris, wie fie ſoll angeſtellet 
werden. p. 41. a. 7. 

Eines verfeſteten. p. 90. a. 1. 

Machet preventionem causæ. p. 95. a. 7. 

Ehe dieſelbe geſchehen, hat der Klaͤger noch die 
Wahl vorm Ober⸗ oder Nieder » Gericht zu 
klagen. & 95. a. J. 

It. Der Beklagte vor welchem Gericht er will 
verklaget ſeyn. ib. 

Wie offt ſie ein Beklagter kan wider ſich ergehen 
laſſen im Nieder⸗, Appellation- und Gaſt⸗ 
Gericht. p. 95. a. 1. 

Der Contrapart muß eitirt werden, wenn Zeu⸗ 
gen ſchweren ſollen. p. a. 8. 


Commodatum, vid. Leihen. 
Conatus, vid. Vorſatz. 


Concursus ereditorum, vid. Creditor. 


Conductor & conductio, vid. Miether, 
Miethe und Heuer. 
Confessio, vid. Bekaͤnntniß. 


Consistorium 
Hat die falſchen rg! in Ehe: Sachen zu 
beſtraffen. p. 8. a. 1. 
Hat die Erkaͤnntniß — — in Verweige⸗ 
rung der Ehe. p. 8. a. 
a 


Wer gegen dem Burgermeiſter in Baus Sachen 
iſt, wie zu beſtraffen. P. 64. a. 15. 


Muß — ſtellen oder ins Gefaͤngniß gehen. 


P- 4. 

Wie mit Klaͤgern und Beklagten ob contuma- 
ciam ſoll verfahren werden. p. 95. a. 1. 
p-. 96. a. 
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Wie mit dem Appellaten. p. 95. a. 1. p. 96. a. 2. 
Der aus dem Gericht entlaͤufft, wie zu beſtraffen. 
P. 96. a. 3. 
Conventio, vid. Klage. 
Copia. 
Wie weit ſie beweiſet. p. 98. a. 3. 


Kan einer fodern von dem, was zu Stadtbuch 
geſchrieben worden. p. 103. a. 1. 


Creditor. 

Hat die Wahl, ob er will cessionem bonorum, 
oder den debitorem zu eigen annehmen, 
P. G6. a. 1. 

Demſelben ſollen keine Frauens-Perſohnen we⸗ 
gen Schuld an die Hand gegeben werden. 
P. 6. a. 1. 

Kan einer Frauens⸗Perſohn das oberſte Kleid 
abnehmen, bis fie bezahlet hat. p. 6. a. 1. 

Theilen eines verſtorbenen Debitoris Guͤter un⸗ 
ter ſich. p. 40. a. 3. 

Der eines fluͤchtigen Debitoris Guͤter zuerſt an⸗ 
trifft und zuruͤck bringet, wird allen andern 
vorgezogen. p. 40. a. 4 

Der eines ſterbenden debitoris liquidation ver⸗ 
ſaͤumet, gehet ſeine Forderung qviet. p. 40. a. 6. 

Wie und wenn in des Debitoris Guͤter zu 
immittiren. p. 41. a. 7. 

Können innerhalb 6 Wochen des verſtorbenen De⸗ 
bitoris Guter inventiren laſſen. p. 41. a. 10. 

Deren Ordnung und wie ſie auf einander fol⸗ 
gen. p. 42. a. 11. 12. 

Die nicht accordiren wollen, koͤnnen den De— 
bitorem mit recht verfolgen. p. 42. a. 13. 

Wie und wenn er feinem Debitori zeugen kan. 
p- 9. a. 6 

Kan ſeine Forderung durch den A Debi- 
torem nicht bezeugen. p. 101. a. 19. 


Wie lange ihnen die Güter des Debitoris der 
bonis cedirt oder feucht wird, muͤſſen ſte⸗ 
hen bleiben. p. 106. a. 3. 

Deren Recht, welche den Arrest auf des De- 
bitoris Güter in gebuͤhrender Zeit legen laſſen. 
p. 107. a. 8. 
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Der Unterſcheid der privilegirten und nicht 
privilegirten bey dem Arrest des Debitoris 
Guͤter. p. 107. a. 8. 

Curator. 
pl. vid. Vormund. 

Curator ad litem kan vor geendigter Sache nicht 
erlaſſen werden. p. 18. a. 11 

Wie lange er die Curatel zu führen hat? p.18. 4. 11. 

Muß neuem feiner Curatel Rechnung ablegen. 

. 63 . 


Bekommt kein Salarium. p. 18. a. 14, 
Damnum, vid. Schade. 
Debitor, vid. Schuldner und Schuld. 


Degen. 
Degen oder Meſſer zuͤcken, wie zu beſtraffen. 
P. 74. a. 14. 
Depositum, 
Welches durch Zufaͤlle von Haͤnden kommt, wie 
damit ſoll gehalten werden. p. 43. a. 1 
Wie ei u; es andern Schulden vorgehet. 


1 
Wie und wenn es * gemeine Schuld zu 
halten. p. 44. a 


* 

Wie von ſich abzulehnen. p. 66. a. 1. 

Der deſſen unſchuldig beruͤchtiget wird, hat 
actionem er. wieder den Beſchuldi⸗ 
ger. p. 66. 

Wenn dem Dieb — eigen oder geſtohlnes Gut 
wieder abgejaget wird, wie es ferner ſoll ge⸗ 
halten werden. p. 66. a. 2. 

Eines Pferdes, wenn ſolches an ee wird, 
it. wie der Dominus ſein Dominium zu 
beweiſen hat. p. 67. a. 3. 

Wird mit dem Strang geſtrafft, wenn es über 
5. Luͤb. Gold⸗Guͤlden iſt. p. 67. a. 4. 

2 . 1. 87 eine n a. beſtraf⸗ 


Wie er Raw zu verfolgen, wenn das Gut 
verpfaͤndet oder verkaufft bey jemand gefun⸗ 
den wird. P. 67. a. 6. 
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Der Schiffer und Fuhrleute, wie zu beſtraffen. 
P. 68. a. 7. 


Wenn Güter nach Feuersnoth beym Ztio geſuchet 

9 hat actio injuriarum nicht ſtatt. 
„ A. 8. 

Wie zu vindieiren, wenn die geſtohlne Sachen 
auf oͤffentlichem Marckt gefaufft worden. 
P. 68. a. 9. 

Wird dem beygemeſſen, der die Sachen ihm als 
geſchenckt ausgiebet, und nicht beweiſen kan. 
P- 68. a. 9. 

Iſt nicht, wenn Sachen im Kriege gewonnen 
werden. p. 69. a. 10. 

Machet infam. p. 87. a. 1. 

Wenn ein Schifer Gut verſchweiget in der 
Rechnung, wird er gleich einem Diebe ge: 
halten. Pp. 112, a. 10 

Dilation. 

Wie lang der Miether hat, wenn er die Heuer 
nicht bezahlen kan. p. 57. a. 14. 

Wie lang, der ſchon 3 mahl eitirt iſt. p. 95. a. 1. 

Zum Zeugen fuͤhren. p. 100. a. 9. it. Eydes⸗ 
Leiſtung. p. 102. a. 2. 

Dienſtboth. 

Wird frey durch Heyrath. p. 10. a. 5. 

Bekommt ſeinen verdienten Lohn nach Wochen⸗ 
zahl, wenn er heyrathet. 1 

Wird frey durch Vormundſchafft. p. 17. a. 9. 

Der ſeinen Dienſt nicht voͤllig auswartet, worzu 
er gehalten. p. 55. a. 5. 

Der nicht den Dienſt beziehen will, worzu er 
gehalten. p. 55. a. 6. 

Worzu die Herrſchafft gehalten, wenn ſie den 
Den nicht wollen zuziehen laſſen. 

a 


Der auf Gnade dienet, wie viel deſſen Lohn. 


65. a. 7. 

Wer abſpannet oder vorenthaͤlt, wie zu beſtraf⸗ 
fen. p. 56. a. 8. 

Der u zum laͤufft, wie zu beſtraffen. 
. 50. à. 9. 

Kan von der Herrſchafft zwar mit Schlägen ge⸗ 
zuͤchtiget werden, aber Wund ſchlagen, iſt 
ſtraffbahr. P. 56 


a. 10. 
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Der Schaden an feiner Geſundheit leidet, be: 
kommt doch vollen Lohn. P. 56. a. 11. 
Dienſt⸗Magd ſchwaͤchen, worzu der Thaͤter gehal⸗ 

ten, und wie zu beftraffen, p. 76. a. 2. 3. 
Wie und wenn er in Sachen feiner Herrſchafft 
zeugen kan. p. 99. a. 5. 


Donatio 

Unter Ehe Leuten, beſtehet nicht ohne der Kin⸗ 
der Willen. p. 14. a. 4, 

Wie und wenn ſelbige anzufechten. ib. a. 2. 

Ad pias causas it. an gute Freunde, wird erſt 
nach abgetragenen Schulden entrichtet. 
2 19, 8. 1. 

Von wohlgewonnen Gut. p. 19. a. 2. 

Wer ſein wohlgewonnen Gut vergeben will, 
muß den naͤchſten Freunden 8 Schill. 4. Pf. 
geben. p. 19. a. 2. 

Beſtehet nicht von Perſohnen, die ihrer Sinnen 
beraubet ſind. p. 20. a. 3. 

Einer Wittwen, wie weit fie ſtatt hat. p. 20. a. 4. 

Geſtohlner Sachen. p. 68. a. 9. 


Dos, vid. Brautſchatz. 
Draͤuen 
Muß durch einen Eyd erwieſen werden. p. 89. 
a. 3. 4. p. 90. a. 5. 
Deswegen muß einer Buͤrgen ſtellen. p. 89. a. 4. 


Wenn Schlaͤge darauf folgen, wie es alsdenn 
zu halten. p. 90. a. 5. 


Ehe. 

Wer zur andern Ehe ſchreiten will, ſoll Rech⸗ 
nung thun den Freunden ſeiner unmuͤndi⸗ 
gen Kinder. p. 33. a. 21. 

Wer zur andern Che ſchreiten will, muß theilen 
mit ſeinen Kindern. p. 35. a. 29. it. ſich 
mit der Freunde Vorwiſſen verehligen. ib. 

Dienſtboth wird durch die Ehe frey von ſeinem 
Dienſt. p. 55. a. 5. 

Durch die Ehe können unzuͤchtige und der Stadt 
verwieſene Perſohnen wieder in die Stadt 
kommen. p. 77. a. 5. 
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Ehebruch. 
Wenn einer zwey Weiber zugleich hat, ſoll ar 
dem Schwerd geſtrafft werden. p. 78. a. 
Doppelter, wie zu beſtraffen. p. 78. a. 2. 
Einfacher, deſſen Straffe. p. 78. a. 3. 
Deſſen indieia. p. 79. a. 4. 
Deſſen Verdacht kan durch einen Eyd purgiret 
werden. p. 79. a. 4. 
Eheleute 
Können ohne ihrer Kinder Willen, fich Pe 
Güter einander nicht ſchencken. p. 14. a. 1. 
Unbeerbte, wie fie einander ihre Güter ſchen⸗ 
cken koͤnnen. p. 14. a. 2. 
Wenn einer nach jenes Todt wieder heyrathet, 
ſoll feinen Kindern Rechnung thun. p. 33. a. 21. 
Unbeerbte, wie 8 nach jenes Abſterben erbet. 
pi 34. a. 28. u : 
Wenn unterſchiedene Kinder da ſeyn, wie die 
Schulden zu bezahlen. p. 34. a. 26. 
Wie wegen Ehebruch zu beſtraffen. p. 78. a. 2. 
Wie ſie ſich wegen eng koͤnnen verdächtig 


machen. p. 2 
neden 
Gehoͤren vors b ee P. 8. a. 1. 2. 
Wer faͤlſchlich angiebt, wie zu beſtraffen. ib. 
So wieder der Freunde 1 gegeben wie zu 
beſtraffen. p. 8. a. p- 4. 
Wie zu beſtraffen, der . Aa belan⸗ 
get wegen verſprochener Ehe. P. 8 a. 3. 
It. wegen Beyſchlaff. ib. 
Einwohner, vid. Buͤrger. 
Eltern 
Erben von unabgetheilten Kindern. p. 29. a. 6. 
Wie und wenn ſie . abgeſonderten Kindern 
erben. p. 
Wie und wenn fi 2 vor Halb = Brüdern und 
: Schweftern erben. P. 31. a. 13. 
Wie und wenn ſie vor oder nach vollen Bruͤdern 


und Schweſtern erben. ib. 
Eltervater und Mutter ſind naͤhere Erben, den 


Oheim und Vettern und derſelben Kinder. 


P- 32. a. 1 
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Wenn ſie in der Zuͤchtigung das toͤdten, 
muͤſſen wieder ſterben. p. 81. a. 7. 

Wenn Kinder ſich einander verwunden, wie die 
Eltern ſie ſtraffen ſollen. p. 88. a. 3 


Emtio, vid. Kauffen. 


Entfuͤhren, 

Eine Frauens Perſon, worzu der Thaͤter gehal⸗ 
ten, it. wie und wenn er desfals am Leben 
kan geſtraffet werden. p. 79. a. 2 

Die ſich mit willen entfuͤhren laͤſt, verliehret 
alle Erbſchafft. it. ſoll nicht in der Stadt 
geduldet werden. p. 79. a. 2. 


Entlauffen. 
Wer aus dem Gericht entlaufft, 
zu halten. p. 96. a. 3. 


Erben n. 

Der Naͤchſte muß ſich Genen Jade und Tag 
dazu zeugen laſſen. p. 2 

Muß im Testament ren eingeſetzet wer⸗ 
den. a. 12. 

Wie ſie ab — auf einander folgen, und 
wie ſie erben. 8. ande P. 32, a. 47. 
18. 19. p. 33. 4. 22. 23. 

Der Naͤchſte De alles Heergewette und Ges 
rade. p. 32. a. 15. 

Von beyden Seiten von gleicher und ungleicher 
Anzahl, wie ſie theilen. p. 32. a. 20. 

Denſelben ſchadet die falſche und neidiſche — 
ſage des Sterbenden nicht. p. 33. a. 

Die Naͤchſten koͤnnen zu der unbeerbten — 
ins Haus fahren, und mit zu den Gütern 
ſehen. p. 34. a. 27. 

Der ſich falſchlich nei z zeugen if, 958 ſamt 
dem Zeugen geſtrafft. p- 36. a 

Eines Buͤrgen, ſind zu bezahlen gehalten, er) a.2, 

Haben das Jus protomiseos, wenn ya 
follen verkaufft werden. p. 53. a 

Wie und auf welche Art unter ihnen ** 
ſchafftliche Güter zu theilen. p. 65. a. 1. 


wie es damit 


Jungfrau, die fich entführen laͤſt, kan nicht ihrer 
Eltern noch Freunde Erbe ſeyn. p. 79. a. 

Denſelben fallen anheim eines Justifieirten Guͤ⸗ 
ter. it. eines Selbſt⸗Moͤrders. p. 82. a. 1. 


R 
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Erbfolge, 2 Erben ab intestato. 
28. a. 1. seqq. 


Erblos. 
Erbloſe Guͤter nimmt der Fiscus zu ſich. 
p- 31. a. 14. 
Wird eine Jungfrau, die ſich entfuͤhren laͤſt. 
p- 79. a. 2. 


Erbgut, 
vid. quoque Guͤter. 

Erb und eigen verliehret der, welcher zum 
Feinde uͤbergehet. p. 5. a. 3. 

Erbe, Rente und Eigenthum ſoll keinem * 
den zugeſchrieben werden. p. 5. a. 

Erbgut, ſo einem Frembden allhier auſteb, ſoll 
nicht an Frembde, ſondern an Bürger alie- 
nirt werden. p. 5. a. 5. 

Erbe in ſtehender Ehe verringert, wie es da: 
mit zu halten. p. 11. a. 4. 

Der Frauen, welches die Freunde dem Mann 
zu Gelde geſetzet, kan er als Kauffmanns⸗ 
Gut veraͤuſſern. p. 12. a. 8. 

Kan nicht, als nur mit Consens der naͤchſten 
Freunde vergeben werden. p. 20. a. 5. 

Unbeweglich, wie zu veraͤuſſern. p. 21. a. 2. 

Davon kan Gut, daruͤber man ſich ein Gewiſſen 
machet, erſtattet werden. p. 22. a. 4 

Ungerahtener Kinder, wird von ihren Geſchwi⸗ 
ſtern bis zur Beſſerung verwaltet. p. 22. a. 5. 

Was Erbgut if, p. 22. a, 6. 

Kan nicht ohne Noth, oder ohne der Erben 
Consens alieniret werden. ib. 

Stehet den Freunden zum nächften Kauff. ib. 

Nimmt ebenfals ein Kind, welches nach des 

Vaters gemachten Testament gebohren. 
p. 24. a. 6. 

Einer . von andern Oertern nach Luͤbeck 
verheyrahtet, wie es zu halten, wenn ſie nach 
des Mannes Tod wieder wegziehen will. 
p. 28. a. 4. 

Abgeſonderter Kinder, an wen es faͤllt. p. 30. a. 7. 


Unehelicher Kinder, faͤllt an die naͤchſten Freunde. 
P. 80. a. 9. ‘ 


Können mündige Kinder fodern, wenn eines der 
Eltern todt. p. 31. a. 11. 

Abgeſonderter und unabgeſonderter Kinder, wie 
und wenn es den Eltern zufaͤllt. P. 31. a. 13. 

Das verwittweten zufaͤllt, deſſen Theilung mit 
den Kindern. p. 32. a. 16. 

Wie unabgeſonderter Bruͤder und Schweſter 
Kinder vor Halb-Bruͤder Erbgut nehmen. 
p. 33. a. 22, 

Der Groß : Eltern, fällt den abgeſonderten Kin— 
des-Kindern vor der Groß-Eltern Geſchwi⸗ 
ſter zu. p. 33. a. 23. 

Kan aus Neid denen rechten Erben nicht ent: 
zogen werden. p. 33. a. 24. 

Wie zu nehmen, wenn unbeerbte Eheleute ver— 
armen und wieder etwas erwerben. P. 34. 


a. 25. 

Der Kinder unterſchiedlicher Ehen. p. 34. a. 26. 

Unbeerbter Ehe⸗Leute, wie ſich die Freunde nach 
eines Abſterben, deſſen mit anmaſſen koͤn⸗ 
nen. p. 34. a. 27. 

Wie und wenn es den nächften zur ſoll ans 
gebohten werden. p. 53. a. 

Verkauffen, wie und von wem . = beyges 
ſprochen, it. nicht beygeſprochen werden. 
p- 53. a. 2. 
Gemein Erbgut, was durch Handel damit er⸗ 
worben, wie zu theilen. p. 59. a. 4. 
Gemeinſchafftlich, ohne Geſellſchafft, wie zu 
theilen. p. 65. a. 1. 

Verliehret eine Jungfrau, die ſich entfuͤhren 
aͤſſet. p. 79. a. 2. 

Eines fluͤchtigen Todtſchlaͤgers, an wem es 
fällt. P 3 


. a. 3. 
Erbtheil, vid. Theilung. 
Eviction. 


Wie es mit derſelben Prestirung ſoll zugehen. 
p- 48. seqq. a. 1. seqq. 


Execution. 
Auf 15 Marck Luͤb. Schuld, koͤnnen die Ge⸗ 
richts⸗Herren ergehen laſſen. p. 40. a. 5. 
Gibt das Stadt⸗Buch wegen eingeſchriebenen 
Schulden. p. 97. a. 2. 


Regiſter. 


Eyd 

Einer Raths⸗Perſohn, wie und wenn ſolcher 
erfordert wird, wegen gerichtlichen gg 
und Teſtamenten. p. 1. a. 3. P. 23. a. 2. 

Der Raths-Perſohnen bey der Umſetzung. Er 2.4. 

Dadurch kan ſich ein Buͤrger der Leibeigenſchafft 
erwehren. p. 7. a. 2. 

Den Nr zu begeugen, 2 zu beweiſen. 

p- 1 

des n 15 ie ii wegen 

Schulden. p. 15. a. 3. 


Der Ri richtig feine Güter verſchoſſet. p. 38. 


Wenn and beruͤchtiget wird, daß er den Zoll 
nicht entrichtet. p. 38. a. 5. 


Wegen verpfaͤndete, gekauffte und geſchenckte 
Güter, It. geſtohlne. p. 46. a. 8. 9 


Zu . ＋ ein Pfand verſetzet worden. 


Wegen gekaufften ſchadhafften Lacken. p. 51. a. 11. 
Des Heurers bey verdingtem Gut. p. 58. a. 16. 
Wegen unſchuldig berüchtigten Diebſtall. P. 66. 4. 1. 
Wegen N. u. habenden geftohlnen Sachen. 


P- 

Wegen A ee Sachen, die auf oͤffentlichem 
Marckt gekaufft ſind. p. 68. a. 9. 

Der Injurien Klage ſich zu entlegen. p. 71. a. 2. 

Wegen zugefuͤgten Schaden. p. 73. a. 6. 

Dadurch kan der Verdacht 2 at, ab: 
gelehnet werden. p. 79. 

Den der Wirth und Nachbahrn ee muͤſſen, 
wenn bey ihnen ein Todtſchlag geſchehen. 
p. 81. a. 6. 

Den Verdacht wegen an von ſich abzu⸗ 
lehnen. p. 82. a. 

Sich wegen falſch ** Waaren von der 
Straffe abzuhelffen. p. 85. a. 3 

Wegen gefundenen falſchen Silbers und Muͤntze. 
p. 85. a. 4. p. 86. 3. 5. 

dalſcher Eyd machet inlam. p. 87. a. 1. 
It. Eyd brechen. ib. 

Wegen vorſetzlicher l und Draͤuworte. 
p. 89. a. 3. p. 90. 
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Wegen Vorſatz. p. 89. a. 3. 
Denſelben muͤſſen Procuratores ablegen. p. 93. 


a. 5. 
Wegen angegebenen Ehehafften. p. 96. a. 4. 
Zum Zeugen Eyd muß der Contrapart citirt 
werden. p. 99. a. 8. 
Kan den Zeugen, ohne der Partheyen Willen 
nicht erlaffen werden. p- 100. a. il. 
Einen Krancken muß der Gerichts- Schreiber 
zu Haufe eydlich abhoͤren. p. 100. a. 12. 

Wie und wenn der Wirth ſich ſeines Gaſtes 
Gut eydlich zu zeugen kan. p. 100. a. 13. 

Durch einen Eyd kan die Schuld nach des 
Debitoris Tod erwieſen werden. p. 101. a, 18. 

Der nahen Bluts-Freunde Eyd wird zugelaf 
ſen, wenn keine andere Zeugen verhanden 
ſind. p. 102. a. 20. 

Wer ſich zum Eyd erbiethet und hernach nicht 
abſtatten will, fallt in des Gerichts Straffe. 
p- 102. a. 1. 

Wie und wenn der Eyd wegen infallenden Fe- 
rien ſoll abgeleget werden. p. 102. a. 2. 

Wen er n wie es ferner zu halten. 

a. 

Eines Gaſtwirths Eyd wegen Forderung für 
Eſſen und Trinken. p. 103. a. 4. 

Kan auch in Abweſenheit des Contraparts ab⸗ 
geleget werden. p. 103. a. 5. 

Wer zur Abſtattung des ka nicht erſcheinet, 
wird der Sache fällig. ib. f 

Wie lange einer Bedenckzeit hat, den Eyd ab⸗ 
zuſtatten. p. 103. a. 6. 

Wegen Schaden, ſo ein Schiff dem andern 
zugefuͤget. p. 117. a. 3. 

Wegen —— Er Pag und geraubten 
Gut. p. 1 


90 1 
9 Angeber in Ehe⸗Sachen, wie zu beſtraf⸗ 
P. 8. a. 1. 3. 
si Maaß, Gewicht, Tonnen, Saͤcke ꝛc., 
wer die bey ſich finden laͤſt, wie zu beſtraffen. 
P. 84. a. 1. II. ſollen zerſchlagen und ver⸗ 
—. werden. ib. 


R 2 
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Falſche Waar, wenn fie ein Handwercksmann 
machet, wie zu beſtraffen. p. 85. a. 2. 


Falſche Waaren oder Guͤter auſſerhalb Landes 


1 pr es damit foll gehalten werden, 


su; © Silber ber ſich haben, oder vermuͤntzen, 
wie zu beſtraffen. p. 86. a. 5. 


Feind. 

Wer von Buͤrgern zu ihm uͤbergehet, iſt ſeines 
Erbes und Eigenthums in der Stadt ver 
luſtig. p. 5. a. 3. 

Feuer. 

Wer ſein eigen Feuer und Rauch uͤber 3 Mo⸗ 
naht in der 1 gehalten, muß Buͤrger 
werden. IR; a. 2. 

Neue Feuerſtaͤtte ſollen ohne der 2 59 770 
Willen nicht angeleget werden. p. 64. a. 


Fidejussor, vid. Buͤrge. 


Findung. 
Wie und welche Sachen dahin verwieſen werden. 
P. 92. à. 1. 


Fluͤchtig. 
Der zug an übergehet, verfiehret feine Güter. 


went. be des rear der einen flüchtigen 
Debitorem zuerſt antrifft. p. 40. 

Wie ein fluͤchtiger Debitor zu eitiren. p. 41. a. 7. 

Wie es mit des fluͤchtigen Debitoris Ehe- Frau 
zu halten. p. 45. a. 2. 

Wenn ein Miether fluͤchtig wird, wie es mit 
ſeinen Guͤtern zu halten. p. 57. a. 15. 

Wie es mit eines Verfeſteten Guͤtern zu halten. 


p. 74. a. 13. 
Wem Bir flüchtigen Todtſchlaͤgers Güter zufallen. 


Wet einen Miſſethaͤter dur Sucht hilfft, wie zu 
beſtraffen. p. 83. 

Citation eines S p. 90. 8. 1. 

Wie es mit dem Fluͤchtigen in peinlichen Sachen 
zu halten. p. 96. a. 3. 

Creditor kan ſeine Schuld⸗Forderung durch — 
flüchtigen 1 nicht bezeugen. 

* a. 8 


7 


Regiſter. 


Wie es mit den arrestirten Guͤtern eines fluͤchti⸗ 
gen Debitoris ſoll gehalten werden. p. 106. a. 3. 

Wer fluͤchtig werden will, kan arrestiret werden. 
p. 108, a. 10 

Fracht. 

Wenn zu entrichten. p. 112. a. 12. 

Wenn der Schiffer ſie voll bekommen hat, muß 
er dem Schiffs⸗Volck volle Heuer entrichten. 
a, 112. a. 18. 

Wie viel Fracht zu zahlen, wenn das Schiff in 
der See bricht. p. 115. a. 1. 

Wird nicht gezahlt von Guͤtern, ſo in der See 
bleiben. p. 115. a. 2. 

Wenn zu entrichten, wenn der Schiffer das 
Schiff uͤberladen. p. 118. a. 5. 


Frau. 

Beerbte, muß des Mannes Schulden mit bezah⸗ 
len. p. 12. a. 7. p. 41. a. 10. 

Unbeerbte, bezahlt nicht des Mannes Schulden, 
547 2 ihr eingebrachtes wieder zu 
ir P. 12.7. Di 18, % 41. p. . W. 

41. A 

Muß des Mannes € Schulden mit bezahlen, wenn 
ſie ihrer fraͤulichen Gerechtigkeit erinnert iſt 
und renunciret hat. p. 12. a. 7. 

Derſelben Erbgut, kan der Mann, wenn es 
ihm zu Gelde geſetzet, veraͤuſſern. p. 12. a. 8. 

Derſelben unbewegliche Guͤter darff der Mann, 
ohn ihr Vorwiſſen oder Noth nicht veraͤuſ⸗ 
ſern. p. 12. a. 9. 

Unbeerbte, wie es mit der Verbuͤrgung und 
Sicherheit ihres Brautſchatzes ſoll gehalten 
werden. p. 13. a. 10. 11. 

Kan ohne Consens 3 Cur 2 ihre Guͤter 
nicht veraͤuſſern. p. 21. a. 1. 

Eine Kauff⸗Frau wird zn ausgenommen. ib. 

Wie hoch ſich eine Frau verbürgen kan. ib. 

Mit beſcheidenem Gut abgetheilt, wie es zu 
halten. p. 24. a. 6. 

Wie und von welchen Gütern fie ein Testa- 
mentum reciprocum machen kan. p. 26. 
a. 10. p. 27. a. 14. 

Kan ſonſten regulariter kein Testament mas 
chen. ib 


Regiſter. 


Von andern Orten nach Luͤbeck hin geheyrahtet, 
wenn ſie nach des Mannes Todt wieder 
wegziehen will, wie es zu halten. p. 28. a. 4 

Wie ſie mit Stieff⸗Kindern theilet. p. 29. a. 5. 

Unbeerbte, wie ſie theilen ſoll mit des Mannes 
Freunden. p. 31. a. 12. 


Soll mit der Freunde Rath ihres verſtorbenen 


Mannes Begraͤbniß beſtellen. p. 34. a. 27. 

Eines fluͤchtigen Schuldners, wie es mit ihr ſoll 
gehalten werden. p. 45. a. 2. 

Wie weit ihr erlaubt iſt, ohne Vorwiſſen ihres 
Mannes oder Vormundes zu kauffen. p. 51. 
a. 13. 

Wer 2 Frauen zugleich hat, wird am Leben 
geſtrafft. p. 78. a. 1. 

Wer ſeine Frau in der Zuͤchtigung todt ſchlaͤgt, 
muß wieder ſterben. p. 81. a. 7. 


Kauff⸗Frau, vid. Lit. K. 
Frauens-Perſohn, 


Die nicht bezahlen kan, ſoll den Creditoren 
nicht an die Hand gegeben werden. p. 6. a. 1. 

Derſelben kan vom Creditore das oberſte Kleid 
abgenommen werden, bis fie bezahlet. 
P. 6. a. 1. 

Wie und wenn ſelbige Schulden halber koͤnnen 
incarceriret werden, ib. 
Die wieder der Freunde Willen fich verheyrathet, 
wie mit ihr zu verfahren. p. 8. a. 2. 
Wie der zu beſtraffen, der eine Frauens-Perſohn 
beruͤchtiget, wegen Beyſchlaff und Verſpre⸗ 
chung der Ehe. p. 8. a. 3. 

Denſelben ſind Gerichtliche Handlungen unter⸗ 
ſaget. p. 17. a. 8. 

Wie wegen Diebſtahl zu beſtraffen. p. 67. a. 5. 

Wie zu beſtraffen, die ſich mehrmahlen hat 
beſchlaffen laſſen. p. 76. a. 2. 3. 

Unzuͤchtige, wie zu beſtraffen. It. ſoll nicht in 
der Stadt geduldet werden. p. 77. a. 5. 

Nothzuͤchtigen, worzu der Thaͤter gehalten, und 
wie zu beſtraffen. p. 79. a. 

Die ſich W laͤſt, wie es damit zu halten. 


P. 7 „ a. 
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Frembde. 

Wie lange ſie ohne Buͤrger zu werden ihr eigen 
Feuer und Rauch in der Stadt halten koͤnnen. 
P. 8. 4 2 

Denſelben ſollen keine Immobilia zugeſchrieben, 
verpfaͤndet oder verkaufft werden. p. 5. a. 5. 

Sollen das Erbe, ſo ihnen allhier anſtirbt, 
wieder an Buͤrger veraͤuſſern. ib. 

Muͤſſen keine Haͤuſer bauen. p. 6. a. 6. 

Können nicht Vormuͤnder ſeyn. p. 15. a. 2. 

Koͤnnen nicht Testamentarien ſeyn. p. 27. a. 15. 

Die ſich von andern Orten zu Luͤbeck ſetzen, 
ſollen mit ihren Kindern theilen, nach Luͤb. 
Recht. p. 30. a. 10. 

Duͤrffen ihre Guͤter niemanden als den Buͤrgern 
verkauffen. p. 50. a. 7. 


Freunde, pl. vid. Bluts⸗Freunde, 
Anverwandte, it. Erben. 

Deren Consens wird in Ehe-Sachen erfordert. 
p. 8. 2. 2. p. 9, a. 

Sind die naͤchſten Vormuͤnder, und die von 
der Schwerdt-Seiten gehen allen andern 
vor. p. 15. a. 2 

Fried» Gebot 

Kan legen laſſen der Worthabende Burgermeifter, 
auch die Herren des Gerichts. p. 72. a. 4. 

Wie hoch und in welchem Fall es ein Raths⸗ 
Herr kan legen laſſen. ib. 

Wie ſich die Partheyen dagegen zu verhalten 
haben. ib. 

Wie zu beſtraffen, die den Frieden brechen. ib. 

Friedloß, 
vid. quoque Verfeſten. 

Welche find, die Friedloß geleget werden. P. 69. 
a. 2. p. 80. a. 3. p. 83. a. 3. p. 

a. 1. P. 96, 4, 3. 

Wie es mit derſelben Güter ſoll gehalten wer⸗ 
den. p. 74. a. 13. P. 

Frohnen. 

Wer denſelben bey Verrichtung ſeines Ampts 

angreifft, wie zu beſtraffen. p- 91. a. 1. 2. 


„ A. 3. 
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Wird gebraucht, wenn Güter follen arrestirt 
werden. p. 106. a. 1. 

Wie ſich die zu verhalten, welche durch denſelben 
den Arrest nicht wollen legen laſſen. ib. 


Fuhrleute, 

Die untreu bey dem ihnen anvertrauten Gut 
handeln, ſind als Diebe zu beſtraffen. 
P. 68. a. 

Fuhrleute und Kutſcher, fo fie jemand befchä- 
digen, wie und worzu fie gehalten. p. 70. a. 3. 


Gaſtrecht. 
Wer nur einmahl eitiret iſt, muß gleich erſchei⸗ 
nen oder Buͤrgen ſtellen. p. 96. a. 2. 


Gaſtwirth, vid. Wirth. 


Gebaͤude 

Der Geiſtlichen und derer, ſo keine Buͤrger 
ſind, ſollen nicht vermehret, vergroͤſſert noch 
vertauſchet werden. p. 6. a. 6. 

So Jahr und Tag geſtanden, 25 nicht ange⸗ 
ſprochen werden. p. 19. a. 2 

Neue gegen die Straſſe bauen, wie es damit 
ſoll gehalten werden. p. 61. a. 1 

Auf gemeiner Erben Grund gebauet, wie es au 
halten, it. mit den Baukoſten. p. 61. a. 


Sollen den Nachbahrn nicht zu nahe oder zum 
Schaden gebauet werden. It. derer Maurer 
und Zimmerleute Aelteſten muͤſſen dabey ſeyn. 
P. 61. a. 3 

Gebaͤud der Mauer, vid. Mauer. 

Was dem Nachbahren zum Schaden gebauet, 
muß wieder abgebrochen werden. p. 62. a. 7. 

Sollen ſo eingerichtet werden, daß ſie dem Nach⸗ 


bahren am Tropffenfall und andern Gerech⸗ 
tigkeiten nicht Schaden thun. p. 62. a. 8. 

Sollen mit Stein und Kalck aufgefuͤhret wer⸗ 
den. p. 63. a. 9. 


Sollen fo angeleget werden, daß Priväten da⸗ 
bey ſeyn koͤnnen. ib. 
Wie Badſtuben, Backoffen und Priväten ſollen 
eingerichtet werden. p. 63. a. 10. 11. 


Regiſter. 


In wie langer Zeit ſie * 8 ver⸗ 
liehren koͤnnen. p. 63. 

Gebaͤude, welche ohne der 8 Consens 
nicht koͤnnen von neuen angeleget oder ge— 
bauet werden. p. 63. a. 12. p. 64. a. 18. 

Muß gegen Inhibition. des Burgermeiſters nicht 
vollzogen werden. p. 64. a. 15. 

Wie der Schaden, ſo durch baufaͤllige Gebaͤude 
geſchehen, zu erſetzen oder nicht. P. 71. a. 4. 5 

Baufaͤllige ſollen gebeſſert werden. p. 71. a. 4. 5. 


Gefangener 
Bürger auſſerhalb des Krieges, ſoll feine Be: 
freyung beym Rath ſuchen. p. 5. a. 
Buͤrger im Kriege, ſoll von ſeinem und der 
Frauen Gütern geloͤſet werden. p. 12. a. 6, 


Gefaͤngniß, 
vid. quoque Ar reſt. 
Damit ſollen die falſchen Anklaͤger in Eheſachen 
beſtrafft werden. p. 8, seqd. a. 1. seqq. 
It. Die Frauens⸗Perſohnen ſchwaͤchen. p. 75. 
seqq. a. 1. seqq. 
It. Die Ehebruch begehen. p. 78. a. 3. 
Wie der Kläger, fo jemand Fin laͤſſet und nicht 
beweiſen kan, zu beſtraffen. p. 83. a. 1. 
Darin muͤſſen die gehen, ſo an Leib und Leben 
zu beſtraffen. p. 83. a. 2. 

Wer einen Miſſethaͤter aus dem Gefaͤngniß weg: 
hilfft, muß an deſſen Stelle ſitzen. P. 83 a. 3. 

Darin muß der gehen, der keine Buͤrgen ſtellen 
kan. p. 84. a. 4 

It. Der contumax iſt. ib. 

Wie Kläger zu beſtraffen, der feine Sache wider 
den Gefangenen nicht Gerichtlich prosequiret. 
p. 84. a. 4. 

Wer einen ſetzen laͤſſet, der Buͤrgen ſtellen will, 
wird geſtrafft. p. 84. 4. 5. 

Wer darin jemand ſetzen laͤſſet, wie bald er feine 
Klage anſtellen ſoll. p. a. 4. 

Damit ſoll geſtrafft werden — Schiffsvolck, 
welches beym * . nicht hat bergen 
wollen. p. 116. 
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Geiſtliche 
Sollen keine neue Gebaͤude anlegen, und die ſie 
haben, nicht vertauſchen noch erweitern. 


P- 6. a. 6. 
Geld 
Der Kinder erſter Ehe, wie und wenn es vor 
Brautſchatz gehet. p. 36. a. 31. 
Geliehen Geld, vid. p. 43. a. 1. 2. 
Falſches bey ſich finden laſſen oder vermuͤntzen, 
wie deshalb verdaͤchtige ſich purgiren ſollen. 
. 85. a. 4. p. 86. a. 5. 
Der deswegen ſchuldig betroffen wird, wie zu 
beſtraffen. p. 86. a. 5. 


Geleit, vid. Salvus Conductus. 
Geliehene Sachen, vid. Leihen. 
Gemeinſchafft ohne Geſellſchafft. 


Wie es ſoll gehalten werden, wenn Erben ge⸗ 
meinſchafftliche Guͤter theilen wollen. p. 65. 


a. 1. 
Gerade. 

Gerade und Hergewette faͤllt den nächften Erben 
zu. p. 32. a. 15. 

Gericht. 

Gerichtliche Handlungen werden auch durch einer 
Raths⸗Perſohn Zeugniß bewieſen. p. 1. a. 3. 

Gerichtliche Handlungen ſind Minderjaͤhrigen 
unterſagt. p. 17. a. 8. 

Wie und wenn es geſtohlne Güter vindiciret. 
P. 66. a. 2. 

Ohne deſſen Bewuſt koͤnnen ſich Partheyen vor 
angeſtelter Klage, wegen zugefuͤgten Scha⸗ 
den, privatim vergleichen. p. 70. a. 1. 

Wie es die Injurien beſtraffet. p. 72. seqq. 
a. 3. seqq. 

Der auch nur ein tödtfiches Gewehr zuͤcket, 
fällt in des Gerichts Straffe. p. 74. a. 14. 

Beſtraffet auch die Buͤrger, ſo ſich in fremb⸗ 
den u geſchlagen haben. p. 75. 

1 


A. . 
Beſtrafft nicht die Kinder unter 12 Jahren, 


wenn eines das ander verwundet hat. 
p. 88. a. 3 

Dem Gericht ſollen die Waͤchter die naͤchtlichen 
Tumultuanten angeben. p. 89. a. 1. 

Ein Majorennis muß feine Sachen ſelbſt gericht: 
lich verfolgen. p. 94. a. 8. 

Wie und wenn es jemand zu klagen zwingen 
kan. p. 94. a. 2 

Kein Bürger ſoll von feinem ordentlichen Ge: 
richt abgezogen werden. p. 94. a. 4. p. 95. 
a. 5 


Sachen, die ſchon im Rath anhaͤngig gemacht, 
koͤnnen nicht wieder ins Nieder-Gericht ge⸗ 
bracht werden. p. 95. a. 

Wie und wenn der Klaͤger die Wahl hat, vorm 
oder Nieder⸗Gericht zu klagen. p. 95. 
A. 1. 


Wenn der Beklagte aus dem Gericht entlaͤufft, 
wie es mit ihm zu halten. p. 96. a. 3 
Gerichtliches Bekaͤnntniß kan nicht wieder geleug⸗ 
net werden. p. 97. a. 1. 

Gerichtsſchreiber muß einen Krancken zu Hauſe 
eydlich abhoͤren. p. 100. a. 12. 

Gerichtliche Sachen durch Urthel und Spruch 
geendiget, koͤnnen nicht wieder angefangen 
werden. p. 104. a. 2 

Arrest muß nicht eigenmaͤchtig genommen, ſon⸗ 
dern Gerichtlich geſuchet werden. p. 107. a. 4. 


Gerichts-Herren 
Sollen gene een Gerichts wegen nehmen. 
. „ A. 4. 

Können bis 15 Marck Schuld exequiren laß 
ſen. p. 40. a. 5. 

Wenn fie das Fried-⸗Gebot legen laſſen, wie 
ſich die Partheyen zu verhalten haben. It. 
wie zu beſtraffen, die dawieder handeln. 
p. 2 n. 

Wie ſie ſich in ihrem Amt verhalten ſollen. 
P. 92. à. 1. 

Können die Process - Koſten moderiren. p. 105. 


a. 1. 
Können nur Güter, nicht aber Perſohnen arre- 
stiren laſſen. Pp. 107. a. 6. 
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Geſandtſchafft. 
Derſelben koͤnnen ſich Rathsperſohnen nicht ent⸗ 
ziehen ohne erweißliche Ehehafften. P. 3 a. 10. 


Den Geſandten bey der Wiederkunfft zu regali- 
ren, ſtehet beym Rath. ib. 


Geſchencke 


Muͤſſen nicht genommen werden, von Rahts⸗ 
9 der Stadt und — 


a. 4. 
— — der Hochzeit, wie ſie eine Wittwe 
nach Abſterben ihres Mannes zu fodern hat. 
P- 41. a, 9, 
Wie und wenn fie den Creditoren zufallen. ib 
Soll die Wache nicht nehmen von nächtlichen 
Tumultuanten. p. 89, a. 1. 


Geſellſchafft, vid. Maſchopey. 
Geſinde, vid. Dienſtboth. 


Gewehr leiſten. 
Wie lange — muß. p. 48. a. 1. 


P. 49. a 
Wie es damit zu halten. p. 50. a. 10. 


Gewicht. 


Falſche, wie zu beſtraffen? und wie es ſoll 
ehalten werden mit falſcher Maaß, Gewicht, 
Tonnen, Saͤcke x. p. 84. a. 1. 


Gewinn. 
Wie zu theilen in Maſchopey. p. 58. a. 1. 
Pe. 59. a. 3. 


Aus gemeinem Erbgut, wie zu theilen. p. 59. a. 4. 
Aus freyer Hand wird nicht getheilt. ib. 


Gifft. 
Wer damit zu thun hat und es — gebraucht, 
wie zu beſtraffen. p. 83. a. 


Glaͤubiger, vid. Odier 


Goldſchlaͤger. 


Kan ſich ohne der Nachbahren Willen nicht 
ſetzen, wo keiner allda vormahls gewohnet. 
68. a. 12. 


1 
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Goldſchmidt. 
Wie er ſich eydlich purgiren kan, wenn falſch 
Silber bey ihm gefunden worden. p. 86. a. 5. 
Wie zu beſtraffen, wenn er ſolches wiſſentlich ge⸗ 
kaufft, verarbeiten oder muͤntzen laſſen. ib. 


Grapengieſſer. 
Kan ſich an der Nachbahren Willen nicht 
ſetzen, da keiner ehemahls gewohnet. p. 63. 


a. 12. 
Gottes-Pfenning, vid. Arrha. 


Guͤter, 
vid. quoque Erbgut. 
Unbewegliche ſollen an frembden nicht verſetzet, 
verpfaͤndet, W oder zugeſchrieben wer 
den. p. 5. a. 5 
Eingebrachte, kan eine unbeerbte Wittwe wieder 
zu ſich nehmen. p. 11. a. 5 
Die eine Frau dem Manne zugebracht und zu 
„ gefenet, kan der Mann veraͤuſſern. 
A. 

Unbewegliche einer . 
nicht veraͤuſſern. p. 12. 
Wohlgewonnen, koͤnnen frey EEE werden. 
P- 19. a A. 2. P- 20. a. 4. P. 21. A. 8. 


Unbemegliche und angeerbte, wie zu veraͤuſſern. 

. .. . 

Darüber ſich jemand Gewiſſen macht, koͤnnen 
aus Erbgut erſtattet werden. p. 22. a. 4 


Der 1 erben unabgetheilte Kinder. p. 23. 


kan der Mann 


A. 3. 
Erbloſe nimmt der Rath zu ſich. p. 31. a. 14. 
Darin bleibet eine ſchwangere Wittwe bis zur 
Niederkunft. P. 36. a. 30. 


Der Stadt Güter ſoll niemand entwenden. 
p. 37. a. 1. 


Von allen Guͤtern mus der Schoß entrichtet 
werden. p. 37. a. 2. 

Der Stadt Güter foll der Rath Fuͤrſten und Herren 
nicht borgen noch verbuͤrgen. p. 38. a. 4. 
Eines fluͤchtigen Debitoris, wie es damit ſoll ge⸗ 

halten werden. p. 40. a. 4. 
Geſtohlne und verpfändete, was dabey rechtens. 
P 46 8. 


„ "As 
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Geſchenckte, verpfaͤndete oder verkauffte, koͤnnen 
durch einen Eyd wieder Anſpruch behalten 
werden. p. 46. a. 9., wo es nicht geſtohlne 
ſind. ib. 

Der unbewegliche beſite, darff nicht Buͤrgen 
ſtellen. p. 48. 

Unbewegliche 3 „ müffen vor dem Rath 
verlaſſen und Jahr und Tag gewehret wer— 
den. p. 48. a. 1. p. 49. a. 2. 4. 

Unbewegliche verkauffen, wenn ſelbige follen an: 
gefprochen werden. p. 49. a. 3. 

Von Frembden in die Stadt gebracht, muͤſſen 
nur an Buͤrgern verkaufft werden. p. 50. a. 7. 

Gekauffte und ſchadhafft befundene, wie es da— 
mit zu halten. p. 51. a. 15. 

Wie und wenn der Reukauff ſtatt hat, oder 
nicht. p. 52. a. 18. 

Wie ſich der Bevollmaͤchtigte bey Verkauffung 
der Guͤter zu verhalten hat. p. 53. a. 20. 

Wie und wenn ſie nicht koͤnnen beygeſprochen 
werden. p. 53. a. 2. 

Einem Handwercksmann zu bearbeiten zugebracht, 
wenn er weichhafft wird, ſie verkaufft oder 
verſetzet, wie es alsdenn zu halten. p. 57. 
a. 15. p. 58. a. 17. 

Um Lohn gedingete, wie zu restituiren, wenn 
ſie verlohren werden. p. 58. a. 16. 

In Communion oder 1 habende, 
wie zu theilen. p. 65. a. 1., it. 


Wer die Wahl hat das Geld zu geben, oder 
das Gut zu behalten. ib, 


Geſtohlne und dem Dieb wieder abgejagete, wie 
es damit zu halten. p. 66. a. 2. 


Geftohine und beym dritten gefundene, wie zu 
verfolgen. p. 67. a. 6. 


Wenn Fuhrleute und Schiffer Guͤter nicht richtig 


liefern, ſollen als Diebe geſtrafft werden. 
p- 68. a. 7. 


In Feuersnoth durch Diebſtahl verlohren, wie 
ſolche beyzuſprechen. Pp. 68. a. 8 


Geſtohlne auf oͤffentlichem Marckt E. wie 
es alsdenn zu halten. p. 68 


Im Kriege erworbene, 2 nicht vor * 
gehalten. p. 69. a. 10. 
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Eines verfeſteten, wie es damit ſoll gehalten 
werden. p. 74. a. 13. 


Eines We HE aa an wem ſie fallen. 


Blelben d den Erben, wenn ſich jemand zei ge 
toͤdtet oder justiſieirt wird. p. 82. 

In frembder Jurisdietion liegende, wo — 
die Klage anzuſtellen. p. 95. a. 5. 

Wie und wenn der Wirth ſich ſeines Gaſtes 
Gut zuzeugen kan. p. 100. a. 13. 

Wie und durch wen ſie ſollen arrestiret werden. 

06. A. 4. 

Wie lange deſſen Güter, der bonis cediret, 
muͤſſen ſtehen bleiben. p. 106. a. 3 

Den Arrest der Güter laſſen die Gerichts-Herren 
legen. p. 107. a. 6. 

Der — 2 beſitzet, iſt frey vom Arxest. 
P. 107. a. 7 

1 Güter wegbringen, iſt ſtraffbahr. 

Wer P arrestirte Güter nicht in rechter Zeit pro- 
sequixet, wie zu beſtraffen. p. 108. a. 11. 

Wem der Schiffer die eingeladenen Güter liefern 
ſoll. p. 112. u. 9. 

So keinen Herrn haben, wem ſie der Schiffer 
uͤberantworten ſoll. ib. 

Wenn ſie ein Schiffer verſchweiget, ſoll er als 
ein Dieb gehalten werden. p. 112. a. 10. 

Ausgeworffene Güter, wie es mit der Haverey 
ſoll gehalten werden. p. 113. a. 1. 2. 3. 

In der See weggenommene, den Schaden muß 

der tragen, dem fie gehören. P. 119. a. 1. 

Wenn fie den Räubern wieder abgenommen 
werden, wie es alsdenn ſoll gehalten werden. 
p- 119. a. 2. 

Seetrifftige ſoll niemand kauffen. p. 119. a. 3. 

Wie zu halten, wenn Guͤter, ſo uͤber See ge⸗ 
kommen, als geraubt Gut angeſprochen wers 
den. 120. a. 4. 

Behaͤlt der, welcher ſie Jahr und Tag ohne 
Anſpruch bey ſich gehabt hat. p. 120. a. 5. 


Güter zu treuer Hand, vid. Depositum. 


Heeres ab intestato, vid. Erben ab 
intestato. 
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Handelsbuch, vid. Buch. 


Handwercker. 
Welche ſind? ſo ohne der Nachbahren Consens 
ſich nicht in der Nachbahrſchafft ſetzen koͤn⸗ 
nen. p. 63. a. 12. 


Handwercksmann, 
Der wegen Heuer weichhaft wird, wie es mit 
ſeinen Guͤtern zu halten. p. 57. a. 15. 
Der das Gut, ſo er bearbeiten ſoll, veraͤuſſert. 
p. 58. a. 17. 

Verliehret ſein Amt, wenn er nach dem Verbot 
mit der Arbeit fortfaͤhret in ſtreitigen Bau— 
Sachen. p. 64. a. 15. 


Wie wegen falſcher Waare zu beſtraffen. p. 85. a. 2. 


Hangen 
Muß ein Dieb, wenn er über 5 Luͤb. Gold; 
Guͤlden geſtohlen hat. p. 67. a. 4. 


aß. 
Aus Haß und Neid 0 rechte Erben verleug⸗ 
nen, ſchadet denſelben nicht. p. 33. a. 24. 


Haverey. 
Wie es damit zu halten, und welche dazu koͤn⸗ 
nen gezogen werden. p. 113. a. 1. 2. 3. 


Wie das Schiff zu taxiren. p. 113. a. 3. 


Hauß 

Soll niemand, der nicht Bürger iſt, bauen, ver: 
tauſchen noch erweitern. p. 6. a. 6. 

Aus zweyen eins machen, wie es mit dem Wacht⸗ 
Geld zu halten. p. 52. a. 16. 

So ledig ſtehet, gibt kein Wachtgeld. ib. 

Wenn es bezahlt und in Beſitz genommen, bleibet 
dem Kaͤuffer. p. 52. a. 18. 

Mit Renten beſchweret, kan ohne des Rentners 
Vorbewuſt nicht verkaufft werden. p. 52. 
a. 19. P. 55. a. 3. 

Wie davon die Heure zu entrichten, wenn es 
abbrennet. p. 54. a. 1. 

Hauß, Keller und Buden miethen, wie und wenn 

N die Aufkuͤndigung geſchehen ſoll. p. 54. a. 2. 

Gemiethetes, wie und wann es zu raͤumen. 

P. 54. a. 2. 


Baufaͤllig, des Rentners Recht daran. p. 57. a. 13. 
Heimlich aus dem Hauſe ziehen, wie es ſoll mit 
der Heuer gehalten werden. p. 57. a. 14. 
Haͤuſer einiger Handwercker, in wie langer Zeit 
ſie * 23 * verliehren koͤnnen. 


P- „ . * 

Brau-, Schmiede-, Toͤpffer- und Sehm-Haͤuſer, 
it. Branntweinbrenner, Boͤtticher ꝛc. koͤnnen 
ohne der Nachbahren Consens nicht ange— 
leget werden. ib. f 

Neue Gaͤnge, Wohnungen, Fenſter, Thuͤren und 
Schure ſollen, wo keine geweſen, nicht ges 
macht werden. p. 64. a. 13. 

Unzuͤchtigen Perſohnen verheuren, iſt ſtraffbahr. 
P · 115 A. 6. 

Hauß⸗Friede. 

Wie und auf welche Art derſelbe gebrochen, 
it. nicht gebrochen wird, it. wie zu beſtraffen. 
p. 81. a. 5. 


Hauß⸗Geſinde. 
Wie und wenn es zeugen kan, was im Hauſe 
passiret iſt. p. 99. a. 5. 


Heergewette. 
Heergewett und Gerade faͤllt den naͤchſten Erben 
anheim. p. 32. a. 15. 


Herberge, vid. Wirths-Hauß. 
Herrſchafft. 
Deſſen Pflicht und Recht gegen und uͤber ihr 
Geſinde wegen des Dienſtes und Lohns. 
p- 55. a. 6. seqq. 


Heure. 

Ein Jahr Heure gehet vor alle andere Credi- 
tores. p. 42. a. 11. p. 57. a. 14. 

Wie und wenn zu entrichten, wenn das Haus 
abbrennet. p. 54. a. 1. a 

Wie und wenn der Heurer ſchuldig iſt zu raͤu⸗ 
men. It. wenn ihm die Aufkuͤndigung geſche⸗ 
hen ſoll. p. 54. a. 2. oe 

Wie An thun, wenn der Heurer nicht raͤumen 
will. ib. 

Wie der Heurer zu dem Schaden antworten ſoll, 
wegen eines gemietheten Pferdes. p. 55. a. 4. 

Von liegenden Gruͤnden, wenn zu entrichten. 
p. 57. a. 14, 
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Wie es ſoll mit der Heuer und des Heurers 
Gütern gehalten werden, wenn er heimlich 
ausziehet. p. 57. a. 14. 

Wer nicht voll die Heuer bezahlen kan, hat 
14 Tage Dilation. ib. 

Worzu der Miether gehalten, der das gemiethete 
Gut verliehret. p. 58. a. 16. 

Unzuͤchtigen Perſohnen ſollen Ey Mohnungen 
verheuret werden. p. 77. a. 

Wie es mit der Heuer zu * wenn das 
Schiffs⸗Volck die See-Kranckheit hat. 
P. 112. 4. 11. 

Wie und wenn dem Schiffs-Volck die volle 
Heuer gebuͤhret. p. 112. a. 13. 

Bekommt der nicht, ſo nicht gearbeitet hat 
beym Schiffbruch. p. 115. a. 3. 

Des K Ban Heuer beym Schiffbruch. 
p- 1 „J. 

Wenn — eines frembden Prahm gebraucht 
hat. . „ . 

Geheurtes Schiff, fol niemand veräuffern, woll 
aber wieder verheuren. p. 117. a. 2. 

Wie ſelbige nach dem See-Recht zu entrichten. 
p. 117. a. 4. 


Heyrath, vid. Ehe. 
ochzeit. 
Wie es mit den Hochzeits⸗ Unkoſten und Kleider 
— er Theilung foll gehalten werden. p. 34. 


Pen Unkoſten und Morgengabe, wie zu 
fodern, it. wie und wenn ſelbige denen Cre- 
ditoren zufallen. p. 41. a. 9 


Homicidium, vid. Todtſchlag. 
Hurerey. 
Wie ſelbige ſoll geſtraffet werden. p. 77. a. 5. 


Wenn Huren der Stadt verwieſen fi f ud, wie zu 
beſtraffen, wenn ſie wieder kommen. ib. 


Wie und auf welchen Fall ſie wieder kommen 
nnen. ib. 


Huren herbergen, kuppeln und verdecken iſt 
ſtraffbahr. p. 77. a. 6. 


Wehe vid. Verpfaͤnden. 
De Jactu, vid. Haverey, it. Güter, 
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Immittiren. 


Wie und wenn Freunde ſich ſelbſt in Erbgut 
immittiren, oder zu der Wittwen ins Haus 
fahren koͤnnen. p. 34. a. 27. 

Wie wegen Zuſchrifft ins Stadt-Buch, Immis- 
sion gegeben wird. p. 97. a. 2. 


Immobilien, vid. Güter, unbewegliche. 


Infam. 
Welche find, fo dafür zu achten. p. 87. a. 1. 
Injurien. 

Wenn Raths⸗-Perſonen ſich im Rath injurüiren, 
wie zu beſtraffen. p. 4. a. 12. 

Straffe der Injurien. p. 71. seqq. a. 4. seqq. 

Die auſſerhalb der Stadt jemand zugefuͤget 
werden, wie, wo und wenn die Klage an⸗ 
zuſtellen. P. M. . 

It. Auf oͤffentlichem Marckt. p. 72. a. 3. 

Deren Vergleich. p. 72. a. 4. 

Vackenſchlaͤge, Haarrauffen und Stoffen, wie 
zu beſtraffen. p. 72. a. 5. 

Wie zu beweiſen, wenn einer ſie ſelbſt nicht ge: 
rg fondern von andern gejagt wird. 
P. ur A. 7 

Raths Bediente injuriiren, wie zu beſtraffen. 
P. 73. a. 8. 

Wer deshalb nicht will ins Nn gehen, 
muß Buͤrgen ſtellen. p. 74. a. 12. 

Wenn der Injuriant flüchtig 1 wie es mit 
deſſen Guͤtern zu * p. 74. a. 13. 
Geringe Injurien, welche ſind, und wie zu be⸗ 

ſtraffen. p. 75. a. 16. 

Die deshalb der Stadt verwieſen ſind, wie 
und wenn ſie wieder koͤnnen angenommen 
werden. p. 88. a. 1. 

Einem anthun an Oerter, die den Burgfrieden 
haben, wird härter geſtrafft. p- 88. a. 2. 


Instrumenta, vid. Urkunden. 


Inventarium. 
Koͤnnen die Creditores machen laſſen binnen 
6. Wochen uͤber des verſtorbenen Debitoris 
Guͤter. p. 41. a. 10. 


S 2 
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Judex, vid. Richter. 


Jungfrau. 

Wie es mit derſelben zu halten, die ohne der 
Freunde Consens heyrathet. p. 8. a. 2 
Wie der zu beſtraffen, der ſelbige ohne der 

2 und Vormuͤnder Consens verfobet, 


P. 9, 

Wie es mit ihr zu halten, wenn ſie von andern 
Orten nach Luͤbeck verheyrathet iſt, und nach 
r Todt wieder davon ziehen will. 
U 

Schwachen, worzu der Thaͤter gehalten und wie 
zu beſtraffen. p. 75. a. 1. 

Wie wegen Ehebruch zu beſtraffen. p. 78. a. 3. 

Nothzuͤchtigen, worzu der Thaͤter gehalten und 
wie zu beſtraffen. p. 79. a. 1. 

Die ſich mit Willen entführen laͤſt, was fie da⸗ 
durch verluſtig wird. p. 79. a 


Juramentum, vid. Eyd. 


Jus Protomiseos. 
Wer es hat? p. 53. a. 1. 2. 


Kaack. 
Welche ſind, die daran ſollen geſtellet werden. 
P. 77. a. 5. P. 78. a. 2. 3. 


Kauffen, vid. quoque Verkauffen. 

Den naͤchſten Kauff Pr die nächften Freunde 
an Erbgut. p. 22. a. 6. 

Wer ohne Buͤrgen en, darf hernach keine 
ſtellen. P. 48. a. 6. 

Kauff, Verkauff und Wiederkauff der Rente. 
p. 50. a. 8. 9, 

Wie weit es Frauen erlaubt iſt. p. 51. a. 13. 

Wie es mit ungeſundem gefaufiten * ſoll 
gehalten werden. p. 51. a. 14. 15. 

Wie es ſoll gehalten werden, * der Kaͤuffer 
nach vieler Beſichtigung die Sache doch 
ſchadhafft findet, p. 51. a. 15. 

Wie r der Kauff feſt bleiben muß. p. 52. 


1 
Wie und wenn der Kauff durch Reukauff auf⸗ 
gehoben wird, oder nicht. ib. 
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Wie viel zum Reukauff ſoll gegeben werden. ib. 


Kauff iſt null und nichtig, wenn ohne des Rent⸗ 
* willen ein Hauß verkaufft wird. p. 52. 


Gekaufftes Hauß und Erbguͤter koͤnnen ohne 
8 wieder verkaufft werden. p. 53. 


Kauffen auf oͤffentlichem Marckt geſtohlne Sa⸗ 
a wie es damit foll gehalten werden. 
A. 
Falſche Waaren, wie man ſich durch einen Eyd 
der Straffe entlegen kan. p. 85. a. 3. 


Seetrifftig Gut, ſoll niemand kauffen. p. 119. a. 3. 


Kauff⸗Anſtands-Recht. 
Wer es hat? p. 53. a. 1. 2. 


Kauff⸗Frau 

Iſt gehalten, des Mannes Schulden mit zu 
bezahlen. p. 12. a. 7. 

Bedarf keinen Curatorem im Handel und Wan⸗ 
del. p. 21. a. 1. 

Mit weſſen Bewilligung und wovon ſie ein 
Teſtament machen kan. p. 27. a. 14. 

Was ſie kaufft, muß ſie zahlen. p. 53. a. 21. 


Welche Frau fuͤr eine Kauff-Frau ſoll gehalten 
werden. ib. 


Kauffmann, 

Der Korn eingeladen hat, worzu er dem Schif⸗ 
fer und Volck wegen des Kuͤhlen gehalten. 
p- 111. a. 8 

Wie viel er bey * Dee zu contribuiren 
hat. p. 113. 

Hat die Wahl * Pi Haverey wegen des 
Schiffs, wenn es taxirct ird. p. 113. a. 3. 

Wie und wenn er dem Schiffer gehalten iſt, wer 
gen verlohrner Maſt, Segel und anderer 
Bereitſchafft. p. 114. a. 5. & 6. 

Muß den Schaden tragen, wenn das Schiff 
2 ron Willen überfaden worden. p. 114, 


Kan in a Schiff nach Willen gebrau⸗ 

en 11 a. 1. 

Wenn das Schiff in der See bricht, darf er 
nur die halbe Fracht von geborgenen Guͤtern 
geben. 


5 


— 
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Deſſen Güter ſoll Schiffer und Volck nach al⸗ 
lem Vermoͤgen bergen. p. 115. a. 3. 

Iſt fuͤr das Bergen dem Volck Arbeits-Lohn 
zu geben ſchuldig. ib. 

Muß den Schaden allein tragen, wenn ihm 
Gut in der See geraubt wird. p. 119. a. 1. 


Kertzen⸗Gieſſer, vid. Licht- Gieſſer. 


Kinder, 
Ungerathene koͤnnen 2 en nicht ſelbſt ver 
walten. p. 22. 
Abgeſonderte und ae wie ſie erben 
und wie von ihnen geerbet wird. p. 23. 
a. 3. P. 29. a. 6. p. 30. a. 7. p. 35. a. 28. 
nach OT: Testament gebohren, 
machen daſſelbe unkraͤfftig. P. 24. a. 5. 
Die nach des Vaters Todt gebohren, wie ſie 
erben. p. 24. a. 6. 
Wenn der Frauen im Testament Kindes Theil 
gegeben worden, wie es 1k zu halten. 
P. 24. a. 6. p. 25. a. 8. 
Erſter und anderer Ehe, wie ſie mit der Stieff— 
Mutter theilen. p. 29. a. 5. 


Die 


Von Eltern abgetheilte, aber unter ſi no noch 


ungetheilt, wie ſie erben. p. 29. 
Uneheliche koͤnnen nicht erben. p. 30. a. 9. 


Koͤnnen, wenn ſie muͤndig geworden, und eines 


N todt, ihr Erbtheil fodern. p. 31. 
A. + 


a erben nicht von den Eltern p. 32. 
a. 16. 


Unabgeſonderte erben von den Eltern. p:32. a. 16. 


Volle Bruͤder und Schweſter Kinder, wie ſie 
erben, und wem fie vorgehen. p. 32. a 
p. 33. a. 22. 

Halb⸗Bruͤder und⸗Schweſter Kinder, wie 1 e 
erben und wem fie vorgehen. p. 32. a. 
Kindes- Kinder erben in Groß-Elterlicher * 
ſchafft vor der Groß-Eltern Geſchwiſtern. 

P. 33, a. 23. 


Unterſchiedener Ehen, deren Theilung. p. 34. | 
a. 28. 
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Erſterer Ehe, nehmen fuͤr Kinder anderer Ehe 
ihr Vaͤterliches oder Muͤtterliches voraus. ib. 

Abgeſonderte und unabgeſonderte, welche ſind? 
P. 36. a. 33. p. 37. a. 34. 

Zur Ehe ausgeſteuerte Kinder, wie und wenn 
ſie vor abgeſonderte zu halten. p. 37. a. 34. 

Die in geſambtem Gut mit den Eltern geblieben, 
erben allein von den Eltern. ib. 

Wer ein Kind in der Zuͤchtigung toͤdtet, wird 
capitaliter geſtrafft. p. 81. a. 7. 

Kinder unter 12 Jahren ſollen nicht eriminali- 
ter wegen Verwundung, ſondern nur mit 
Ruthen geſtrafft werden. p. 88. a. 3. 


Kinder⸗Geldt. 
Wie und wenn es vor Brautſchatz gehet. p. 36. 
a. 31. p. 42. a. 12. 


Klage und Klaͤger. 
RN in Ehe-Sachen, wie zu beſtraffen. 
8. seqq. a. 1. seqq. 

Uatgh Klaͤger wegen Bau-Sachen wird 
ftraffällig. p. 64. a. 15. 

Wie und wenn der ſeine Klage anſtellen ſoll, der 
einem andern die Arbeit in Bau-Sachen hat 
legen laſſen. p. 64. a. 15. 

Injurien-Klage, wenn ſolche ſoll angeſtellet wer⸗ 
den. p. 71. a. 2. 

Wie — — 9 die Injurien-Klage machtloß iſt. 

a 

Injurien-Klage beinget, den Injurianten nicht in 
Arrest, wenn er Buͤrgen ſtellet. p. 74. a. 12. 

Gehoͤret doch vor dieſes Stadt» Gericht, wenn 
Buͤrger in 3 ern ſich geſchlagen 
haben. p. 75. a 

Wie Klaͤger zu 3 der einen arrestiren 
laͤſſet, und die Klage nicht beweiſen kan. 
P. 83. a. 1., it. nicht prosequiret. P- 84. a. 

Criminaliter Beklagter kan mit Buͤrgen fellen 
nicht abkommen, — 2 muß in Arrest 
gehen. p- 83. a. 


— wie und . — der reus absolvirt 
wird. p. 84. a. 4. & p. 96. a. 4. 

Klage nach der litis contestation kan nicht ge⸗ 
andert noch Fee wohl aber vermindert 
werden. p. 94. a. 1. 
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Wie und wenn einer zu klagen kan gezwungen 
werden. p. 94. a. 2. 

Wie ſich Kläger gegen Reeonvention zu verhal⸗ 
ten hat. p. 94. a. 3. 

Reconvention kan nur nach geendigter Klage 
angeſtellet werden. ib. 

Wo die Klage anzuſtellen iſt, wegen Guͤter ſo in 
andern Territoriis liegen. p. 95. a. 5. 
Buͤrger ſoll vor ſeine ordentliche Obrigkeit ver⸗ 

klaget werden. p. 94. a. 4. P. 95. a. 5. 

Die Klage, welche vor dem Rath ſchon ange: 
ſtellet, kan nicht wieder ins Nieder-Gericht 
gebracht werden. p. 95. a. 6. 

Wie und wenn der Klaͤger die Wahl hat vor 
dem Rath oder Nieder-Gericht zu klagen. 
p. 95. a. 7 


Wie * 2 ſich kan eitiren laſſen. p. 95. 
A. 1. . 


Wenn Kläger die Klage nach ergangener Cita- 
tion nicht fortfeget, wie es ferner ſoll gehal— 
ten werden. p. 95. a. 1. 

Wie Beklagter ob contumaciam zu beftraffen. 
P. 95. a. 1. p. 96. a 2. 

Wie bald die Klage ſoll angeſtellet werden, 
wieder den, der arrestirt iſt. p. 96. a. 4. 

Wenn die Klage nicht fortgeſetzet wird, wird 
der reus absolvirt. ib. 

Beklagter muß eitirt werden zum Zeugen Eyd. 
P. 99. a. 8. - 

Wie die Schuld nach des beklagten Debitoris 
Todt zu erweiſen. p. 101. a. 18. 

Straffe derer, ſo unbillig und muthwilliger 
Weiſe litigiren. p. 105. a. 1. 


Kleider. 

Creditor kan einer mit Schulden behafteten 
Frauen das oberſte Kleid abnehmen, bis ſie 
bezahlet hat. p. 6. a. 1. 

Jungfrau, die ohne ihrer Freunde Willen ſich 
verheyrathet, bekommt von allem ihrem Gut 
nichts mehr denn ihre taͤgliche Kleider. 
P. 8. a. 2. 

So ſie in ſtehender Ehe verringert worden, wie 
es alsdenn ſoll gehalten werden. p. 11. a. 4. 


Regiſter. 


Kleinodien, 
Die in ſtehender Ehe verringert, wie es ferner 
zu halten. p. 11. a. 4. 
Kloſter. 
Kloͤſter und Stiffter ſollen nicht mehre Wohnun⸗ 
gen bauen, noch die ſie haben erweitern 
oder vertauſchen. p. 6. a. 6. 


Knochenhauer, 
Kan ſich ohne der Nachbahren Willen nicht in 
ein Hauß ſetzen, worin keiner ſeines Hand⸗ 
wercks ehemahls gewohnet. Pp. 63. a. 12. 


Kramer Buch, vid. Buch. 


Krieg. 
Darin ſollen die Buͤrger zu Luͤbeck ohne Vor⸗ 
wiſſen des Raths nicht gehen. p. 4. a. 1. 
Wenn der Mann darin gefangen, ſoll er von 
feinen und der Frauen Gütern gelöfer werden. 


P. 12 d. 6; 
Was darin gewonnen, wird nicht vor geſtohlen 


Gut gehalten. p. 69. a. 10. 
Krug, vid. Wirths⸗Hauß. 
Kupferſchlaͤger 
Kan ſich ohne der Nachbahren Willen nicht in 
ein Hauß ſetzen, da vorher keiner ſeines 
Handwercks gewohnet. p. 63. a. 12. 
Kupler. 
Wie Kupler unzuͤchtiger Perſonen ſollen geſtrafft 
werden. p. 77. a. 6. 
Lands verweiſen, vid. Stadt verweiſen. 


Legata, 
pl. vid. Testament. 

Wenn ein Testament wiederſprochen wird, wie 

es mit den Legaten zu halten. P. 24. a. 4. 
Ad pias causas, werden nach abgetragenen 

Schulden erſt entrichtet. P. 25. a. 7. 
Muͤſſen doch aus Testamenten, fo nicht confir- 

miret werden, gezahlet werden. p. 27. 4. 13. 


Legation, vid. Geſandſchafft. 


Regiſter. 


Lehn 

Vom Rath haben, hindert in den Rath gekoh⸗ 
ren zu werden. p. 1. a. 1. 

Ohne des Raths Belehnung ſoll niemand Wein 
einlegen und verzapffen. p. 51. a. 12. 


FCLieibeigen 
ig” 9 welche nicht bezahlen koͤnnen. 
P. C. a. 1. 
ee werden hievon ausgenommen. 


1b. 

Bürger kan ſich deſſen durch einen Eyd erweh⸗ 
ten. P. 7. a. 2. 

Iſt der nicht mehr, fo uͤber Jahr und Tag 
Buͤrger geweſen. p. 7. a. 3. 


Leihen. 
Was einer leihet, ſoll er unverdorben wieder⸗ 
geben oder bezahlen. p. 43. a. 1. 
Wie es zu halten, wenn der Commodatarius 
die geliehene Sachen veraͤuſſert. P. 43. a. 1. 2. 


Hand muß Hand warten. ib. 

Lex aquilia, vid. Schaden. 
Licht⸗Gieſſer, vid. Tallichſchmeltzer. 
Liegende Gründe, vid. Güter, un: 

bewegliche, 
Liquidation. 

Wenn Schulden liquid find, wie lange dem 
Beklagten Dilation gegeben wird zu bezah⸗ 
len. p. 39. a. 1. 

Wer liquide Schulden auf die verſprochene 
Zeit nicht bezahlt, wie es ferner ſoll gehalten 
werden. p. 39. a. 2. 


Wer ſelbige bey dem ſterbenden Debitore ver⸗ 
ſaͤumet, wie es ferner zu halten. p. 40. a. 6. 


Litis Contestatio. 


Wenn die geſchehen, kan die Klage nicht verän. 
dert, noch verhoͤhet, wol aber vermindert 
werden. p. 94. a. 1. 


Loben. 
Wer den Kaͤuffer lobet, machet ſich gleichſahm 
zum Buͤrgen. p. 60. a. 1. 
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Locatio Conductio, vid. Miethe. 


ns Lohn. 

Wie viel ein Dienftborh bekomt, wenn er ſich 
wehrenden Dienſtes verheyrathet. p. 10. a. 5. 
oder Vormund wird. p. 17. a. 9. 

Wie es damit zu halten, wenn der Dienſthoth 
den Dienſt nicht auswartet. p. 55. a. 5. 
Wie es damit ſoll gehalten werden, wenn 
Dienſtbothen nicht zuziehen wollen, it. die 
Herrſchafft ſie nicht in Dienſt nehmen will. 


P- „ a. . 
Wie viel Lohn der haben ſoll, welcher auf Gnade 
dienet, oder dem kein Lohn verſprochen. 


. „ A. de 
Wie das Geſinde zu verfolgen und zu beſtraffen, 
wenn es mit dem Lohn davon laͤufft. P. 56. a. 9. 
Muß dem Geſinde voll ausgegeben werden, 
wenn es in der Herrſchafft Dienſt Schaden 
leidet. p. 56. a. 11. 


Loßkuͤndigung, vid. Aufkuͤndigung. 


Maaſſe. 
Der falſche Maaſſe bey ſich hat, wie zu beſtraf⸗ 
fen. p. 84. a. 1. 

Soll eb und verbrandt werden. ib. 


Majorennis, vid. Muͤndig. 
Mandatarius, vid. Vollmaͤchtiger. 
Mann, 


Im Kriege gefangen, ſoll von ſeinem und der 
Frauen Gut geloͤſet werden. p. 12. a. 6. 

Kan die von den Freunden zu Geld geſetzte 
Güter feiner Frauen, als Kauffmanns⸗Guͤter 
veraͤuſſern. p. 12. a. 8. Die unbewegli⸗ 
chen aber nicht. p. 12. a. 9. 

Wie und wenn er der Frauen Brautſchatz ver⸗ 
buͤrgen muß. p. 13. a. 10. 

Der ſich mehrmahl verheyrathet, wie er theilen 
ſoll mit ſeinen Kindern. p. 29. a. 5. 

Frembder, der Buͤrger zu Luͤbeck geworden, iſt 
ſeinen Kindern, die er zuvor gezeuget, Erb⸗ 
ſchichtung zu thun ſchuldig, nach Luͤbeckſchem 
Recht. P. 30. a. 10, 

Unbeerbter, wie er theilen ſoll mit der Frauen 
Freunde. p. 31. a. 12. 
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Regiſter. 


Der zur andern Ehe ſchreiten will, ſoll Rech- Kan nicht e Handlungen pflegen. 


nung thun den Freunden ſeiner unmuͤndigen 
Kinder. p. 33. a. 21. 

Der ſeine Frau oder Kinder zuͤchtiget und gar 
toͤdtet, ſoll wieder ſterben. p. 81. a. 7. 
Marckt. 

Geſtohlne Sachen daſelbſt N wie es damit 

ſoll gehalten werden. P. 68. 
Wer daſelbſt einen ſchlaͤgt, ſtoſſet br z injuriiret, 
wie zu beſtraffen. p. 72. a. 3. 
Mascopey. 
Wie darin Capital und Gewinſt getheilet wird. 


. 58. a. 1. 
Soll nur mit Haͤnſiſchen gemacht werden. p. 59. 4. 2. 
Zwiſchen Bruͤder und Schweſtern. p. 59. a. 3. 
Wer ſein Gut liederlich durchgebracht, ſoll die 
Schulden von ſeinem Theil allein bezahlen. ib. 
Mascopey aller Guͤter, wie es damit ſoll ge⸗ 
halten werden. p. 59. a. 5. 


f Maſt. 
Wenn ſie durch Sturm in der See verlohren, 
wie und wenn ſie der Kauffmann erſtatten 


muß. p. 114. a 
Matrimonium, vid. Ehe, it. Eheſachen. 
Mauer. 


Maurer und Zimmerleute Aelteſten ſollen allezeit 

zum Bau erfordert werden. p. 61. a. 3. 

Gemeinſchafftlich haben, wie es damit ſoll ge⸗ 
halten werden. p. 61. a. 4. 

Wer eine Brand⸗Mauer OR bauen will, wie 
und wenn er ſeine Gerechtigkeit daran ver— 
liehret. p. 62. a. 5. 

Gemeine oder Scheide-Mauer, muß von bey⸗ 
den Nachbahren gebauet werden. p. 62. a. 5. 

Gemeine Mauer ohne Vorwiſſen des Nachbah⸗ 
ren abbrechen, iſt ſtraffbahr. p. 62. a. 6. 

In Leim oder Stenderwerck zu bauen, iſt ver 
boten. p. 63. a. 9 


Miethe, vid. Heuer. 
Minorennis, pl. vid. Unmuͤndig. 


Kan ſich ohne der Vormuͤnder Consens zu 
nichts obligiren. p. 16. a. 6. 


p. 17. a. 8 


Miſſethaͤter. 
Wer r Flucht hilfft, wie zu beſtraffen. 


Mord, vid. Todtſchlag. 


Moͤrder. 
Die Guͤter des Selbſtmoͤrders behalten deſſen 
Erben. p. 82. a. 1. 


Wo ein ſolcher ſoll begraben werden. p. 82. a. 2. 


Morgengabe. 
Wie es damit ſoll gehalten werden. p. 41. a. 9. 


Morgenſprach 
Der Aempter, wer dabey ſeyn ſoll. p. 87. a. 3. 


Wie und wenn ſie denen Aemptern zu halten 
erlaubt iſt, it. wenn verboten. p. 87. a. 3. 


Muͤndig. 
So bald einer vor dem Rath erklaͤret worden, 
muß er auch ſogleich Buͤrger werden. p. 6. a. 7. 
Kan ſeinen Guͤtern ſelbſt vorſtehen, it. ſeine Sachen 
gerichtlich verfolgen. p. 16. a. 6. P. 94. a. 8. 
Untuͤchtiger und fehthaffter 8 bleibet 
unter Vormuͤndern. p. 16. a. 6. 
Wer mündig geworden iſt, — nach eines der 
Eltern Todt ſein Erbtheil fodern. p. 31. a. 11. 
Muͤntzmeiſter, 
Der wegen falſcher Muͤntze bezuͤchtiget, wie und 
wenn er ſich mit einen Eydt purgiren kan. 
P. 85. a. 4. P. 86. a. 5. 


Wenn er uͤberfuͤhret wird, wegen falſcher Muͤntze, 
wie zu beſtraffen. p. 86. a. 5. 


Mutuum, vid. Schuld. 


Nachbahr. 
Demſelben ſoll nicht zu nahe noch zum Schaden 
gebauet werden. P. 61. a. 3. p. 62. a. 7. 
Wie er eine gemeinſchafftliche Mauer auffuͤhren 
fol. p. 61. a. 4. p. 62. a. 5. 
Der eine Mauer ohne des Nachbahren Wiſſen 
bricht, wie zu beſtraffen. p. 62. a. 6. 


Regiſter. 


Soll einem andern * den Tropfenfall ver⸗ 
bauen. p. 62. 

Wie viel Fuß er sein RR bauen foll, von 
Kirchhoͤfen, Straßen u. Nachbaren. p.63. a. 10. 

Ohne deſſen Consens koͤnnen keine neue Gebäude 
gebauet, it. Gaͤnge, Fenſter, Thuͤren und Schure 
angeleget wer it. noch gewiſſe Handwerker 
ſich ſetzen. & 64. a. 11. seqꝗ̃ · 

Worzu er gabelt wenn er 2 1 
geruffen wird. p. 81. a. 6. 


7 Nacht. 5 
Die nächtlichen Tumultuanten follen von der Wache 
dem Gericht angezeiget werden. p. 89. a. 1 
Wie die Wache zu beſtraffen, fo ſolche Tumul- 
tuanten nicht angiebt. p. 89. a. 1. 


Naufragium, vid. Schiffbruch. 


Ne eyd. 
Wer ſeine rechte Erben aus Haß und Neyd 
WN a aaa ſchadet den Erben nicht. 
P. 33. a. 24, 


Nothwehr. 
Wenn ſie erweißlich gemacht wird, ſo folget 
keine Straffe. p. 73. a. 10. 
e e e 
Worzu der Thaͤter gehalten und wie zu beſtraf⸗ 
fen. p. 79. 
Nuptie, vid Che und Ehe⸗Sachen. 


Ordnung. 
Des Raths Verordnungen Det unverbruͤchig 
gehalten werden. p. 1. a. 2. 


Der Creditoren ihre en Folge und 
Priorität. p. 42. a. 11. 12. 
Original. 


Ohne daſſelbe beweiſet eine Copey nicht. 
p. 98. a. 3. 


Ort. 
Welche Oerter ſind? die den Burgfrieden haben. 
P: 88. a 2. 
fand, 
vid. pl. Verpfänden. 


Vor Victualien geſetzet, wie es damit ſoll ge⸗ 
halten werden. p. 45. a. 3. 
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Handhabendes Pfand, wenn es kan wieder ge⸗ 
loͤſet werden oder nicht. p. 45. a. 4. 

Handhabendes, wie und wenn der N ſein 
Recht daran verliehret. p. 45. a. 

Wie und wie lange ein verpfaͤndetes 20 vor 
verpfaͤndet gehalten wird. p. 46. a. 6. 
Ein Pfand vom Gaſt haben, oder demſelben 

ſtellen, 3 es damit ſoll gehalten werden. 


P · 
Wer geraubte und geſtohlne Guͤter zum Pfand 
nimmt, wie es alsdann ſoll gehalten werden. 


Verſeſſenes, u wenn es verfolget wird, wie zu be⸗ 
3 gr hoch es (ep verſetzet worden. 
p. 47. a. 10. 

Soll von 8 Pfands Einhaber andern nicht 
wieder verſetzet werden. ib. 

Wer eigenmaͤchtiger Weiſe ein Pferd ausſpannet 
und pfaͤndet, wie es alsdenn ſoll gehalten 
werden. p. 107. a. 4. 

Wie und wenn der Verpfaͤnder und Pfands⸗ 
Einhaber ſich einander zeugen koͤnnen. p.99. a. 6. 

Wie und wenn der Wirth ſich ſeines Gaſtes 
Pfand zuzeugen kan. p. 100. a. 13. 


Pferd 

Peru was dabey der Verfäuffer gewehren 

mu . 82, A. 17. 

Geſtohlnes und geraubtes, muß allezeit gewehret 
werden. ib. 

Gemiethetes, wie und wenn der Conductor den 
Schaden prastiren ſoll. p. 55. a. 4. 

Geſtohlnes, wie es zu halten, wenn es ſchon in 
die Zte oder Ate Hand iſt. p. 67. a. 3. 

Wenn es vernagelt iſt, worzu der Schmid ge⸗ 
halten. p. 70. a. 2. 

Der darauf reitet * Schaden thut, wie er, oder 
des ige Dominus ſelbigen buͤſſen ſoll. 


P. 70. a. 3. 
Eigenmöchtigerweiſe ausſpannen und pfaͤnden, 
iſt ſtraffbahr. p. 107. a. 4. 


Pignus, vid. Pfand. 

Poena, vid. Straffe. 
Polygamia 

Wird capitaliter geſtrafft. p. 78. u. 1. 
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Præseriptio, vid. Verjährung, 


Pr varicatio 
Iſt denen Procuratoren und Voll maͤchtigen bey 
ernſter Straffe verboten. p. 93. a. 7. 


Prahm. 

Wer eines andern Prahm ohne deſſen Willen 
gebraucht, wie es mit dem ſoll gehalten 
werden. p. 117. a. 1. 

Wie und wenn ſolches erlaubt iſt. ib. 


Pranger. 
Welche ſind, die daran ſollen geſtellet werden. 
P. 77. d. 5, p. 78. a k g 
Priorität 
p. 42. a. 11. 12. 
Priväten 


Der Creditoren, 


Koͤnnen wol bey Gebaͤuden angeleget werden. 


63. a. 9. 
Wie weit fie von Kirch» Höfen, Straſſen und 
dem Nachbahren ſollen gebauet werden. 
p- 63. a. 10, 
Procels, 


So durch Urthel und Recht geendiget, kan nicht 


wieder von neuen angeſtellet werden. p. 104. 4.2. 

Der muthwilliger weiſe fuͤhret, wie zu beſtraffen. 
p. 105. a. 1. 

Procurator 

Kan nicht in der Sache ſeines Clienten Zeuge 
ſeyn. p. 92. a. 1. 

Wird bey guͤtlichen Handlungen vor Commis 
sarien nicht zugelaſſen ohne Conseus des 
Raths und Gerichts. p. 93. 4. 2. 

Wie und wenn ſie zur Vormundſchaft gelaſſen 
werden. p. 93. a. 3. 

Muß die Defension, auf Erſuchen des erimina- 
liter Angeklagten, annehmen. p. 93. a. 4. 

Muß beeydiget werden. p. 93. a. 5. 

Soll, wenn er verhindert wird', einen andern 
e auf fein Pericul ſtellen. p. 

3. 


Soll das Crimen prævaricationis nicht begehen. 
. 93. A. 1. 

Der wieder rem judieatam, it. Stadt + Buch 

was vornimmt, wird ſtrafffaͤllig. P. 104. a. 2. 


Regiſter. 


Propricida, vid. Moͤrder. 
Proseriptio, vid. Verfeſten. 
Protomiseos jus, vid. jus protomi- 
seos, it. Recht. 
Proviant, vid. Victualien. 
Pupillen, vid. sub tit. Vormund. 
Rapina, vid. Raub. 
Raptus, vid. Entführen, it. Noth⸗ 
zuͤchtigen. 


Rath. 

In denſelben ſoll keiner gekoren werden, der 
Ampt oder Lehn hat vom Rath. Pp. 1. a. 1. 

Deſſen Ordnungen ſollen unverbruͤchig gehalten 
werden. p. 1. 4. 2. 

Raths⸗Perſohnen haben in gerichtlichen Handlun⸗ 
gen, die vor ihnen geſchehen, völligen Glau⸗ 
ben, auch einer allein, und zwar mit ſeinem 


Eyd. p. 1. a. 8. 

Sollen der Stadt und Gerichts wegen keine Ge⸗ 
ſchencke nehmen, und ſolches bey der Umſetzung 
des Raths eydlich bekraͤfftigen. p. 2. a. 4. 

In denſelben koͤnnen Vater und Sohn, it. 175 
Bruͤder nicht zugleich ſeyn, noch erwaͤhlet 
werden. p. 2. a. 5. 

Der in den Rath gekohren wird, darff ſich deſſen 
nicht weigern bey ſchwerer Straffe. p. 2. a. 6. 

Bey der Wahl muͤſſen die Bluts⸗Freunde deſſen, 
der auf die Wahl koͤmt, nicht votiren. P. 2. a. 7. 

Raths⸗Perſohnen, die in einer Handlung Beyſtand 
geleiſtet, it. nahe Anverwandte, muͤſſen beym 
Votiren abtreten. p. 2. a. 8. P. 3. a. 9. 

Raths⸗Perſohnen koͤnnen ſich der Geſandſchafft 
— entziehen, ohne beweißliche Ehehafften. 

„ 9 a. 10 

Rath ertheilet ſicher Geleit. p. 3. a. 11. 

Raths⸗Perſohnen ſollen ſich einander im Rath 
weder realiter noch verbaliter injurüren. 
P. 4. a. 12. 

Raths⸗Perſohnen, die im Zten Grad verwandt find, 
koͤnnen ſich in Senatu mit Rath und That 
assistiren, beym Berahtſchlagen aber abtre⸗ 
ten. P- * A. * 


Regiſter. 


Rath und Stadt nimmt deſſen Guͤter zu ſich, 
welcher zum Feind uͤbergehet. p. 5. a. 3. 
Bekommt 20 Marck von derjenigen Frauens⸗ 
Perſohn, welche wider ihrer Freunde Willen 

ſich verheyrathet. p. 8. a. 2. 

Hat zu beurtheilen, wie die wg ur in 
Ehe⸗Sachen zu beſtraffen. 8. 3. 
Setzet Vormuͤnder, wenn vom * keine ge⸗ 
ſetzet, noch Freunde da ſind. p. 16. a. 4. 

Setzet untuͤchtige Vormuͤnder ab. p. 16. a. 5. 

Nimmt ai * TE: unbeſprochene Güter. 
pP’ 

Soll = "Stadt Güter keinem Fuͤrſten borgen 
noch leihen. p. 38. a. 4. 

Gibt die Belehnung Wein einzulegen, und zu 
verzapfen. p. 51. a. 12. 

Raths: ah er wie hoch und in welchem 
Fall fie das Fried- Gebot koͤnnen legen 
laſſen. p. 72 a. 4. 

Bey dem Rath ſtehet, die criminaliter Beklag⸗ 
ten ſetzen zu iafien, oder Buͤrgen anzuneh⸗ 
men. p. 83. a. 

Sachen, ſo N N vor dem Rath angeſtellet 
ſind, koͤnnen nicht wieder ins Nieder-Gericht 
gezogen werden. p. 95. a. 6. 

Wer Schuld vor dem * bekennet, iſt völlig 
uͤberwieſen. P. 97. a. 


Raths⸗ Bediente. 


Wer an ſelbige ſich vergreifft mit Worten oder 
Werken, wie zu beſtraffen. p. 73. a 


Raub, 
pl. vid. See⸗Raͤuber. 
Der ſolchen auf freyer Straſſe veruͤbet, wie da; 
mit zu verfahren und zu beſtraffen. p. 69. a. 1. 
Straſſen⸗Raͤubern ſoll weder Geleit, noch Auffent⸗ 
halt gegeben werden. p. 69. a. 2. 
Der was geraubt und wiedergegeben, bleibet doch 
iofam, p. 87. a. 1. 
Reconventio. 
Wie und wenn fie angeſtellet werden kan. p. 94. a. 3. 


Derſelben muß nahmhafft gemacht 
werden. ib. 


| Richter, 
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Rechnung 

Sollen Eltern ihren Kindern thun, wenn ſie 
ſich wieder verheyrathen wollen. p. 33. a. 21. 

Wer eines ſterbenden Debitoris Rechnung um 
zu liquidiren verſaͤumet, wie es hernach ſoll 
gehalten werden. p. 40. a. 6. 

Dazu iſt der Schiffer gehalten, wenn Güter ver 
lohren werden. p. 112, a. 9. 

Wenn der Schiffer falſche Rechnung ableget, 
wird er einem Dieb gleich geachtet. p. 112. 4. 10. 


Recht. 

Wer das Naͤher⸗Recht oder Kauffeinſtands⸗Recht 
hat. p. 53. a. 1. 2. 

Rente und Rentner. 

Rente, Erb und Eigenthum ſoll kein Buͤrger 
einem Frembden zuſchreiben laſſen, ver⸗ 
kauffen noch verpfänden. p. 5. a. 5. 

Wie und wenn der Vormund der Pupillen 
Güter ſelbſt auf Rente nehmen kan. p. 17. a. 7. 

Der ſelbige in dieſer Stadt hat, darff nicht 
Vuͤrgen ſtellen. p. 48. a. 5. 

Können wie Kauffmanns-Waaren verkaufft und 
und wieder geloͤſet werden. p. 30. a. 8. 9. 

Ohne des Rentners Willen kan — Haus nicht 
verkaufft werden. p. 52. a. 19. 

In Erbgut und Haͤuſer haben, wie es mit dem 
Rentner beym Verkauff ſoll gehalten werden. 
P- 53. A. 1. P- 55. A. 8. 

Wenn ſelbige zu entrichten. p. 55. a. 3. 


Wenn * Aufkuͤndigung geſchehen ſoll. p. 56. 


Des Rentners Recht, wenn die Rente richtig 
oder nicht richtig bezahlt werden. p. 57. a. 13. 


Res judicata, vid. Urthel. 


Retſchafft 
Soll beym Schiffbruch gleich nach denen Men⸗ 
ſchen geborgen werden. p. 116 5 


„ A. 


Reukauff, vid. Kauffen. 
Reus, vid. Klage und Kläger, 
vid. Gericht und Gerichts. 

Herren. 
T 2 
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Salvus conductus. 
Wer ſolchen ertheilet. p. 3. a. 11. 
Wie zu beſtraffen, der die vergleite Perſohn 
violirt. p. 4. a. 11. 
Soll den Straſſen⸗ „Räubern nicht ertheilt wer⸗ 
den. p. 69. a. 2. 


Schaden. 

Wie wegen eines gemietheten Pferdes zu pre- 
stiren. p. 55. a. 4. 

Von eines andern Vieh bekommen, wie er nicht 
ſoll erſetzet werden. p. 60. a. 4. 

Wird nicht erfeget, wenn jemand von Pferden 
und andern Thieren an freyen Marckt-Tagen 
verletzet wird. p. 60. a. 2. p. 70. a. 3. 

Wie und wenn man ſich . privatim ver⸗ 
gleichen kan. p. 70. a. 1. 

Wie zu erſtatten, wenn ein Pferd vernagelt 
worden. p. 70. a. 2. 

Wenn Fuhrleute, Kutſcher und Reitende jemand 
beſchaͤdigen, wie und wenn ſie ſelbſt, oder 
der Dominus des Wagens und Pferde, den 
Schaden buͤſſen ſoll. p. 70. a. 3. 

Der durch baufaͤllige Gebaͤude geſchehen, wie 
und wenn er ſoll erſetzet werden oder nicht. 
P. 71. a. 

Iſt zu erſetzen, oder muß durch einen Eyd 
abgelehnet werden. p. 73. a. 6. 

Wie es damit ſoll gehalten werden, wenn in 
Waſſersnoth das Schiff Schaden leidet, und 
Guͤter ee werden. p. 113. segg. 
a. 1. seq 

Wenn ein Schiff dem andern Schaden zugefuͤ— 
get, — vg ſoll alsdann gehalten werden. 

. A. 8. 


Muß der allein tragen, dem ſein Gut in der 
See geraubet wird. p. 119. a 


Scharffrichter, vid. Frohnen. 
Scheffel, vid. Maaß. 
Schenckung, vid. Donatio. 


Schiff 
Gemeinſchafftlich haben, wie es mit der Thei⸗ 
lung ſoll gehalten werden. p. 65. a. 1. 


Regiſter. 


Wie es mit der Haverey ſoll gehalten werden. 
It. wie das Schiff zu taxiren. p. 113. 
a. 1 & 3. \ 

Soll nicht uͤberladen werden. p. 114. a. 7. 

Geheurtes ſoll nicht veralieniret werden, mies 
der zu verheuren aber iſt erlaubt. p. 117. a. 2. 

Den Sommer uͤber heuren, wie es damit ſoll 
gehalten werden. p. 117. a. 4 

Wie 1 beftzaffen, der ein Schiff uͤberladet. 
. . 50 


Wie es ſoll gehalten werden, wenn ein Schiff, 
da ihrer viel Part an haben, ſoll verkaufft 
werden. p. 118. a. 6. 

Schiffbruch. 

Wie die Fracht alsdenn zu entrichten. p. 115. a. 1. 

Dabey iſt Schiffer und Volck gehalten, die Guͤter 
bergen zu helffen. p. 115. a. 3. 

Wie es mit aufgefiſchten und geborgenen Gütern 
zu halten. p. 116. a. 4. 

Die Ordnung, wie es mit dem Bergen ſoll gehalten 
werden. 16. a. 5. 

Wie zu betrafen. die a wollen ee helffen. 
P- 


6. a. 6. 


er untreu ſich auffuͤhret, folf als ein Dieb ge 
ſtrafft werden. p. 68. a. 7. 2 
Der unerfahren iſt, wie 75 beſtraffen. p. 109. a. 1. 
Soll 140 0 Volck nicht abſpaͤnſtig machen. 
Wie und wenn er das 8 Volk enturlauben 
kan. p. 110. a. 4. 


Der Korn einladet, wozu er gehalten. It. was 
ihm wegen Kuͤhlung gebuͤhret. p. 111. a. 8. 


Wem er das einhabende Gut liefern foll. p. 112. a. 9. 
Muf Rechnung von einhabenden Gütern ablegen. 
10 


Wird zum Dieb, wenn er Gut verſchweiget. It. 
wegen falſcher Rechnung. p. 112. a. 10. 

Wie und wenn er wegen ſeiner Fuͤhrung mit 
zur Haverey ſoll gezogen werden. p. 113. a. 2. 

Darff zu dem ausgeworffenen Gut, ſo er umſonſt 
mitgenommen, nicht antworten. p. 114. a. 4. 

Wie und wenn . 12 verlohrne Maſt esfeger 
wird, P. 114. 


Regiſter. 


Wie und wenn des Schiffs Waſchafft ihm nicht 
erſtattet wird. p. 114 


Muß 195 mit e gnugfahnen ee verſehen. 


Sol das das Saif nicht uͤberladen. p. 114. a. 7. 

Bekommt nicht Fracht it das Gut, fo in der 
See bleibet. p. 115. a. 2. 

Darff nicht zu den in der See 9 
Guͤtern antworten. p. 119. a. 


Schiffsvolck, 

Unerfahren, wie zu beſtraffen. p. 109. a. 1. 

Verlieret den Lohn, wenn 2 die gantze Reiſe 
nicht thun will. p. 109. 

Soll nicht abſpaͤnſtig gemacht Mt P. 110. a. 3. 

Worzu es gehalten und wie zu beſtraffen, wenn 
es ſich an zweyen zugleich verdinget. p. 110. a. 3. 

Wie und wenn es vom Schiffer kan enturlaubet 
werden oder nicht. p. 110. a. 4. 

Soll nicht ohne Erlaubniß des Schiffers, it. an 
frembde Oerter vom a fahren, gehen 
oder ſchlaffen. p. 110, a. 5. 

Kan nicht arrestiret werden um Schuld, wenn 


das Schiff ſegelfertig lieget, wohl aber deffen 


Guͤter. p. 111. a. 6. 

Soll, wenn es entlaufft, und der es annimmt, 
geſtrafft werden. p. 111. a. 7. 

Verliehrt die Heuer ſo lange 15 die See⸗Kranck⸗ 
heit hat. p. 112. 

Wie und wenn ihnen die 01 Heuer ſoll gezahlet 
werden. p. 112. a. 13. 

Wie und wenn deſſen Sührung mit zur Have⸗ 
rey zu ziehen. p. 113. R 

Iſt nebſt dem Schiffer ſchnidig, die Guͤter bergen 

zu helffen beym Schiffbruch. P. 115. a. 3. 

Wie und wenn demſelben Arbeits-Lohn fuͤr das 
Bergen ſoll gezahlet werden. p. 115. a. 3. 

Wie zu beſtraffen, wenn es nicht hat wollen 
bergen helffen. p. 116. a. 6 

Deſſen Heuer beym Schiffbruch. p. 116. a. 7. 


Schimpfworte, vid. Injurien. 


chlagen. 
Der jemand ſchlaͤget und ſtoſſet, it. auf öffent: 
2 ee wie zu beſtraffen, p. 71. 
a. I 
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Wie Backen: Streich und ar ausrauffen foll 
beſtraffet werden. p. 72. a. 5. 

Der einen Wund ſchlaͤget, wie es allsdenn foll 
gehalten werden. p. 73. a. 9. 

Wer einen toͤdtlich ſchlaͤget, wegen e 
wird nicht ſtrafffaͤllig. p. 73. a. 10. 

Lahm und ae l wie es 61 beſtraffet 
werden. p. 7 

Wundſchlagen einen Ba in frembder Juris- 
dietion, gehoͤret 9 vors Luͤbeckſche Stadt⸗ 
Gericht. p. 75. a. 15. 

Wund ſchlagen, wie m erweifen. p. 80, a. 2. 

Jemand in feinem eigenen Haufe ſchlagen , wie 
— wenn der Haus-Friede gebrochen. p. 81. 

„de 


Wie ſich deſſen ein e eydlich zu pur- 
giren hat. p. 90. 

Der einen Wund Sun“ in der Bad Stube, 
wie zu beſtraffen. p. 90. a. 6. 


Schmid, 
Der ein Pferd vernagelt, worzu er gehalten. 
P. 70. a. 2. 
Schorſtein. 


Neue Schorſteine und Feuerſtette ſollen ohne 
der Nachbaren Bewilligung nicht angerichtet 
werden. P. 64. a. 13. 


Schoß 
Muß von allen Gütern entrichtet werden. p.37. a. 2. 


Wer falſch und betrieglich verſchoſſet, fol doppel⸗ 
ten Schoß geben. p. 38. a. 3. 


Schuld, 

Die in ſtehender Ehe gemacht, muß aus des 
Mannes Guͤtern bezahlt werden. p. 11. a. 5. 

Muß die Frau mit bezahlen, wenn ſie beerbt iſt. 
P- 12. a. 7. Pp. 34. a. 26. 

Schuld geber vor Donationes ad pias causas. 
p. 19. . 1. 

Soll bey Testamenten zuerſt bezahlt werden. 
p- 25. a. 7. 

Wie zu — wenn e ſind unterſchiedener 
Ehen. p. 34. a. 26. 2 

Die liquide iſt, it. die auf N Termin zu 
bezahlen iſt, wie es zu halten. P. 39. a. 1.2. 
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Auf 15 Marck Luͤbiſch, kan durch die Gerichts: 
Herren exequiret werden. p. 40. a. 5 
Die vor der Zeit gemahnet wird, wie es alsdenn 

ſoll gehalten werden. p. 41. a. 8. 
Stadt⸗Schulden, welchen Creditoribus ſie vor⸗ 
gehen. p. 42. a. 12. 

Die ins Stadt-Buch geſchrieben find, haben voͤl— 
ligen Beweiß und Execution. p. 97. a. 2. 
Auf 30 Marck Luͤbiſch beweiſen der Kramer 

Bücher. p. 98. a. 4. 

Die durch Zeugen benden, iſt zu zahlen, it. 
was dagegen einzuwenden. p. 99. a. 7. 
Wie zu beweiſen nach des Debitoris Todt. 

P. 101. a. 18. 


Schuldner, 
Der bonis cediret, wie es mit demſelben ſoll 
gehalten werden. p. 6. a. 1. 

Kan auf ſeinem Todbette nichts bezahlen, 3 
noch jemand gratifieiven, p. 40 3. 
An eines fluͤchtigen Schuldners Guͤter 926 der⸗ 

ſelbe Creditor vor allen den Vorzug, der ihn 
und feine Güter zuerſt zuruͤckbringt. P. 40. a 4. 
Der auf feinem Todtbette liquidiren will, wie es 
= 2 — editoren, fo ausbleiben, zu halten. 


6. 
Stöhgtiger Schuldner, wie und wenn ſich dieCre- 
ditores in deſſen Guͤter koͤnnen immittiren 


laſſen. p. 41. a. 7. 
Fluͤchtiger ſoll citiret werden. ib. 
Verſtorbener, i in welcher Zeit deſſen Creditores die 
Güter koͤnnen inventiren laſſen. p. 41. a. 10. 
Kan von denen Creditoren, fo nicht accordiren 


wollen, doch gerichtlich belanget werden. 
P. 42. a. 13. 


Wie eines flüchtigen Debitoris arrestirte Güter 
gerichtlich zu verfolgen. P. 45. a. 2. 

Der N Buͤrgen ſtellen kan, wird arrestiret. 

- A. 

Wie und wenn ‚Creditor und * — ſich ein⸗ 
ander zeugen koͤnnen. p. 99. a. 6. 

Wie lange eines verſtorbenen oder fluͤchtigen 
Debiteris Guter ſollen arrestiret bleiben. 
p- 106. a. 3. 

Der Immobilien beſitzet, iſt regulariter frey 
vom Arrest. p. 107. a. 7. 

Recht und Vorzug der Oblätoren an des De- 
bitoris arrestirten Gütern. p. 107. a. 8. 


Regiſter. 


Schwächen 
Eine Wittwe oder Jungfrau, worzu der Aus 
gehalten, und wie zu beſtraffen. p. 75. 4. 1. 
P. IG. a. 2. 
Schwaͤger 
Muͤſſen in Rechts⸗Sachen, die ihre Verwandten 
angehen, im Rath nicht mit votiren. p. 3. a. 9. 
We beym Votiren abtreten muͤſſen. 
P. 3. a. 9. 
Schwanger. 
Solche Wittwe bleibet in des Mannes Guͤtern 
ſitzen, bis zur Niederkunft. p. 36. a. 30. 


Schwerd zuͤcken, vid. Degen. 
See » Räuber, 


Wenn felbige Güter auf der See nehmen, muß 
der den Schaden 24 tragen, dem ſie zu: 
gehören. p. 119. 

Wie es zu halten, wenn die Auslieger denſelben die 
Guͤter wieder genommen haben. p. 119. a. 2. 

. — e Gut ſoll niemand kauffen. 


9. 119 N 
Seiſfenſieder 
Kan ſich ohne der Nachbahren Willen nicht in 


ein Hauß ſetzen, darin jemahls keiner ge 
wohnet. p. 63. a. 12. 


Selbſtmoͤrder, vid. Moͤrder. 


Silber. 
Wie ſich eydlich zu purgiren haben diejenige, bey 
denen falſch Silber gefunden worden. p. 86. a. 5, 
Wie der zu beſtraffen, welcher wiſſentlich falſch 
Silber gekaufft, gemuͤntzet oder vermüngen 
laſſen. ib. 
Sinn. 

Die ihrer Sinnen beraubet ſind, it. Taube, Stumme 
und andere fehlhaffte Perſohnen muͤſſen un⸗ 
ter Vormuͤnder ſtehen. p. 16. a. 6. 

Wer nicht bey Sinnen iſt, deſſen Testament und 
Donationes gelten nicht. p. 20. a. 3. 


Societas, vid. Maſchopey. 
(In) Solidum. 


Buͤrgen die ſich in solidum ein fir alle ver⸗ 
ſchrieben haben, verliehren zen dos Be- 


neficium divisionis, p. 47. 4 


Regiſter. 


Sponsalia, vid. Ehe und Ehe⸗Sachen. 
Stadt: Buch. 


Deſſen Auctorität, Beweiß und Execution. 
p. 97. a. 1. 2. p. 103. a. 1. 

Wer daſſelbe, ſo zu Stadt-Buch geſchrieben, in 
Jahr und 2 9 nicht e, wird nicht 
gehoͤret. p. 97. a. 1. 

Aus ſelbigem han die Schuld nach des Debitoris 
Todt bewieſen werden. p. 101. a. 18. 
Solches einer ra beſchuldigen, iſt ſtraff⸗ 

bahr. p. 1 

Urtheile, ſo u — koͤnnen nicht von 

nneuem mitgecht wieder vorgenommen werden. 
p. 104. a. 2. 

Laͤſt wieder die Verträge oder Vergleiche, fo 
darin geſchrieben, weder Zeugen noch Eyd 
in contrarium zu. p. 104. a. 3. 


Stadt⸗Guͤter, 
It. Freyheiten ſoll niemand entwenden. p. 37. a. 1. 
Soll der Rath keinem Fuͤrſten und Herrn bor⸗ 
gen, leihen und verbuͤrgen. p. 38. a. 4 


Stadt⸗Recht. 

Wie zu beſtraffen, welche durch Verſammlungen 
und Zuſammenkuͤnffte, wieder die Rechte die⸗ 
ſer Stadt was thaͤtliches und freventliches 
vornehmen. p. 86. a. 2 


Stadt verweiſen, 

Welche ſind, die der Stadt ſollen verwieſen wer⸗ 
den. p. 74. a. 11. p. 75. a. 1. p. 76. a. 2. 3 
p. 77. u. h D-78028. P.86 ... P. 87. 
u... 89. a. 1 

Wie und in welchem Fall die Verwieſenen wie⸗ 
derkommen koͤnnen. P. 77. a. 5. p. 86. a. 1. 
p. 88. a. 1. 


Statuta, vid Ordnung. 
Stehlen, vid. Diebſtall. 
Steuermann, vid. Schiffs⸗Volck. 
Stiffte, vid. Kloſter. 


Straffe. 
Wie ee zu beſtraffen, welche wieder des 
Raths Ordnungen handeln. p. 1. a. 2 
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Der 92 89 will in den Rath waͤhlen laſſen. 
. a.0, 


Der den salvum conductum violirt p. 3. a. 11. 
Wenn ſich er Perfohnen im Rath injurüren. 
? 8.42% 

Menn — Buͤrger zum Feind uͤbergehet. p. 5. a. 3. 

Wenn ein Buͤrger ſeine Immobilia einem Fremb⸗ 
den zuschreiben laͤſſet. p. 5. a. 5. 

Der falſchen Anklaͤger in Che: Sachen. p. 8. 
seqq. a. 1. segg. 

Einer Miuwen und Jungfrauen, die ohne der 
Freunde Rath heorather p. 8. a. 2. 
Derer, ſo der Stadt * und Freyheiten ent⸗ 

wenden. p. 37. a. 1. 
Der ſeine Guͤter nicht kecht verſchoſſet. p. 38. a. 3. 


Wegen ue Zoll und falſchen Zöllner, 


P- 
= BE. Schulden vor der Zeit mahnet. 


Wer 2 Sachen ann zum Pfand 
nimmt. p. 46. 
Wer ſein Hauß e 155 Rentners Willen vor⸗ 

kaufft. p. 52. a. 19. 
Wer 1 andern Dienſtbohten abſpaͤnſtig macht. 


Wen — Denuboth aus dem Dienſt laͤufft. p. 56. 


Wer einen Dienſtbothen wund ſchlaͤgt. p.56. a. 10. 
Wenn ein Miether heimlich ausziehet. p. 57. a. 14. 
Wenn dem Verbot des Burgermeiſters in er 

Sachen nicht gehorſahmet wird. p. 64. a. 
Des Diebſtalls. p. 67. a. 4. 5. p. 68. a. 2 
Wegen Injurien. p. 71. seqq. a. 1. seqq. 
Der das Fried-Gebot nicht gehalten. p. 72. a. 4. 
Wenn einer ein Gewehr zuͤcket. p. 74. a. 14. 
Wegen Verwundung. P. 75. a. 15. 


Wenn ſich Jungfrauen und Wittwen beſchlaffen 
laſſen. P. 75. a. 1. p. 76. seqg. a. 2. seqq. 
— . liederlichen Weibs⸗Perſohnen. 


8. 5. 
Die dich Per Huren finden laſſen. ib. 
Wenn jemand zwey Weiber zugleich hat. p. 78. a. 1. 
Wegen Ehebruch. p. 78. seqq. a. 2, seqq. 
Wenn ein fluͤchtiger Todtſchlaͤger friedlos ge⸗ 
macht wird. p. 80. a. 3. 
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Der Todtſchlaͤger. p. 80. seqq. a. 3. seqq. 

Wegen Zauberey und Vergifftung. p. 83. a. 1. 

Wenn jemand einen criminaliter anklaget und 
nicht beweiſen kan. p. 83. a. 1. 

Der einen gefangenen Miſſethaͤter weg hilfft. 
p. 83. a. 3. 

Wenn der Klaͤger feine Klage wieder den Arre— 
stanten nicht prosequiret. p. 84. a. 4. 


Die keine Buͤrgen annehmen wollen. p. 84. a. 5. 
Wegen falſcher Maaß und Gewicht. p. 84. a. 1. 


Wer falſche Waare machet, it. auſſerhalb Lan⸗ 
des kaufft. p. 85. a. 2. 3. 


Wegen falſcher Muͤntze und Silber. p. 86. a. 5. 
Wegen verbotenen Zuſammenkuͤnfften. p. 87. a. 3. 
Der den Burgfrieden bricht. p. 88. a. 2. 
Wenn die Becker das Brodt nicht gut backen. 
P. 88. a. 4. 

Wenn die Wache ſich beſtechen laͤſt. p. 89. a. 1. 
Wegen Vorſatz. p. 89. a. 1. seqq. 

Wer einen in der Badſtube mit Gewehr anfält, 


P. 90. a. 6 
Ob contumaciam. p. 95. a. 1. 
Der aus dem Gericht entlaͤufft. p. 96. a. 3. 
Wer die Klage nicht gebuͤhrlich prosequiret. 
P. 96. a. 4. 
Falſcher Zeugen. p. 98. a. 2. p. 99. a. 3. 


Der ſich zum Eyd offeriret a ER nicht 
prestiren will. p. 102. 


Wer wieder den Vergleich —.— P. 104. a. 3. 
Wer arrestirte Sachen wegbringet. p. 107. a. 9. 


Der den Arrest auf geſtohlne Sachen nicht ge— 
buͤhrend prosequiret. p. 108. a. 11. 


Wie Sone und Schiffs⸗Volck zu beftraffen. 


109. seqq., it, sub. tit. Schiffer und 
Ss: Dold, 


Straſſenraͤuber, vid. Raub. 
Stumm, vid. Taub. 
Stuprum, vid. Schwaͤchen. 
Successio ab intestato, vid. Erben. 


Regiſter. 


Tallich⸗Schmeltzer 
Kan ohne der Nachbahren Willen ſich nicht in 
ein Hauß ſetzen, da zuvor keiner von ſeiner 
Profession gewohnet. p. 63. a. 12. 
Taub. 
Taube und Stumme muͤſſen Vormuͤnder haben. 
P- 16. a. 6 
Testamentarien 
Koͤnnen Frembde nicht ſeyn. p. 27. a. 15. 


Testamentum. 


Wenn deswegen Irrungen entſtehen, kan ſolches 
durch einer Rathsperſon Zeugnis bekraͤfftiget 
werden. p. 1. a. 3. p. 23. a. 2. 

Zwiſchen Eheleuten, ſo Kinder oder keine Kinder 
haben. p. 14. a. 1. 2. 

Kan von wollgewonnen Gut gemacht werden. 
p'. 19. a 

Wie viel den naͤchſten Erben muß vermacht 
werden. ib. 

Wer machen will, muß bey Sinnen ſeyn. p. 23. 
* 1. 


Muͤndliches, wie zu machen. p. 23. a. 2. 

Kan auch im Nothfall vor zwey geſeſſene Buͤr⸗ 
ger gemacht werden. p. 23. a. 2. 

Dem wiederſprochen wird, wie es mit den Lega- 
tis zu halten. p. 24. a. 4. 

Eines unbeerbten Mannes Testament wird 
krafftlos, wenn ihm noch Kinder gebohren 
werden. p. 24. a. 5. 

Wie es zu halten, wenn nach gemachten Testa- 
ment noch ein Kind gebohren wird. p. 24. a. 6. 

In demſelben kan der Mann der Frauen ihr 
Kindestheil geben, oder ſie ganz von den 
Kindern abſondern. p. 24. a 

Wie zu exequiren. p. 25. a. 7. 

Deſſen Recht bey abgefundenen Kindern. p. 25. a. 8. 

Deſſen Recht der Frauen anderer Ehe p. 25. 3. 8. 

Wer daraus Legata haben will, muß ſich den 
naͤchſten dazu zeugen laſſen. p. 26. a. 9. 

Reeiprocum zwiſchen Eheleuten, wie und wovon 
es einer Frauen zu machen erlaubet iſt. 
p. 26. a. 10. 
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Muß binnen W ac gerichtlich produeirt | Wenn fie geſchehen ift, ſoll einer dem andern 


werden. p. 26. 

Wie es damit zu — wenn Ferien einfallen. ib. 

Muß institutionem heredis haben. 5. 26. a. 12. 

Wie die Clausul der hæredis Institution lauten 
ſoll. ib. 

Wenn es nicht confirmirt wird, fo bleiben 
doch die Legata ad pias causas. p. 27. a. 13, 

Kan eine Frau nach Luͤbeckſchem Recht regula- 
riter nicht machen. p. 27. a. 14. 

Wie und wovon es einer Frauen nur erlaubt 
iſt, zu machen, it. einer Kauff-Frauen. ib. 

Am frembden Ort gemacht, wie und wenn es 
beſtehet. p. 27. a. 16. 


Testis, vid. Zeuge, 


Theilung 

Eines Wittwers und Wittwe mit Kindern. p. 28. 
&. 2. 3. p. 29, a, 6, Pp. 32. a. 16, 

Wie Rae geſchehen ſoll, wenn eine Frau nach 
Luͤbeck geheyrathet wird, und nach des 
Mannes Todt wieder wegziehen will. p. 28. a. 4. 

Wie ſelbige geſchehen ſoll unter Stieff-Mutter 
und Kinder unterſchiedener Ehen. p. 29. a. 5. 

Eines 8 Ehegatten mit den Kindern. 
P- . 

Der Kinder, fo von Eltern abgeſondert find, 
unter ſich En getheilet oder noch ungetheilet. 

29. 


Unbeerbter Ehegatten uns des einen Todt. 
31. a. 12. p. 34. 5. 
Wie und wenn Eltern den voll; und halb-Geſchwi⸗ 
ſtern vorgezogen werden. p. 31. a. 13. 
Wenn Erben von beiden Seiten find. p. 32. a. 20. 
Wie die Theilung geſchehen ſoll, wenn unbeerbte 
Eheleute verarmen, und hernach wieder was 
vor ſich bringen, und einer derſelben ver— 
ſtirbt. p. 34. a. 25 

Wie zu theilen, wenn verwittwete Ehe-Leute 
Kinder zuſammen bringen und noch mehrere 
zeugen. p. 34. a. 26. 

Der er Ehen, Theilung. 


Muß ge geſchehen, wenn Verwittwete zur andern 
Ehe ſchreiten wollen. p. 35. a. 29. 


quiiren. ib. 
Wie die Guͤter eines Müchtigen Schuldners zu 


theilen. p. 40. a. 4. 

Wie in Maſchopey, Capital und Gewinſt zu 
theilen. p. 58. a. 1. 

Theilung des Gewinſtes aus gemeinem Erbgut. 
P. 59. a. 4. 


Theilung gemeinſchafftlicher Guͤter, it. gemein: 

ſchafftlicher Schiffe. p. 65. a. 1. 
Todtſchlag 

Muß nicht privatim verglichen werden, ſondern 
gerichtlich. p. 80. a. 1. 

Wie ein fluͤchtiger Todtſchlaͤger zu beſtraffen, it. 
wie es mit feinen Gütern zu halten. p. 80. a. 3. 

Der auſſerhalb der Stadt geſchehen, wie der Be: 
ſchuldigte feine Unſchuld beweiſen ſoll. P. S0. a. 4. 

Worzu der Wirth gehalten, wenn ein Mord in 
ſeinem Hauſe geſchicht. p. 81. a. 6. 

Worzu Nachbahren gehalten, wenn ſie wegen 
Todtſchlag angeruffen werden. ib. 

Wer fein Weib und Kinder zuͤchtiget und gar 
todt ſchlaͤgt, muß wieder ſterben. p. 81. a. 7. 

Wie zu beſtraffen, die daran Theil haben. p. 81. a. 8. 

Wodurch nd einer des Koorfihtags verdächtig 
machen fan. p. 82. 

Wie man den Verdacht — Todtſchlag ab⸗ 
helffen kan. ib. 

Eines Selbſt⸗Moͤrders, it. eines Justiſicirten Guͤ— 
ter behalten deſſen Erben. p. 82. a. 1. 
Begraͤbniß der Selbſt-Moͤrder. p. 82. a. 2. 

ffer, 


Toͤp 
Neue Toͤpffer⸗Haͤuſer ſollen ohne der Nachbahren 
Bewilligung nicht angeleget werden. p.63. 4. 12. 


Transactio, vid. Vergleich. 


Trauen, it. Treu und Glauben geben. 
Dem man trauet und Glauben giebt, an den muß 
man ſich auch halten. p. 43. a. 1. 2. It. Hand 
muß Hand warten. ib. vid. quoque sub tit. 
Leihen. 
Treue Hand, vid. Depositum. 
u 
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Tropffenfall. 
It. Abzug und andere Gerechtigkeiten ſoll der Nach— 
bahr dem andern nicht verbauen oder ver— 
kuͤrtzen. p. 62. a. 8. 


Tutor, vid. Vormund. 


Vater. 
Vater und Sohn koͤnnen nicht zugleich Raths⸗ 
Perſohnen ſeyn noch gekohren werden. p. 2 4 5. 
Muß N *. — ſeinen Kindern verſchiedener Ehen. 
a 
Vater und Mutter, wie fie von abgeſonderten und 
W de Kindern erben. p. 29. & 30. 


Vater muß ſeinen Kindern, wenn er von andern 
Orten zu Luͤbeck Buͤrger wird, Erbſchichtung 
thun nach Luͤbeckiſchem Recht. p. 30. a. 10. 

Vater und Mutter muͤſſen ihren mündigen Kin⸗ 
dern ihr Erbtheil geben. p. 31. a. 1. 

— erben von ihren Kindern vor halb-Bruͤdern 
und halb⸗Schweſtern, it. zuweilen auch vor 
vollen: Brüdern und-Schweſtern. p. 31. a. 13. 

Elter⸗Vater und-Mutter find näher Erben, denn 
Oheim 1 — Vettern und deren Kinder. 


p. 32. 
Groß⸗ Water und Groß- Mutter erben nicht vor | 


halb⸗Bruͤdern und halb⸗Schweſtern. ib. 

Vater⸗Bruͤder und⸗Schweſtern koͤnnen vor vollen 
Brüder: und Schweſter-Kindern nicht erben. 
P., 32. a. 18, 

Vater und Mutter ſollen ihren Kindern Rech⸗ 
nung thun, wenn ſie zur andern Ehe ſchreiten. 
P. 33. a. 21. 

— Können durch einen —— ihre Kinder 
gaͤntzlich abtheilen. p. 36. a 

Vater kan ſeine Kinder durch die eh war zur 
Ehe von ſich gaͤntzlich abſondern. p. 37. a. 34. 


Ueberfallen, vid sub tit. Hauß⸗Fried. 
Venditio, vid. Verkauffen. 
Veraͤuſſern, vid. Verkauffen. 

Verbot 

Des Burgermeiſters in Bau-Sachen muß bey 

Straffe angenommen werden. p. 64. a. 15. 

Wer ſolches in Bau⸗Sachen ohne Urſache 

bittet, wie zu beſtraffen, und wie es mit 


ihm ferner zu halten. ib. 
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Verdacht 
Wegen 8 muß eydlich purgirt werden. 


P. 79. a. 4. 
Wegen Todtſchlag. p. 82. a. 9. 
Wegen falſcher Muͤntze und Silber. p. 85. a. 4. 
P- 86. a. 5. 
Verfeſten. 
Wie es mit deſſen Guͤter * — gehalten werden. 
P. 74. a. 13. Pp. 80. 
Soll derjenige werden, des einen gefangenen 
Miſſethaͤter zur Flucht hilfft. p. 83. a. 3. 
Solche koͤnnen nicht wieder in die Stadt ge— 
nommen werden. p. 88. a. 1. 
Der Zmahl eitirt worden, und nicht erſcheinen 
will, ſoll verfeſtet werden. p. 90. a. 1 
Ein Verfeſteter kan nach geſchehener Citation 
ohne Geleit opere und ſeine Sache aus⸗ 
führen, p. 90. a. 

Soll von niemand Are werden. p. 90. a. 2. 

Soll allenthalben, wo Luͤbeckiſch Recht iſt, ver⸗ 
feſtet ſeyn. p. NJ. a. 3. 

Der fluͤchtig wird in Sachen, die an Leib und 
Leben gehen, ſoll verfeſtet und friedlos ge⸗ 
leget werden. p. 96. a. 3. 


Verfuͤhren. 
Der Dienſtbohten verführet, wie zu beftraffen. 


p- 56, a. 8 
Vergleich. 
Wie und wenn es Partheyen nicht mehr erlaubt 
iſt, ſich privatim zu vergleichen. p. 80. a. 1. 
Zum guͤtlichen Vergleich vor Commissarien, 
werden die Procuratores nicht admittiret 
dr des Jan und Gerichts Bewilligung. 
. „ A. 2. 
Wieder den Vergleich, der zu Stadt-Buch ge⸗ 
ſchrieben, wird weder Eyd noch Zeugen zu⸗ 
gelaſſen. p. 104. a. 3. 


Verjaͤhrung. 
Guͤter und Gebaͤude koͤnnen nach Jahr und 
Tag nicht wieder angeſprochen werden. 
P. 19. . 1 P- 49. a. 3. p. 120. a. 5. 


Wie und wenn der Haͤuſer ir ver⸗ 
jaͤhret wird. p. 


„a. 
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Verkauffen. 

Liegende Gruͤnde und ſtehende Erbe, muͤſſen vor 
dem Rath verlaſſen werden, it. * und 
Tag gewehret werden, p. 48. a. 1. Pp. 49. 
A. 28 

Wie es ſoll gehalten werden, wenn der Ver⸗ 
kaͤuffer gleich nach dem Verkauff fluͤchtig 
wird. Pp. 48. a. 1. 

Wie es ſoll gehalten werden, wenn der Ver⸗ 
kaͤuffer it. Kaͤuffer ſtirbt, ehe die Verlaſ— 
ſung zu Stadt-Buch geſchrieben. p. 49. a. 2. 

Verkauffte Immobilia anſprechen, muß in 
Jahr und Tag geſchehen. p. 49. a. 3. 

Wie es zu halten, wenn eines Herren Diener 
125 * und nicht gewehren kan. 

9. a 

Der Effeet des Gottes-Pfennings beym Verkauff. 
p- 50. a. 6. 

Frembde dürffen ihr Gut u als Buͤr⸗ 
gern verkauffen. p. 50. 

Rente koͤnnen wie e Ben veräuffert 
werden. p. 50. 

Lacken und Ar; wie es hernach, wenn es 
ſchadhafft befunden wird, zu halten. p. 51. a. 11. 

Ungeſundes Vieh muß der Verkaͤuffer wieder 
annehmen. Pp. 51. a. 14. 

Allerhand Gut be Waaren, die, nach gnug⸗ 
ſahmer Beſichtigung, doch untüchtig befunden 
werden, wie es damit foll gehalten werden. 
p- Sl. a. 15. 

Beticgliher Werte wird ſtraffaͤllig. P. 52. 

4 


Ein Pferd, was dabey muß gewehret werden. 


p- . 

Unbewegliche Güter, ſoll der Verkaͤuffer tradiren 
oder Reukauff geben. p. 52. a. 18. 

Ohne des Rentners Willen a ein Hauß nicht 
verkaufft werden. p. 52. a. 19. 

Wie ſich der zu verhalten * Dam Güter uͤber 
Sand und See zu verkauffen mitgegeben 
werden. p. 53 a. 20. 

Erbgut und liegende Gruͤnde, wie und wem ie 
zuerſt follen angeboten werden. p. 53. a. 
Gedingte Güter verkauffen oder verſetzen, wie 5 

darauf ſoll gehalten werden. p. 58. a. 17. 


Verſchuldete Guͤter, ſo nicht entſetzet er kan 
der Creditor verkauffen. p. 97. a. 


Geheurtes € Sof ſoll nicht veräuffert fenden. 
P. 117. a. 2. 


Verlobung, vid. Ehe⸗Sachen. 


Verpfaͤnden 
Soll kein Buͤrger einem Frembden ſein Erbe, 
Rente und Eigenthum. P. 5. a. 5. 
Soll der Mann der Frauen unbewegliche Guͤter 
2 de ihren und der Kinder Willen. 


P. 
Vor dane ſolches iſt kraͤfftig und beſtaͤndig. 


Wenn der Debitor und Creditor colludiren, wie 
es alsdann ſoll gehalten werden. p. 44. a. 1. 
Wie es zu halten, wenn der Debitor in vier Wochen 
fluͤchtig wird nach der Verpfaͤndung. ib. 
Wie es mit des Debitoris Ehe⸗Frau zu halten, 
wenn das Pfand gerichtlich verfolget, und der 
Creditor immittiret wird. p. 45. a. 2 
Vor Vietualien oder Eßwaaren ein Pfand ſetzen, 
wie es damit ſoll gehalten werden. p. 45. a. 3. 
Wie und wenn bey einem handhabenden Pfand 
die ren bleibet oder aufgehoben wird. 


P- 
Wie es zu halten, wenn der Creditor * Pfand 
aus ſeiner Gewehr laͤſt. p. 45. A 


Wie es mit einem Be Sci foll ge: 
halten werden. p. 46. 


Wenn Buͤrger und Gaſt ſi 1 — ein Pfand 
6946 U * damit gerichtlich zu procediren. 


Wie es zu halten, wenn einer geſtohlne oder ge— 
raubte Güter zum Pfand nimmt. p. 46. a. 8. 


Verpfaͤndete Güter koͤnnen durch einen End wie; 
der Anſprach behalten werden. p. 46. a. 9. 


Wie hoch ein Pfand verſetzet, muß durch Zeugen 
oder eydlich bewieſen werden. p. 47. a. 10. 


Creditor ſoll fein Pfand anderwerts nicht wie⸗ 
der verſetzen. 


Geheurtes Schiff ſoll niemand verpfaͤnden. p 
. 


Verſammlung, vid. Zuſammenkuͤnfte. 
u 2 


— 
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Verwandte, vid. Bluts⸗Freunde. 
Verweiſen, vid. Stadt verweiſen. 
Verwunden, vid. Schlagen. 
Vietualien. 


Wer vor felbige ein Pfand ſetzet, wie es dar- 
nach ſoll gehalten werden. p. 45. a. 3. 


Vieh. 
Ungeſundes verkauffen, worzu der Verkaͤuffer 
gehalten. p. 51. a. 14. 


Welches Schaden gethan, wie weit der Eigen⸗ 
thuͤmer gehalten. p. 60. a. 1. 

Auf freyen Marckt-Tagen wird der zugefuͤgte 
Schaden vom Vieh, nicht erſetzet. P. 60. a. 2. 

Eines andern Vieh ſchadhaft machen, wie es 
darnach ſoll gehalten werden. p. 70. a. 1 


Ungehorſahm, vid. Contumax. 


Unkoſten 
Der Hochzeit, wie es damit in der Theilung 
nach eines 8 Todt ſoll gehalten 
werden. p. 34. a. 26. 


Der Hochzeit kan die Frau bey entſtehendem 
Concurs ihres Mannes nicht fordern. p. 41. 
a. 9. 


Wie weit die Unkoſten zu des Debitoris Begraͤb⸗ 
niß andern Creditoribus vorgehen. p.42. 4. 11. 


Soll der, fo muthwillig Procefs fuͤhret, erlegen. 
p. 105. a. 1. 


Unmuͤndige 
Koͤnnen keine gerichtliche Handlungen pflegen. 
p- 17. a. 8. 


Denſelben ſollen die Eltern Rechnung thun, wenn 


ſie zur andern Ehe ſchreiten wollen. P. 33. a. 21, 
Wie ſelbige wegen ein Delictum zu beſtraffen. 
P. 88. a. 3. 


Unzucht, vid. Schwaͤchen, it. Hurerey. 


Vollmacht. 
Vollmaͤchtiger kan in ſeines Clienten Sache 
nicht Zeuge ſeyn. p. 92. a. 1. 
Wer ſelbſt nicht vor Gericht erſcheinen kan, 


muß auf ſein Pericul einen Vollmaͤchtigen 
ſtellen. p. 93. a. 6 

Vollmaͤchtiger ſoll in ſeines Clienten Sache, 
* Contrapart hernach nicht dienen. p. 93. 
A. J. 


Der Vater ſoll ſeines muͤndigen Sohnes Sachen 


ohne Vollmacht nicht gerichtlich treiben. p. 94. 


A. 8. 


Vormund 

Kan der Vater ſeinen Kindern ſetzen, bis ſie 
muͤndig werden. p. 15. a. 1. 

Untuͤchtige und Verdaͤchtige werden vom Rath 
abgeſetzet. p. 15. a. 1. p. 16. a. 5. 

Kan nicht ſeyn, der dieſer Stadt Bürger nicht 
iſt. p. 18. 4, 2. 

Agnati ſollen denen Cognatis vorgehen. ib. 

Muß von dem Rath confirmiret werden. p. 15. 
a. 2. Pp. 16. a. 6. 

Wenn er ſeiner Pupillen wegen um Schuld 
angeſprochen wird, wie es alsdenn zu halten. 
P. 15. a. 3 

Denſelben ſetzt der Rath, wenn der Vater kei⸗ 
nen geſetzet, it. keine Freunde da ſeyn. 
p. 16. a. 4. 

Ohne deſſen Consens kan ein Minorennis mit 
ſeinen Guͤtern nichts thun. p. 16. a. 6. 
Wird 1 Taub und Stummen geſetzet. 

pP 


Kan e 3 Gelder 112 chen Pfand 


nicht gebrauchen. p. 17. 
Soll ſeine Pupillen von den Pr unterhal⸗ 
ten und Rechnung thun. ib. 
Ohne denſelben koͤnnen Minorennes keine gericht 
liche Handlungen vornehmen. p. 17. a 
Wenn ein Dienſtboth Vormund wird, kan er 
dadurch ſeines Dienſtes frey kommen. P. 17. 
a. 9. 


2058 mit ſelbigem vor dem Rath getheilet wor⸗ 
den, iſt rechtskraͤfftig. P. 18. a. 10. 

Wie lange Tutor und Curator ihre Tutel und 
Curatel fuͤhren muͤſſen. It. Curator ad litem 
muß — ſo lange der Procels waͤhret. 


P. 18, a 


a 
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Soll binnen 3 Monaht von einer Wittwen vor 
ihre Kinder erwaͤhlet werden. p. 18. a. 12. 


Soll ſeiner Pupillen Guͤter wohl administriren. 
p- 18. a. 13. 
Bekommt keine Beſoldung. p. 18. a. 14. 


Ohne deſſen Consens kan eine Wittwe nichts 
veraͤuſſern, nicht Buͤrge werden, noch was 
verſchencken. p. 20. a. 4. p. 21. a. 1 


Kan protestiren, wenn durch vaͤterlichen Aus⸗ 
ſpruch denen Kindern zu nahe geſchehen. 
P. 36. a. 33, 


Muß ſeiner Pupillen Guͤter verſchoſſen. p. 37. a. 2. 


Wie und wenn Procuratores Vormuͤnder ſeyn 
koͤnnen. p. 93. a. 3. 


Kan in ſeiner Pupillen Sache Zeuge ſeyn, wenn 
keine andere Zeugen verhanden. p. 102. a. 20. 


Vorſatz, 
Schaden zu thun, wie zu beſtraffen. p. 74. a. 13. 
p. 89. a. 2. 
Vorſetzliche Wegelagerung, wie zu beſtraffen. 
P- 89, a. 2 


Wie zu bezeugen. p. 89. a. 2. 3. p. 90. a. 5. 


Vorſprach, vid. Procurator. 


Votiren. 


Welche find, die im Rath deshalb abtreten 
muͤſſen. p. 2. a. 8. p. 3. a. 9. 


Urkunden. 


Was zu Stadtbuch geſchrieben, hat völligen | 
41 


Beweiß. p. 97. 
Wie weit Copeyen beweiſen. p. 98. a. 3. 
Kramer Buͤcher beweiſen Schuld auf 30 Marck. 
p 98. a. 4. 


Durch Urkunden und Briefſchafften werden die | 


Schulden nach des Debitoris Todt bewiefen. 
P. 101, a. 18. 


Urtheil 
Muͤſſen nicht zu Stadtbuch geſchrieben werden, 
ehe ſie im Rath verleſen. p. 103. a. 1. 


Wer ſolches einer Unrichtigkeit, wenn es zu Stadt⸗ 
Bu geſchrieben, beſchuldiget, wird ſtraffaͤllig. 
10. 


Sachen, die durch Urthel und Recht abgethan, 
koͤnnen nicht wieder von neuen aufgewaͤrmet 
werden. p. 104 a. 2. 

Wie die Urtheile ſollen protocolliret oder zu 
Stadtbuch geſchrieben werden. p. 104. a. 3. 


Waaren, 
Die der Kaͤuffer gnugſahm beſichtiget, muß er 
behalten und das Geld zahlen. p. 51. a. 15. 
Die nach genauer Beſichtigung doch untuͤchtig 
befunden werden, muß der Verkaͤuffer wie⸗ 
der zu ſich nehmen. p. 51. a. 15. 
Der falſche machet, wie zu beſtraffen. p. 85. a. 2. 
Falſche Waaren auſſerhalb Landes kauffen, wie 
man ſich durch einen Eyd der Straffe ent⸗ 
legen kan. p. 85. a. 3. 


Wache. 
Wie ſelbige zu beſtraffen, die von den naͤchtlichen 
Tumultuanten ſich beſtechen laſſen und es 
nicht gerichtlich angegeben haben. p. 89. a. 1. 


Wachtgeld 
Muß von jedem Einwohner des Hauſes gegeb 
werden. p. 52. a. 16. 8 
Wird nur von einem Hauſe entrichtet, wenn je⸗ 
mand aus zweyen eines machet. ib. 
Wird nicht entrichtet von ledigen und wuͤſten 
Haͤuſern. ib. 


; Wagen, 
Wenn ein Fuhrmann jemand beſchaͤdiget, wie 
und wenn er, oder der Dominus des Wagens 
den Schaden buͤſſen ſoll. p. 70. a. 3. 


Wahl. 
Der Ampt oder Lehn vom Rath hat, kan nicht 
in den Rath gewaͤhlet werden. p. 1. 4. 1. 
Wer in den Rath gewaͤhlet wird, darf ſich deſſen 
bey ſchwerer Straffe nicht weigern. p. 2. a. 6. 
Dazu werden nicht gelaſſen deſſen Bluts⸗Freunde, 
der auf die Wahl koͤmt. p- 2. 4. 7. 


— — — — 
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Wardein. 


Wie er ſich wegen falſch Silber eydlich zu pur- 
giren hat. p. 86. a. 5. 


Wie zu beſtraffen, wenn er von falſchem Silber 
Geld gemünget oder müngen laſſen. ib. 


Wechsler, vid. Wardein. 


Wegelagerung. 
Wie zu beſtraffen und wie zu erweiſen. p. 89. a. 2. 
Wein. 


Selbiger kan ein jeder Bürger, für ſich zu con- 
sumiren, einlegen. p. 51. a. 12. 


Dafür muß Aceise erfeget werden. ib. 
Aus zapffen ſoll keiner ohne des Raths Beleh⸗ 
nung. ib. 
Wette, vid. Straffe. 
Wiederklage, vid. Reconventio. 


Wirth. 
Worzu er gehalten, wenn in * Hauſe ein 
Mord geſchicht. p. 81. a. 6. 
Wie und wenn er ſich ſeines Gaſtes Gut als 
ein Pfand zuzeugen kan. p. 100. a. 13. 


Kan eydlich die Schuld feines Gaſtes bezeugen, 
für genoſſene Koſt. p. 103. a. 4. 


Wirthshauß, 

Neues, kan ohne der ee a nicht 
angeleget werden. p- 63. a. 12, 

Wer ſich darinnen ſchlaͤgt, it. mit Helffers⸗ 
Helffern den Wirth und die Seinigen über: 
fället, wie und wenn der Haußfriede ge 
brochen. p. 81. a. 5. 

Worzu der Wirth gehalten, wenn ein Todtſchlag 
in ſeinem Hauſe geſchicht. p. 81. a. 6. 


Wittwe, 


Die ohne ihrer Freunde * heyrathet, verliehrt 
all ihr Gut. p. 8. a. 2. 


Derſelben muß doch aus des Mannes Guͤtern 
der Brautſchatz gezahlt werden, wenn dieſer 
ihn aus Nachlaͤßigkeit ſtehen laſſen uud nicht 
gefordert. p. 10. a. 2. 

Unbeerbte, kan durch einen Eyd nach 2Ojähriger 
Ehe ihren Brautſchatz bezeugen. p. 11. a. 4. 

Unbeerbte, hat Verderb- und Verbeſſerung ihres 
Eingedoͤmbts für ſich. p. 11. a. 4. 

Unbeerbte, darf des Mannes Schulden nicht bez 
zahlen, ſondern nimmt ihr Eingebrachtes 
wieder zu ſich. p. 11. a. 5. 

Hat wegen ihr Eingebrachtes das Jus retentionis 
in des Mannes Gütern. p. 13. a. 13. 


Soll binnen 3 Monath 3 nr Vormuͤn⸗ 
der waͤhlen. p. 18. 


Wie ſie ihr e Gut vergeben kan. 
P. 20, a. 4. 

Die im Testament ihr beſcheiden Theil von dem 
Mann empfangen, * ihre Kinder ihr sue— 
cediren. p. 23. a. 

Wie und wenn ſie das — Gut oder Kindes; 
theil nehmen kan. p. 25. a. 8. 


Nimmt ihren Trauring voraus, wenn ſie theilen 
ſoll mit den Kindern. p. 28. a. 3. 


Von frembden Ort nach Luͤbeck geheyrathet, wie 
es mit ihr zu halten, wenn fie wieder weg⸗ 
ziehen will. p. 28. a. 4. 

Wie unbeerbte Wittwer und Wittwe, nach eines 
Abſterben theilen. p. 29. a. 5. p. 31. 4. 12, 


Beerbte, 4 — in geſambtem Gut ſitzen. 
p- 30. 

Soll keine Güter ohne der Erben Consens ver— 
aͤuſſern. ib. 

Muß theilen mit den EN 1 ſie ſich 
wieder verheyrathet. p. 30. a. 8. 

Wittwe und Wittwer wüſſen all ihr Gut mit 
2555 unabgeſonderten Kindern theilen. p. 32. 
A. 

— ſollen ihren Kindern Rechnung - wenn 
fie wieder heyrathen. p. 33. a. 21. 


— ſollen ſich mit der Freunde Rath sten 
P- 35, a, 29, 


ah 
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Schwangere, bleibet bis zur Geburth in des 
Mannes Guͤter ſitzen. p. 36. a. 30. 


Unbeerbte gehet wegen ihr Eingebrachtes allen 
andern Creditoren vor. p. 41. a. 9. it. 
wie es mit der Morgengabe, Hochzeits— 
Unkoſten und Gaben ſoll gehalten werden. 


P. 41. a. 9 


Beerbte eines in Schulden verſtorbenen Mannes, 
muß binnen 6 Monath Hauß und Guͤter 
raͤumen. p. 41. a. 10. 


Schwaͤchen, worzu der Thaͤter gehalten und 
wie zu beſtraffen. p. 75. a. 1. Pp. 77. a. 4. 


Wie wegen Ehebruch zu beſtraffen. p. 78. a. 3. 


Wohnung, vid. Hauß. 
Wundſchlagen, vid. Schlagen. 


Zanck 
Wird unter Raths Perſohnen im Rath verboten. 
P- 4. a. 12. 


a, 


Zauberey, 
Wie zu beſtraffen. p. 83. a. 4. 


Zeuge. 

Auch einer Raths Perſohn Zeugnis, hat in 
Gerichtlichen Handlungen und Pestamenten 
voͤlligen Glauben. p. 1. a. 3 

Welche ſind, ſo Brautſchatz bezeugen koͤnnen. 
p. 13. a. 12. p. 10f. a. 17. 

Wer erben will, muß ſich binnen Jahr und Tag 
nächftjeugen laſſen. p. 26. a. 9. 

Wer ſich faͤlſchlich zum Erben zeugen 2 wird 
ſambt den Zeugen geſtrafft. p. 36. a. 32 
Wegen geſtohlner Güter, fo beym Ztio angetrof: 

fen werden. p. 67. a. 6. 


Verwundung muß 2 Zeugen erwieſen 
werden. p. 80. 


Wegen beſchuldigter Bi p. 80. a. 4. 
P- 82. a. 9. 


Wie Vorſatz zu bezeugen. p. 89. a. 3. 
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Kan der Procurator und Vollmaͤchtiger nicht 
ſeyn in des Clienten Sache. p. 92. a. 1. 

Wieder n werden keine Zeugen 
zugelaſſen. p. 97. a. 2. 

Wer Zeugen vorſtellen will, wie er ſich zu ver⸗ 
halten. p. 98. a. 1. 

Falſche verderben die Sache und werden ſtraff⸗ 
faͤllig. p. 98. a. 2. 

Worzu ſie wegen falſch Zeugnis gehalten. 
p. 99. a. 3. 


Wie Zeugen beſchaffen ſeyn ſollen. p. 99. a. 4. 


Die in jemands Brodt ſtehen, wie und wenn 
ſie zeugen koͤnnen. p. 99. a. 5. 


Wie der Creditor und Debitor ſich einander 
zeugen koͤnnen. p. 99. a. 6 


Schuld durch Zeugen erwieſen, iſt zu bezahlen, 
it. was dawieder einzuwenden. P. 99. a. 7. 

Der Contrapart A Em Zeugen Eyd eitirt 
werden. p. 99. 

Wie lange Dilation 2 Zeugenfuͤhren ver⸗ 
ſtattet wird. p. 100. a. 9. 

Soll wegen Zeugnis, an 7 Nahrung nicht 
verhindert werden. p. 100. a. 10. 

Wird ohne Eyd nicht zugelaſſen, es ſey denn, 
daß der Producent ihm ſolchen erlaͤſt. 
P- 100. a. 11. 

Krancker, kan durch den Gerichtsſchreiber eyd⸗ 
lich abgehoͤret werden. p. 100. a. 12. 


Wie der Wirth das Gut ſeines Gaſtes ihm als 
ein Pfand zuzeugen kan. p. 100. a. 13. 
Die nicht übereinftimmen , wie es alsdenn mit 
ihnen ſoll gehalten werden. p. 101. a. 14. 

Der Theil an der zuge hat, wird nicht ad- 
mittiret. p. 101. 

Der durch ee pe nicht beweiſen 
kan, iſt feiner Sache fällig. p. 101. a. 16. 

Durch ſelbige, kan die Schuld nach des beklag— 
ten Debitoris Tod, erwieſen werden, p. 101. 
* 18 

Ein Fluͤchtiger, kan den Creditoren oder wies 
der fie nicht Zeuge ſenn. P. 101. a. 19. 
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a, 20, 


Zoll. 


Der wegen falſchen Zoll 8 wird, kan 

ſich eydlich purgiren. p. 38. a. 5. 
Wer den ie verfähret, mie zu SFR it. 
er nr denſelben doppelt fodert. 


7. 38 


Zuͤchtigung. 
Wer Frau und Kinder zuͤchtiget und gar todt⸗ 
ſchlaͤgt, muß wieder ſterben. p. 81. a. 7 


Vormuͤnder und Bluts-Freunde koͤnnen Zeugen 
ſeyn, wenn keine andere verhanden. p. 102. 


Regiſter. 


Zuſammenkuͤnffte. 

Wie und wenn ſie wegen 8 jemand ber⸗ 
dächtig machen. p. 79. 

Die ene halten, wie zu beſtraffen. p- 86. 
A. 1. 

Wieder der Stadt Rechte aus Frevel * Muth⸗ 
willen, find capital. p. 86. a. 2. 

Wie und wenn ſie den Aemptern der Stadt 
erlaubt ſind, it. wie und wenn ſie verboten. 
p- 87. a. 3. 
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